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VOHERINNERUNG. 



Noch vor eiaem halben Jahrhuaderte» warnte 
einer der berühmtesten Literatoren Teutschlands 
Tor den Untersuchungen, die ich in der Torlie« 
genden Schrift yorzonehmen gewagt habe^ Un- 
tersuchungen die allerdings höchst mühsam sind, 
und dennoch oft fruchtlos versucht werden« ^'ie^ 
mals würde ich auch einer solchen Arbeit mich 
haben unterziehen können, wenn nicht seitdem 
durch die Bemühungen eines Sibthorp,Spren« 
gel, Smith, Link, Schneider, Faulet, 

* * * 

Stackhous R.S. w. so.JVIanches ausgemitteltwor- 
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den Yt&ref das damals noch im Dunkelii lag; 
demungeachtet wird demjenigen» der es unter* 
' nimmt die hippokratiscben Arzneimittel zu den« 
ten, noch eine Reihe Von Schwierigkeiten blei- 
ben, die vielleicht niemals ganz beseitigt werden 
können. — 

C .Wir verehren in den hippokratiscben Schrif- 
ten das wichtigste Denkmal des Alterthums, das 
die Arzneikunst anzuweisen hat; eine Menge 
Bearbeitungen derselben sind bis jetzt erschienen^ 
und viele werden. )wohl noch folgen, niemand 
aber hat bis jetzt, so viel mir bekannt, eine zu- 
sammenhängende und ausführliche* Darstellung 
der in den hippokratiscben Büchern enthaltenen; « 
Medikamenten gegeben ; gewils nicht weil eine . 
solche Arbeit unnöthig wäre, sondern offenbar^ 
weil die Schwierigkeiten: unendlich sind, die- ihr 
rer YoUendung entgegen stehen, um welcher 
willen ich wohl bei diesem ersten Versuche auf 
billige Nachsicht zählen darf. Obgleich die Pa« 
thologie und Semiotik in den Schriften des Hip« 

f 
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pbkrates einen reicheren Schatz findet, als' die 
Pharmakologie, so ist doch wahrlich auch sie 
nicht leer ausgegangen. Eine Menge der wich- 
tigsten Wahrheiten,, durch Jahrtausende geprüft, ' 
werden hier zuerst vorgetragen, und welchem 
Arzte kölitite es gleichgültig seyn zu wissen, wie 
und welche Medikamente der Vater der Arznei* 
kunst angewendet hatte? welcher Kenner und 
Verehrer der hippokratischen Kunst sollte nicht - 
mit Vergnügen bei den einfachen, kunstlosen 
und doch so richtigen Anordnungen verweilen, 
die man im^ Alterthume befolgte? Bedauern müs- 
sen wir ireilicfa, dals jene ehrwürdigen Denk* 

r 

mäler zum Theil so verstümmelt und verfälscht 
zu uns gekommen sind, dennoch wollte i^h 
nicht gerne eines der Bücher ausschlielsen, die 
man nun zu den hippokratischen rechnet, wo- 
'bei ich bemerke, dals ich mich der Edition des 
Anutius Foesius, Genevae 1657 bediente; die 
gebrauchten Ausgaben der übrigen citirten klas- 
sischen Schriftsteller sind in den JN^oten bemerkt. ^ 
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In Hinsicht der Anordnung d^r MediLam6nte 

s 

richtete ich mich grofsentheiU nach der^ welche 
Teutschlands würdiger Veteran der hippokiali* 
sehen HeilLunst C W« Hufeland ii| seinen 
Conspectus/Materiae medicae befolgte.— 
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EINLEITUNG. 

t 

lu dem gratieii Alterthume yerliem sich die erstezt^ 
Sporen von der Kenntniß der Heilkräfte mancher Na* 

turlcorper; der Zufall mochte zuesst sie gelehrt, ein na-» 
türlicher Trieb ihre Aiifiindung erleichtert haben ^ bis 
spätere Erfahrungen und Verbuche endlich Gewifsheit 
brachten« Gering war immerhin in den ältesten Zeiten ' 
die Zahl der bekannten Heilmittel^ auch, machte die / 
Einfachheit der Sitten , die eigenthiimlicbe der Gesund^ 
heit zuträgliche Lebensart deren wenige nbthig ; sobald 
man aber anfing die Geisteskräfte auszubilden, Künste 
und Wissenschaften zu betreiben, und somit höhere fä- 
h^keiten sich entwidcelten ^ So machte man auch .die 
traurige Erfahrung , dafs die Kräfte des Geistes auf Ko- 
sten des Körpers sich veigrolseni Jetzt wurde man 
aufmerksamer auf die Gebrechen des- Leibes und auf die 
Mittel, die ihnen abzuhelfen im Stande sind. Doch 
war es nicht gleich an&ngi der redite .Weg, den man 
einschlug. Aberglaube, und Vielleicht selbst Gewinn- 
sucht der Priester I verhinderte <}as Emporkommen siehe« 
rer Kenntnisse von den arzneilichen Tugenden yieler 
KaturkÖrper. Schon hatten sich frühzeitig bei den 
Griechen mehrere Männer durch ausgezeichnete media« 
nische Kenntnisse berühmt gemacht , denen die dankbare 

1) Coroci» Cels. de mcdlcina in Praetiit 

#e 
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NacfakommeDScbaft Statüea und Tempel errichtete , wo 
ihneSy G5tteiii gleich , besoldete FHester Opfer daihrtn» 
gen und Gebete verrichten mu&ten. Besonders zu den 
Tempeln des Aeskulajps strömte nmi die gläubige Meog^y 
wo mehr durch mystische Gebräuche, ' durch Aufregung 
der Einbildungskraft auf mancherlei Weiie, als durch 
andere Arzneimittel viele Kranken ihre Gesundheit wifr- 
der erhielten. Tief war der Glaube au übernatürliche 
Hülfe in die Gemüther der Menschen eingeprägt, ja selbst 
der schar&innige Pythagoras schrieb gewissen Fflal^zen 
magische £j:äfte zu , und auch Empedokles war nicht 
frei von dieser Meinung» Doch. vor dem lichte der 
Wahrheit verschwanden diese trrthQmer, als einige 
Männer, deren Andenken für immer geachtet werden 
wird, zuerst anfinge, alle Gaukeleien und magische 
Gebräuche von der lleilkunst zu eutfernen, und nur 
durch natürliche allgemein bekannte Mittel die Krank*- 
lieiten zu beseitigen trachteten. Jetzt verloren audi 4ie 
t'riester in ihren Tempeln das alte Ansehen und — eine 
Würdigere Bahn war der Arzneikunst gebfihet« 

Die ^sklepiaden zu Kos waren die ersten , die ihre 
Tempel verlieiseu und die populäre Heilkunst ausübten» 
Aus ihrem äcboolse ging die Familie der Hippokratiker 
bervor, die unter den Ihrigen jene Männer zählten, wel- 
che die wahren Grundsätze au&tellten, die nodb auf den 
beutigen Tag, und wohl auf alle Zeiten , die Basis der 
Medicin ausmachen werden , die nur einzig und allein 
in Bebbaditungen und Erfahrungen besteht« 

$•3. : : 

Weim man den Namen Hippokrates ohne weitem. 

Beisatz nepnt, so wird darunter ^wÖhnlioh der zweite 
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oder der Grpfse, Soha des HerakUdes und der Pba« 
mttHa yerstanden^ weldier ungefähr 460 Jalir tbr Chri- - 
st^s lebte., von dem aber bei weitem niclit alle Schrü'-*. 
ten berrühren , die unter dem Namen * der bippcykrati« 
sehen bekannt sind. "Wenn man diejenigen durchliest, , 
die üim einsiimmig zugieschrieben werden , so wird man 
mit Entanatn gewalir yde gering die Zahl' der Medika« 
mente ist, die er anwendete, fast alle sind aus dem 
Pflani^mrcicbe, und durchaus solche, übair deren yt^uii'* 
eamkeit kein Zweifel entstehen kann , wenn wir gleidl 
deren mehrere jetzt nicht mehr gebrauchen« Die Büchdt 
über die WeSberkrankheiten vund yon der Naliir 4er 
Frauen enthalten bei weitem die gr'ulkte Zahl von Mitteln^ 
aber mam sieht aus der seltsamen Znsammansetzung «md 
noch mehr ails der AnwendungsaN, dais roh ihren Ver-^ 
fassern schon der Geist des grofsen Hippokrates gewichen 
war; man yermÜst be^ ihnen die musterhafte Einfiidibelt 
der Verordnung und zugleich auch die treue Schilderung 
von dem Verlaufe d^r Krankheiten 9 die die Schriften 
des Taters der Medicin so sehr au ^zeidmen. Wie wich- 
tig aber dem Arzte die Kenntnifk der Arzneimittel in 
feder Bu c kaicfat ist, sah man scfaoK sehr früh «in, und' « 
ein bippokratischer Schriftsteller drückt sich darüber so 
sdiÖn aus , dafs ich nicht umhin kann , die Stelle mitzu- 
meilen* «Medieamenta aotem tu eörum simplices fa-> 
cultates, tu ai quae descriptae su^it, probe tibi, memoria ^ 
teneaHtnr** In animi etiam raiione 'reponaatur, qtftfe 
ad morborum curationem pertinent^ eorumque modi, 
quot et quoi^odo in singuüs se habeant* Hoc enim in 
re medica prindpinm, modium et finem, oblinet.* B* 
Coi praeceptlones 24» 

/ 
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$. 3. 

Schon zu den Zeiten des Hippokrates) bemühte man 

bich die Art und Welse auszumittelu, wie die Medi-r 
kamente in Krankheiten ihre Wirkung äuikem* Um 
aber die eigene Ansichten die man damals hatte gehörig 
einzusehen , niufs man die Vorstellungen kennen , die 
man sich von den Ursachen der Krankheiten madite. Alle 
Körper ohne Unterschied , glauhte Hippokrates , beste- 
lien aus vier Grundstoffen oder Elementen, dem Feuer, 
Wasser, Luft und. Erde; diesen entsprechen' vier Qua-» 
litäten, das Trockne, feuchte, Warme, Kalte. In 
dem -menschlidien Körper sind' diese Bestandtheile durch 
die vier Hauptfeuchtigkeiten repräsentirt , diese sind das 
. Blut, der Schleii|i, die gelbe und schwarze Galle So 
lange diese Materien in gehörigem Verhältivsse , in ge» 
höriger Mischung sich' finden, ist der Mensch gesund; 
weicht aber eine derselben auf ii^end eine Weise von 
dem normalen Zustande ab , so entsteht Krankheit. 

Alles belebt die Natur oder eine dem Körper eiu^ 
wohnende Thätigkeit, die audi in Krankheiten wirksam 
ist und zur W^iederherstellung des Gleichgewichtes der 
Bestandtheile beiträgt. Darum bemerken wir auch etwa« * 
Göttlidies in den Krankheiten 

Die Annahme, dais in allen Körpov gleiche Be* 
stand theile sich finden und nur das gegenseitige Verhält-r • 
nÜs-^derselben zueinander den Unterschied ausmacht, liels 
die Alten glauboi, dais die Körper eine um so gröiker^ 

Verwandschaft .und gegenseitige Anziehungskraft hätten, - 

fi) de natura hominis 224 et Seq. ' ' 
I) dt natura mul. i63« 
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je äb|^er die Elemente in ihnen gemisdit sind. In der 
Erde, sagt ein hippokratisdier Schriftsteller^ sind: alle 
Grundstoffe vorhanden, und jedes Gewächs, zieht zu sei- 
ner Ernährung diejenigen heraus, die mit ihm verwandt 
sind. • -So zieht die Rose solche Feuchtigkeiten aus der 
Erde die ihr ähnlich sipd^ so der Knohlauch nnd die 
uhrigen alle saugen diejenigen Be;rtändtheile auf, mit 
denen sie die nächste Verwandtschalt hahen 4). Da nun 
alle Ijfrankheiten irgend einer der ohen genannten Flus^ 
sigkeiten zugescbriehen wurden , so hielt man auch dafür, 
dals jedes Mittel auf eine derselben ,Yor2ugsweise seine 
Wirkung äuisere. Darum sagt Hippokrates : Wenn man 
Jemanden ein Medikament gibt, das auf den Schleim 
wirkt, so wird er Schleim brechen, gibt man ihm ein 
Medikament, das auf die Galle wirkt, so wird er Galle 
brechen u. s. w. ^. Bei nnmäis^ Ausleerungen wird 
»war das Medikament die verwandte Elü^igkeit zuerst 
a^steeren , aber die andern werden dann auch nachfol- 
gen 6), Wirklich waren die Medikamente auch schon 
bestimmt wie sie auf die Cardinalfeuchtigkeiten wirken. 
So heifst es an einem Orte 7): Wenn die • Krankheit 
schleimiger Art ist, so muis 'man mit dem Imidischen 
Saamen oder der Wurzel der Thapsie purgiren, ist sie 
aber galhg mit Skammoniensaft und wüder Koloquint«. 
Sonst galt besondere derGrundsatz; ^Contraria contrariis 
curantur» «); so heifst es an einem Orte der Hun* 
ger ist eine Krankheit. Welches Heilmittel haben wir 
dagegen? G ewiis das, was den Hunger stiUt. Dies thüt ' 

4) de morbis 4 498. 5) de natura hominis » itnim. 
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Zltt 

9het die Speise, iolgUch ist sie dessen lleilimttel« Die 
AniTHlung hebt die Ansleeroog, die Leerheit eher die 
UeberfülluDg. Die ^eiiiiun^t besteht im Zusetzen und 
]BntzieheB. . Diejenigen Bestaddtlieilief weldie imTJeber'^ . 
ma£k£se vorbanden sind müssen entfernt , die fehlenden 
dagegen ersetzt werden* Wer dies am besten m yer» 
riciiten Termag , wirdaucb der voIlkommeBSte Antseyn« 
Gewaltig aber würde man irren, wenn man glau-> 
ben wollte, dafk die hlppdcratisclien Aerzte sidi strenge 
an diese Grundsätze gebunden hätten, denn was über- 
baupt Hippokrates Ytm jenen Theorien hielt, die alles 
cridaren wollen , zeigt eine Stelle, die mer!^w8rdig genug 
isty um sie hier anzyfübren. «Nam cum iidem inter , 
ie contsndanl,' coram üsdem anditoribus, nunquam ia 
disputando idem ter ordine superior existit, sed modobic 
vindt, modo ille, interdumquie is, cui potissimum vo« 
Inhilis lingva et ad populärem aunm aocommodata con* 
tjgerit» Die Beobaebtiing der Natur in den Krank- 
heiten 9 das Befolgen denelbtin in ihren Heil wegen blieb 
immer das vorherrschende Princip, dem afle andere 
Bücksiditen weichen muisten» 

$.6. 

So schwierig auch der Scbluls von der äufseru Be-- 
scbalienfaeit der Mittel oder rom Ihren in die Sinne fal- 
lenden Eigenschaften auf ihre Wirkung ist , auch selbst 
bis auf den heutigen Tag nocb keine allgemein gültigen 
Regeln dafür au%eßi|idett werden konnten, so nng man 
doch in jenen alten Zeiten schon an , von den ihnen ziem- 
lich willkührlich beigelegten Qualitäten , SeblOsse auf 
ihre Wirkung zu ziehen. Wir haben gesehen weldi« 

10} de naturs homiois 28). • 
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Qestandtheile und welche Qualitäten agilen ILorpem olme 
Viitendiied zugeschrieben wurden darauf gründet sich 
auch dieEintheiiung der Medikamente in Trockne, Feuchte, 
Wanne^ Kalte, eine Eintbeilung, die apäter von Galen 
mehr ausgebildet wurde und Jahrtausende lang sich im 
Ansehen erhielt. In den bippokratiaefaen Schriften fin- 
den sich nur Brudistticke dieser Idnre, wovon ich hier 
eine Stelle mittheile. «Medikamente die unschmackhaft 
«und übelriechend^ von kalter, £nicfater Natur sHiä, wir- 
«ken mehr auf den Stuhlgang, als auf den Urin. Herbe, 
« zusammenziehende Mittel stopfen den Stuhlg^g. Scharlb 
«und starkriecfaende befördern den Abgang des Urins« 
«Diejenigen, welche im Munde ein Gefühl von Schärfe 
« und Trockenheit erregen , trockncD alle aus ; saure Mittel 
«kühlen Niemand wird verkennen dafs in diesen 

Sätzen viel Wahres liegt, und es.ist besondeis lohen^ 
Werth, dais man nicht die Theorie zn weit ausdehnte; 
80 bellst es an einem andern Orte : «Weder die süs- 
«sen Mittel noch die bittern, noch sonst dergleichen an- 
«dere, besitzen gleichförmige Kräfte. Denn viele ba- 
« fordern den Stuhlgang, andere verstopfen ihn, einige 
«üocknen aus, andere feuchtenan» u. s. w«; überhaupt 
sagt der hippokratische Schriftsteller, wer von der Sülsen, 
salzigen, fetten und andern Beschaffenheit eines Dinges 
auf seine Kräfte schlielst, wird sich oft irren; ein Aus- 
spruch , der zu allen Zelten wahr seyn wird. 

. . 0. 

Noch sollte hier etwas von der Zubereitung der An- 

Sielmittel gesagt werden , wie sie im Alterthume üblidi 

warj ich werde ^er den Ursprung und Fortgang phar- 
■■ I I y 
It; de liiaeca ^860, de diaeta 2. 955.' 
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inaoeutischei: Kenntnisse bei den griechischen und rdnil- 
•eben Aerzten iin einem andern Orte zu erläutern suchen, 
und heiuerke darum hier nur,^dais die hippokratischen 
Aerzto grölsentbeils ihre Arzneien seilet bereiteten y und 
die Pharma cie gleichsam noch in ihrer Wiege lag« Wc^ 
der mischte man sehr viele Mittel zu&ammen, noch kannte 
man künstlidie Zubereitungen oder zusammengesetzte 6e> 
räthschaften $ dem ungeachtet muii doch die Pharmacie 
gleich wie die Medicin ihre ersten, und immerhin sehr 
wichtigen Lehren in den hippokratischen Büchern suchen^ 
wie ich dieses streichend zu zeigen gedenke. ^ 

In Hinsiebt dier Dosis der Arzneien scheinen die 
hippokratischen Aerzte keine sehr grofse Sorgfalt ange« 
wendet su haben $ denn ein bestimmtes Gewicht der Me- 
dikamente wird eben nicht oft genannt ; zuweilen wird 
ein Maas angegeben^ das höchst unbestimmt ist ^ wie eine 
Muschelscbaala yoU, so viel als das Fersenbein eines Hir- 
sches und dergleichen: grofsentheils ist aber gar keine 
Dosis angegeben 9 woraus sich schlieisen läfst, dals. es d^ 
Einsicht des Arztes überlassen war, und im Onmde audi 
überlassen werden mufste , wie viel er in individuellen 
Fällen zu nehmen für gut fand«A 
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ERSTES KAPITEL. 



Das unentbehrlichste Bedurfnifs aller organischen Kör- 
per, das Wasser, ^arde nicht nur in diätetischer Hin- 
sicht TOB/den Väteni d«r Arsneikanst gehörig gewür* 
digl , tondern aaeh ftüher schon als Heilmittel gegen 
Terscbiedene Krankheiten angewendet. Längst schon 
fvar zu den Zeiten der Hippokratiker die Lehre Ton 
den sogenannten "vier Elementen hekannt $ deren jedem 
man gewisse Attrihnte beilegte nnd das Wassisr als dem 
Fener entgegen gesetzt ansah; tetsteres betrachtete man 
als troclien und 'warm, das Wasser als kalt nnd feucht»' 
daher 'wird auch im Allgemeinen gesagt ^) , das Wasser 
•rlrischt nnd feuchtet an, indem es dem Körper 'Fifis» 
sigkeit snlnhrt. 

Aosdrücklich unterscheidet Hippokrates mehrere 
Arten Wasser ; er kennt genau die Schädlichkeit der 
•tehenden nnd Snmpfwasser und gibt die Krankheiten 
bestimmt an, welchen diejenigen ansgesetst sind, die 
in der Nahe solcher Wasser wohnen nnd sich ihrer zum ^ 
Trinken bedienen. 



f ) de diaeU t. 848. 

1 
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Als (las beste Wasser wird dasjenige angeschen, 
das an hohen Orten entapringi und aua seiner Quelle 
der aufgebenden Sonne entgegen rinnt; solches Wasser, 
das ans sehr tiefen Quellen hervortritt heifst es, ist 
sufs und farbcnlos , im Sommer Italt, im Winter \?arm. 
Auch (las üegenwasser wird für ^sebr klar, reki und 
sufs gehalten , indem die Sonne aus der Erde nur die 
reinsten nnd leichtesten Theite mit sich in die HShe 
nehme. Schnee nnd Eiswasser dagegen wird Air sehfid* 
lieh gehalten, denn das einmal gefrorne Wasser hehre 
nicht mehr zn seiner Torigen ^Bescbafifenheit zurück, 
dM beste entweiche dayon» daa Schwerere' nnd Trü- 
bere dagegen bleibe sorfieh, wie man sich durch das 
Ahnehmen des Gewichtes des Wassers, beim Gefrieren 
überzeugen könne 0« • 

Wer gesund ist, sagt der Verfasser der bijppokra* 
tischen Schrift» trinhe ohne iJnlersdhied das Wasser, 
das er eben vorfindet, ¥(rankc hingegen müssen eine ' 
Auswahl treten; wer an Verstopfung' leidet, trinke das 
süfseste und leicbteste Wasser, denen aber, die an 
Diarrhden geneigt sind bekommt das harte nnd etwas 
salnhaltige Wasser besser, hartes Wasser entspringt 
aber meistens aus felsigen Stellen. 

Alles Wasser, das Kranken zum Trinken gereicht 
wird mufs yorzuglich rein sein ^, 

Indessen scheint es , min habe - das Wasser in 
Krankheiten seltener für sich gegeben, sondern gröfs- 
tentbeils mit Honig, Bssig oder andern Dingen gemischt; 
ja man kann aus einer Stelle schliefsen, dafs in 
acuten Krankheiten das ^Trinken des ungekochten Was- 
sers ^ur schädlich gehalten wurde. Auffallend bleibt 



2) de aere, locis et aquis 285. 

3) de morbis 19. 

4) de'victus rations in acutis 394. 
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es daher^ da()i in einem freilich spätem Bocbe ^ einem 
Wassersücbtigen , welcher die Krankheit durch schnei« 
les Tiüiken bei erhiUUtm Körper eich SD£0|p, enger«« . 
then i^rd , Ton demkelben Wasser, 'das ihm äfis üeb^l 
verursachte in Menge zu trinken« ' 

Der äufseren Anwendung des Wassers in Krank« 
beiten, wird dagegen sin mehreren Orten gedacht« Der 
Verfasser des Boches Ton dem jGebranehe der FlSs» 
siglieiten ^ zählt die Wirkungen des Sofierlicb ange- 
wendeten Wassers auf, er bemerkt unter andern, das 
Begiefsen des Kopfes mit Wasser befördere den Schlaf, 
es lindere Htfimpfe, äundere Angeop und Obrenscbm^r^ 
ken ii. s. w. ; daselbst werden ancb balte UmidillTge 
, bei Beinbrüchen und Verrenkungen angerathen. Ohn- 
mächtige soll man mit kaltem Wasser begiefseü u. s. £• 
Idierk würdig ist eine Steile in einem andern Bäche 
wo der ftaA gegeben wird, bei beftiger Fieberbitsö- 
itt kaltes Wasser getancbte Leinwand «anfzulegen. 
Auch bei Gehirnentzündungen machte man, uie noch 
jetzt, kalte Umschläge auf den Kopf Gegen das 
Jncken ^ev Hant wird Seewasserx som Waschen «nd 
Baden empfohlen 

Vortrefflich ist der Rath hei Lungenentzün» 
dung, warmes Wasser in einer Blase auf die Brnst zu 
binden*); anch bei Starrkrampf aoU man anf die» 
selbe Weise oder in Schwachen warmea Wasser anf« . 



5) de intern. afFectionib. i46, 
' 6) de liquidorum usu 424. 

7) de intern, affectionib« SS$9 

8) de morbis 3. 488. 

9) de liquidorum usu 426, 

10) demorhis8.488i 

ManvaiifaioheConradiGriiiidliftdärFalbolotiamidTb«« 

11) de mortis 3. 4$i. 
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legen *'^)» — Seltsam dig^gen bleibt der Vorscblag bei 
sehr heftBg«iiBopfliolimmieS| dem Kranlieii ein GeftlSi «of 
ien Kopf %n tetsen, in du man Waaaev ao wirm gieftl, 

als es der Kranke nur ertragen kann; sobald es abge- 
kühlt ist» soll nieder neue« binzagegossen and damit 
•o lange fortgefahren iverden , bis der Scbmers Meli- 
Itfat 1^ , ein HeÜTerfahren , dat Wold nur selten yon 
Katzen seyn möchte. 

* Die Bader yerdienen noch einer eigenen Erwäh- 
naog. Wie bekannt , bedienten sich die Alten derseU 
ben angemein henfig» ja aie gehörten bei den Grieehea 
.sn den taglichen BedSrfniiaen ; ea ia| daher nicht sti 
Terwundern, dafs von ibrem Gebrauche ao oft in den 
hippokratischen Schriften gesprochen mrd: fast bei je- 
der Krankheit wird auch bemerkt • ivie es in Uinaicht 
der Bäder gehalten if erden aoll, daher, nm nicht die- 
sen Gegenstand nnmSfaig aatzndehnen, blofb Einiges 
im Allgemeinen angemerkt werden kann. 

Das Bad, sagt Hippohrates kommt in den mei- 
sten Krankheiten sn Statten, in einigen aber, nicht. 
.'Weniger mofii man sich desselben bedienen, wo die 
Leute dsen nicht gehörig in ihren Haasern eingerich- 
tet sind, denn, wenn nicht alles ordentlich besorgt 
wird, ao mufs daraus nnr Nachtheil entstehen. — — 
Beibnngen nnd Salben waren bei den Griechen im 
Bade gebranohlich , nnd Hippohrates beerbt snch in 
dieser Hinsicht, wie man sich zu benehmen habe. Be- 
sonderen Nutzen erwartet er yon dem ßade bei Schmer* 
sen der Brust and des Bückens , nur Beförderung des 
Auswarfst bei beschwerlichem Athmen« Dss Bad ssgt . 

er 14), hebt die Mitdigkeit, mscht das Athmen leicht, 



Man vergleiche van Swieten Commentar. in Hermanni 
Boerhave Aphorism. 1. 380. Edition. Luj;duneiia. 

12) de morbis 2. 464. 

13) de vifitus raüoas in aomtia 395» 

14) 1» c. 
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itlvkt aof de» Vrm und bebt äie 8ebw«re des Kopfes« 

Bei Neigung zu DiarrbS^n und lu Verstopfungen be« 
kommt das Bad nicht, auch nicht bei gastrischen KraDk- 
beiten, Nasenbluten u. s* w. 

Mineralbäder «nd GeBandbroimeti mannlchfall^er 
« Art mangelii nicbt in GHechenland; ibre Anwendung 
ist sehr alt; auch weifs man, dafs die Tempel des Ae- 
sculap gewöhnlich an Stellen gebaut wurden « wo Mi« 
neralbrnnnen I warme Bäder, oder doch Torauglich 
reinet Wasser tieb befand ;^ «ocb Hippobratet gedenkt 
warmer gellen ^ di^, wie er sagt , voreuglicb da ticb 
findet), wo Eisen oder Kupfer, oder Silher, oder Gold« 
oder Schwefel, oder Alaun, oder Asphalt, oder Natroa * 
•in der Erde liegt. Nähere Beatimnoogei^ kam Gebrsn- 
ebe deraelben kommen telten Ter. 



15) de aere^ aquis tt locia Ml. 
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ZWEITES K.APITEL. 

Nährende Mittle. 1. 



A. Animalische« 

* 

i. Die Milc/i. TaXai, 

• «■ 

2ia allen Zeiten und bei eilen Volkern bediente man 
sieb der*MiIcb als Nahrungsmittel. Ganzen Yölker- 
achaften gab und giebt sie noch ihren fast einzigen 
Lebensanlerbalt» Die Griechen bedienten sich der Milch 
Tersehiedener JThiere gegen nancherlei Kranhheiten, 
ancb werden deren Eigenschaften im Allgemeinen schon 
angegeben. Die Schaafmilch , sagt ein hipp ok ratischer 
Schriftsteller Terstopft den Stahlgang, die Ziegen« 
milch ert^ffnet mehr, weniger die Kohmilchf Stnten- 
nnd Eselinnenmileh aber , wirken mehr 'anf den StobU 
gang. In hitzigen Fiebern wird überhanpt die Milch 
für scbä'dlich erklärt, dagegen in langwierigen schlei- 
ehenden Fiebern empfohlen 2). Für achadUcb wird die 
Mileh erklirt bei RopiWeb, gastrisclien Unreinigkeiten, 
^ grilligen und blutigen Durchfällen. 



1) de diaeta 2. 355. 

2} Aphorism. Sect. VII. p. iZSS, Man Teiyleiohe SloU ratio 
medendi. 6. Band p. 50, 

t 

■ 
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Vafjemm kaofig Maaten »ich dia Uipipobvilik«r 
Ser gebocbten B«etto9enmilok alt erSCfoendet Xktel; 

es scheint, 8o oft man sie gab, die Absiebt gewesen 
au aejTAt gelinde abzuführen; zu diesem Zwecke 'wird 
sie, der ohem gagebenen Ansicht zuwider, bei gattri- 
•oben Fiabern empfphlen ^) , so farner nach übarstan» 
deaer Epilepsie"^) wo la Heminae*), nach ÜmttHnden 
auch 16^ oder mehr genommen werden sollen. — Bei 
Cholera sicca soll sie als schmerzstillendes Mittel bis 
com Porgiren gegeben werden femer bei fieber« 
losen schmersbaften nnrcbfjSllen erst wenig, ^ann mehr« 
Auch gegen die Gelbsucht wird sie gelobt ^) \ eben so 
bei der schwarzen Krankheit^). Gegen die Rücken^rre 
soll der Kranke 40 Tage lang, entweder Eselinnen« 
milch oder Kabmilch gebrancben An mehreren 
Orten wird ScbwindsQchtigcn der Oebranch der Kab- 
milch und selbst der Stutenmilch empfohlen Bei • 
Verhärtung der Leber wird nebst andern Mitteln, Zie- 

« 

genmilch mit Honig gerühmt i^)» auch dasselbe Mittel 
Rindbetterinnen bei anomalem Locbienflosse anempfoB« 
len ^1). Gichtiscben wird der häufige Gennfs der Hilcb 

'angerathen 12^, gf'gen den weifsen Flufs soll die Kranke 
4o Tage lang Milch warm ans der Kuh trinken , mit zwei 



3) de victns ratione. in acuUs S96i, 

4) Ibid. 397. 

£ine Hemina enthalt unxembr 9 Unzen. 

5) de victns rattone in acutis 40S. . « 

6) de morbls t. 472. 

7) Ibid. 487. Man vergleiche Scliöningh de morbo nigro 

Hippocratis Groning. 1768. in Baldinger selecta doctor. 
viror. opuscula in quibus Hippocrates explicatur p. 521. 

8) Ibid. 479. 

9) de intern aSeclionib. Aphorism.'Sect. VU* i2SS. 

10) Ibid. i45. 

It) de roorb. mul. 9. 601. 
tZ) de miern. afftoOonib, iSl 
t 
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attischen Hemioit anfangeo , jeden Tag um eioe bis sa 
teobs steif ^p» aber allnäblig wieder iveii%er neb- 
men In. einem der «pStern bippobratbebea BS« 
cber <^ wird Sebealiiiileh bei Verbaltang der Menstroa* 

tion angerathen. — Eiternde Ohren sollen mit Frauen- ^ 
nileb gereinigt werden *^)* 

Die Molken werden aneb an einigen Stellen ge^ 
nennt« nnd nnter andern gegen die Gelbsoebt nnd 

gegen die Schwindsucht empfohlen. 

, , * 2* E y c Ä «• 

^ie Ejer gebfoen sa den bekanntesten nnd ge« 
wobnliobaten Nabrnngmitteln , aie aind eine kräftige 
Nabrnng, indem aie aebon den' Reim zu einem bfinfU* 
gen Thicre enthalten , und bei ihm die Stelle der Milcb 
yertreten ; sie wurden ebenfalls sehr frühe als Heil- 
mittel bei mebreren Rrankheiten angewendet* Die bip* 
pokratiseben Bucber entbaltenTonsüglicb nacbatebende 
Bestimmungen; Bei fieberlosen Darchfällen und Holik* 
schmerzen nützen halb hart gekochte Ejer ^8). Mit 
Ejweis yerdunntea Wasser ist ein 4ublende8 Mittel bei 
Fiebern ^^). Aenfserlicb^ angewendet wird ein Cataplaa 
▼on gekochten Ejem bei enteSndeter Mastdarmiiatel 
gerühmt 20) und das Eyweis als ein Mittel gegen Somw 
merllecken aufgeführt ^J). / , 

' de diaeta 2. 358. ■ • , 

; 13) de morb. moL 2. 642. 
. 14) de natura mul. S6S, 

15) de morb, 3. 488. 

16) da morbia 2. 472. 

17) de intern. aBeottonib. 535. ' ' 

18) de viotna ratione in aeutit 40l. 

19) de morbia 3. 497. 

de fistulis 887. Auch neuerdings rühmt Burdach [System 
der Arzneimittel -Lehre 2. 110.] den Eydotter ala erwei- 
ckendea und Itadecndea Mittal in Salben« JC^ ans dem 
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B. Vegetabilische 
a^ Monokotyledoneji« 
C e r M'ü i i e n* 
i. Gerste» K p * a ij. 

Bei den ältesten Velkern, wie bei den Aegyptiern 
find Hebräern «arde die Gerste gebaut: meh dea 
Grieebeii irar sie aa den Zeiten dei Hippokratet Uagtt 
bektnnt, ja Pllnin» sagt CXVIII. 7.3 aotdruelilieh ; »An» 
tiqoissimum in cibis bordeum , sicat Atbeniensiam ritu 
lIlcuaQdro autore ^pparet« et gladiatoram cognomine« 
fei hprdearii Tocabaniiir» c iNiebt leicbt ist es aber 
aasaamacben» irelebe Arten . gebaat und gebraaeb| 
\rarden. In den bippokratiscben Scbriften >K?erden drei 
Arten oder Abarten erwähnt. 1) Gerste ohne allen 
Beisatz; 2) dreimonatlicbe Gerste*); 3) Acbilliscbe Ger- 
ste *f )• Die. erste durfite wobl ansere gemeiaeOer- 
ste, Horden m Tnlgare L« seyo; die aweite ist 
dadurcll nnterscbieden , dafs sie sehr bald, innerhalb 
drei Monaten reift, folglich eine Sommergerste. Nun 
bann man awar aneb die gemeine Gerste als Sommer« 
feoebt baaenf allein aater dem Namen Sommergerste 
▼erstebt man doch meistens die kleine aweia eilige 
Hordeum distichum L.. auf welche ich sie hier 
,besiehen möchte. Die Achillische Gerste wird auch 
Ton Tbeopbrsst and Galen angefnbrti nnd von beiden 



Eyselb bereitete Oebt dient in demselben Gebraueha und . 
nalunemlicb b.ei.entsattdiitea HSmorrhoidanuiocen* Man 
aebe J. W/H. Conndi von dsn Hlmoifboiden p. iia. 
St) de morb. mnl. e. 667. Genan dasselbe empfiehlt Peter 
Frank« Epitome de curand. homin. morbis 4. 82. der 
' Uebersetzung. 
•) de njorb. mul. l. 608. 

'^*} de morbis 8. 49^. 
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lO 

als eine sehr gitte« grolae» starke Art bescbriebeo, 
woranf ambetteo die techtseilig^ Gerste, Hör* 
denm hexastiehon L. pafst^ die dordi ihve diclien 

Aebren and starke Halme so aasgezeichnet ist. Sprengel 
bezieht die Achillische Gerste auf Uordeom nigrnm 
Willd; offenbar nor darai|r,^^il Tbeop^rast sagt, ea 
gibe eine mifse und scbwaree Abart* Dagegen ist 
non stt erinnern,' dafa WiIIdenow*s Hordenm nigraa 
nichts mehr und nichts weniger ist , als Varietät Ton 
Hordeum Tulgare, wie ich mich darch mehrjährige 
Beobacbtnng dieser Pflanze in dem biesigen Sbonomi- 
•eben Garten Uberseagt habe; sie ist dabei gans nrid 
gar nicht grSfser oder stärker , oder sonst besser als 
die gemeine Gerste, was doch Theophrast und Galen 
ansdrücblicb erinnern, ^ncb liink siebt sie nur als 
Tarietit der gemeinen Gerste an, indem er se^: »Non* 
nii! j^olore gtomamm corollae indaratamta nigro dif- 
fert. « Da nun von mehreren Gelreidearten ins dunkle 
fallende Farben der A ehren vorbommen, so könnte es 
ja ancb bei dieser deriPall sejrn. ' ' , ^ 

Die Gerste nnd die Terscbiedenen Bereitungen aus 
derselben, werden von den Verfassern der hippokrati- 
schen Bucher ungemein oft genannt^ sie waren ihnen 
aebr wichtige, wenn auch nur diStetische Mittel bei 
der Heilang der Krankheiten,' und verdienen daher 
immerbin alle erwShnt zu 'werden. 

Vorerst wird ein Unterschied zwischen der geschäl- 
ten und ungeschälten Gerste gemacht ; der Kern für 
sich sej kalt und trocken; in der Schale aber liege et- 
WM T^wp^i^nfle^ ^je. gf^.^te büble mebr und Ter» 
stopfe den Slohlgang; durch Rösten verde die pur* 
girende Feuchtigkeit entfernt, das kalte und trockne 
• ■ • 

22) Theopbrast*s Naturgeshichte der Gewächse 9. 304. 
' 23) Enumerat. plantar. Hort. BeroUn. altera 1. 100« 
24) de diaeta 2. 315. « 
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^ abflr bleibe anrüeli. Tielleiebt iti der Test an die* 
•er Stelle verdarben, denn eiives Pargirendet bat 

man ^ohl an der Gerate in neueren Zeiten nicht 
beincrlit; wenn man nicht annehmen will, dafs sie bei 
^lecbtem JlUgeii nicht verdent iHrd« und dann dpreb 
iil||iren Reis pti\r.cbfal) erregt 

Bob nnd in Snbitans aebeint man die Gerate nicht 
gebraucht zu haben, aber gekocht und mit Essig ge- 
niiscbt in Sä'chcben gfi'üllt| legte m^n sie bei Seitenale* 
eben auf 2^). 

Ton besonderer Wiebtigkeit ist die pt(aene« 

nriaraWi. Unter diesem Ausdrucke versteht man, wenn 
. kein Beiwort sich vorfindet ein aus Gerste zubereitetea 
Pebobt. Qalen beaebreibt aneföbrUeb , wie die Gerate 
dovcb wiederboltea Einweidfien und StoiSien Ton der 
Hülse gereinigt und geb5rig snbereitet werden mnfs« 
Die Ptisane war doppelter Art, die sehr genau unter» 
schieden werden 9 nemlich die ganze Ptisane und der 
Ptiaanen*Bahm ^vXoq] oder Saf^« Zar Bereitung der 
ersten würde das Debobt nicht dorebgeseibt , man liefs 
Tielmehr dleGranpe darinn zurück; sie war daher näh- 
render, aber auch schwerer zu verdauen^ als die andere, 
wobei nur. daa Durchgeseihte , aber mehr oder weniger 
coneentrirte^ eingediehte Debobt gegeben wurde« Um 
den Geaebmacb sn ?erbeasem, setste man der Ptisane 
etwas Salz , Oehl , und wenn mann wollte , auch etwas 
Dill oder Lauch hinzu« Wenn schlechtweg Ptisane ge- 
aagt wird, so ist die ganse darunter Terstanden, 

ilqf ihre gebSrige Beratung dringt Hippobratea. • . 
•nadrfieblieb nnd verlangt noch besonders, dafs die 
beate Gerste dazu ausgewählt werde er hält sie für 
die beste und allen übrigen, ahnlichen Dingen vorzuzic- 
bende Speise, in bitsigen Kranbbeiteni aie empfebk aieb 



25) da vietaa müone in acntis 387* 

26) IMd. 385. 
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dnrcih Ibren fftnllteii Scbl^in, leicht« TerdanKclilieit, 

dnrch ihre Annehmliclilieit, und noch dadurch , dafs sie 
keinen Durst yerursache oder blähe. Bei Brustentzun- 
dangen ivird nur der Gerttenschleim mit Honig em- 
pfohlen «iin^ tiberhaopt engenitheii 3^ in bltaigen 
Fiebern anfönglieh blos' den Schleim , dann die ganse 
Ptisane zu reichen. An einem anderen 29) Orte wird bei ' 
schlimmen Zeichen in Fiebern verlangt, selbst bei nach* 
lassender Hitae 4ocli noch bei dem blofsen Schleime o* 
V. Sil Terbleiben« Wie man allmShIlg bei entsünd« 
liehen Fiebern zu mehr nährenden tKngen tibergehe» 
vird gleich darauf gezeigt 3^. Einen solchen Ueber« 
gang Ton dem dfinnen Gerstenschleime en hrälU* 
geren Speisen machte jcAier Gerstentranh , der nnter 
dem Nahmen pofri^a 9her Torhommtt nnd ron Foesioa 
mit Sorbitia oder Sorbitiuncula , im Lateinischen ge- 
geben wird* 

Dahin gehört anch eine eigenthümlicheMiscIinng, die 

y unter dem Namen Cyceon, KvxecDv^ an mehreren Stel- 
len der hippokratischen Schriften rorkommt» und schon 

- Ton Homer genennt wird» Efie Zubereitung war nicht 
immer dieselbe, sondern mannigfaltigf in Mischnng nnd 
Consistens Tersehieden. Zu Gerstengranpe warde Ho- 
nig und Wein, bisweilen auch Käse und Oehl gemischt, 
oder verschiedene Kritutersä'fte und Medikamente* Die^ 
einfachste Bereitung des Mittels ist die, wenn blos 
Wasser und Jllehl zusammengemischtf folglich eine Art 
Brei rerfertigt wurden wozu aber auch Milch genom- 
men werden honnte« — - Im Anfange hitziger Fieber 
warnt Hippokrates vor dem Cyceon ßei Quartan« 



de intern« aflfeetion. 536. 

/^^> de victns ralione in acatis 3S7* 
39) ibid. 400. 
30) Ibid. 
» 31) Ibid. 390. 
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fieber wird aber dessen Gebrtncb empfohlen ^2). Ue- 
ber die Terschiedenen Arten des Cjceon sehe maa 
Foesioft Oeconom. Hippocrat« p. Otto* naeb. 

Des 6«nteiiaieiil«t bedienten sieb die hippokrid« 
^ eeben Aerste so niancberlei Zweeben; sie nntersi^ble- 
den genau , ob es ger5stet war , oder nicht , letzteres 
biefs (a^i\unif es wurde gröfstentheils äufserlich mit 
einer pttsenden Flüttigkeity ale Cataplaty bei Entsündttn* 
l^en angewendet^«, Das gevSstete Gerttenmebf bielb 
aXe^tra, oder auch an einigen Stellen Ma^a siTpisKTO^, die 
Polenta der Lateiner, besonders wenn es mit Wasser oder 
einer andern Flusaigkeit snm Genüsse zubereitet war. 
. Bie Bereitnng der Folentat bei den Grienben,, gibt Pli^ 
•nitts [Xyin. 7.] an« Wörde sie aoa frlaeber ond aar- 
ter Gerste bereitet , so biefs sie jt^oxavia ctk<pita. 
Man yergleicbe auch hierüber Foesina OeGon*> Hippo« 
erat» p. Sao. 

Mierher gebart snleMlt «och noiDh die Bik{a der 
Griechen ; man verstand darunter ein Geriebt, daa aoa 

geröstetem Gerstenmehl, mit irgend einer Flussigbeit 
sobereitet, nebst Honig oder eingekochtem Jttoat gegea- 
aenlfwardö'f ond, eine aelir gemeine Speise war; oft 
alebt noeh x^wri dabei, nm aie Ton der oben ge^ 
nannten Ma^a arpiOTog zu unterscheiden. Je nach 
^. der Flüssigheit, womit das Mehl vermischt wurde, mufste 
nothwendig ihre Anwendung Toriiebieden aejm Blofa 
mit Wasser bereitet, gedenkt ihrer Hippokratea ^ 
nnd Mi tie in der Wirhung der Gerste gleich, nur 
kühlender , des hinzugekommenen Wassers wegen. 
Auch bei Xenophon wird dieser mit Wasser be- 
reiteten Maza gedacht* — Die mit Wein bereitete Kaan 
wird an einigen Orten, unter indem bei dem H8ft- 



92) de morbis. 2. 474. ^ 

33) de morb. mul. 1. 6l9. und de morb. 2. 471. 

34) de victus rationa 2, 355. 
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Wlie, antersagtjSdagej^en die mit Oehl und Honig zit* 
l^eVichtete , bei einer typhösen Krankheit aiüempfohleii« 
Bei 'dieser Elnfbehheit dcfr Bereitaai^ blieb man aber 
«Mit iaimer, ei Wörde en dior ikast, dordi Gewfirze 
und andere wohlschmecliende Zusätze, gehfinstelt, so 
däl^ aie endlich fiir ein kostliches Gericht gehalten 
wftrde« dä man tie doeb fen andern Zeiten schlechter 
M Bröd blelt; telbit 'der Name Mo^o ira^rde snlettfl 
geä'iidert, und in MaTTva verwandelt» Woher, me 
Dodonaeus meint , der Marcipan [Massepanes , der 
früheren Oifiebrenj , den man ans Zucker und Mandeln 
bei'eitett seinen Namen lerhalten bat« 

r 

Ancb de^ Anbau dea Weisens yerliert sieb im 
granen Altertbum« Niemand wird mit Bestimmtbelt 

iia'chw<f!sen können , wann nnd wo derselbe zuerst cul- 
tivirt wurde* Wie nichtig der Weizen den Grie- 
clken war» beweist schon der Umstand, dafs sie ihn 
an^h geradesn Speise , aMroc» nannten, in den bippo* 
kralif6Ken Scbriften tHrd drefeilei Weiften tonteirseMe. 
den; i) Weizen ohne alles Beiwort; 2) dreimonatli* 
eher Weisen ^6)1 3) Sitanischer Weizen — Nimmt 
iit'an deü ersten , für den anch bei nns geif5hnli<dieii 
Weisen an, wendet mMi das, was oben von der dtfeU 
inonatKchen ^rtte gesagt wurde » anf den gleiebnamf* 
gen Weizen an, und weis man^ dafs aixavioc, nach 
der ErklSrting, die Foesins und Andere darüber ge- 
bto, mit vff{iijyialto$ sjmonjrm ist, so kfflknte man «He 
'drei als sti leli^l^ Art, nemlleb Triticnm ynlgare 
Springe gehörend > .betrachten. Den Sitanischen 



35) Stirpium Pcmptades 603, 

36) de morb. mul. 1. 623. 

37) de diaeta. 3. 374. 
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mimk l>MMli 6prengel 38) mff TMHbaift ^rin^ria. 
nam Clera. , eine Annahme , die "vielleicht richtig 
ist, obgleich sich eben nicht viel Sicheres dafür sa- 
gen Mfiit. Vdtiiigehs aiio^ete den Griletilren «Her- 
dfnrgs ntfelH^e^ Arten 'TMienni Beliaont scyn , ivle 
schon eine Stelle der hippokratischen Schriften anzu- 
deuten scheint, wo es heifst. »Auch unter den Spei- 
'»'seil W^rl'stht eine gtöfte YMehiedenheitt der Wei- 
V i&ttt^Meheidet sich 'T<mi W^n, Weiik Tom Weine 
Sitefiä sn ille übrige sttr NalitMg 'dienende Dinge, da- 
3» her ist es nicht thuültch , genau von jedem Einzelnen 
»zuschreiben.« 39^, x 

U^eßSir anf diesell»» Weise nie die Gerste^ wen* 
deten die hippoiiratSscIkeifi Aetnte aneh den Wefsen an, 
sie halten ihn sowohl , als das aas ihm bereitete Dehoht 
kräftiger und nährender als die Gerste, doch ivirke er 
. weniger auf den Stuhlgang. 

A'nek y^a dem Wekea utarde eine Ptisane lierei- 
tetf 9NI der ttmn Honig, oder Wein, oder Oe&l und 
Salz, bisweilen auch £ssig setzte, sie wird aber bei . 
i)veitem seltener, als die aus Gerste bereitete, in den 
hippOhrAkisclieB Schrifteii angeführt. Gleiehwie «it d<v 
Gdrste Getränk lUBrc^et wnrde, das oben onter 
dem Namen po(p}7pa Torkommt, so maehte man es aUeh 
aus dem Weizen, mittelst welchem man wohl auch 
mit den Uebergang hei Krankbeilen y von leichteren . 
Speisen na' mehr nübrenden maiiAite, denn es nird das» 
aeibe bei Lungenehtsfindengen denn empfoblen^ wenn 
das Fieber nachgelassen hat Nicht minder machte 

man aus dem Weizen eine Polenta , die bei schmerz« 
bafkem Dnrcbfally empfohlen mrd Weisenmebl 
wird .auch hie und de erwalmt» war es aebr foin , %^ 



3S) a. a. O« 2. 295. 

39) de diaeta 3. 366. 

40) de locis in homine 416. 

41) de victus raiione in acuüs 405. 
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der LattiMr]. ^ Man kediente sieli doMelbtn miter 

den^auch aU klebendes Mittel, aafserlich bei Wunden, 
mit Weihrauch and Gummi Gröbere» Mehl hie£» 
«pftltiwpi Seibat die Kleien wurden gehrtneht« nnd 
nwer i. B* im Dehoht im eröffnenden Kliatiren ^ 
, Endlieh wurde- eueh das Waaaer, womit man' Mehl ge* 
waachen hatte [TvXvfta] in einigen Fällen angewendet 

Aua Weisen wurde iba weüü^eato Jß|:od bei den > 
Grieehen gemaeht, woto% Hippohratea mehrere Avteii 
enilihrt; aie nnteraeheiden aich naeh der Feinheil de» 
Mehla und der Bereitungsart, man hatte gegohrenea 
und ungegohrenes Brod, man bereitete ea im Ofen 
4»der auch nur in heifter Atehe. n* »• w. j^^)« 

e 

t 

Spel^. Dinkel itia: iggvp^^ 

Niehl minder wie die Torigen, gehört der Dinkel' 
sn den Getreidearten, die den filteaten Tölhern hehannl 

%varen ; sehr frühe wurde er yon den Israeliten und 
endern orientaliachen Völkerschaften gezogen. Den 
Aegjptiern war er die einsige Gctreideart» wie Hero*. 
dot heseugty.und mehrere Speisen nnd Arsneien he« 
reiteten sie , uaeh dem Berichte dea Plinius , aus dem* 
selben. Wahrscheinlich ist Oljra der Griechen und , 
Börner nichts andera ala der Dinjkel» oder doiih eine 
nnt demaelben^aehr nahe Torwandte Art. 

^ Der Dinkel [Tritieom 8peha L ] iat'leiefater ala 
der Weizen und alles , was daraus bereitet wird , sagt 

» 

Hippokrates 4^), dem ähnlich, waa man aus dem Wei* 



42) de articulis S02. t 

43) Epidem. 7. 1227. 

44) de victus ra(io|ia in acutia 407« 

45) de diaeu 356. 

46) Ibid. 
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zen fliaalitf doch wird et tdiiieller Terdtol. Zu 

Getränken im Fieber wird die Spelse^^ engeratben. 
Mit der Hülse gestofsen, nebst unreifen Feigen und 
Olivenblättern , . wendete man sie anfseriicb im Gate* 
p]at an» 

Hier müssen, wir aneb die Graupe, /ov^gog^ Aliea 
der Börner ermähnen, sie konnte aus jeder Getreide- 
art »bereitet werden, aus mebreren Stellen in den Scbrif« 
teo der Allen läfst aioli aber sobliefsen , dafs Torsogs» ^ 
weise die Speise daso verwendet wurde« Die Spelee 
wurde geschalt, zerstofsen and in eine Brube gegos« 
sen, in welcher Form sie bei den Alten eine der ge- 
wobnlicbsten Krankenspeisen ansmaebte. Dergleichen 
Speise wurde ab sebr nXbrend angesehen und des- . 
wegen aocb, besonders die ans Weisen bereitete 
Bur Wiederberstellnng der Rtäfte nach Krankheiten 
empfohlen* 

Zn allen Zeiten ist der Haber für eine geringere 
Getreideart gehalten worden aU die bereits genannten« 
Galen sagt^ dafs er nor eine Nahrang für Thiere sey nnd 
Ton den Menschen blos bei grofsem Hangel nnd Hon*- 

gersnoth gegessen werde. I^linius hingegen -weih in 
diätetischer und medicinischer Hinsicht grofsen Vor- 
th eil Ton dem Habermehl nnd Haberbrode sa ersählen 
{XXIL s5]. 

Ob der Haber der Griechen anser gewdhnKeher ist 
[Arena satiraL.] scheint nach dem was Sprengel daru- 



47) de morb. muU 2, 638, 

48) Ibid. 639 ' . 

49) de diaeta 2. 356. " 

50) 4a intern, affection. i<7. 

51) Theophrmla Natm^geschiehte der Gewiohse S. B03. 
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tergtMgl lut, soeh nngewift /wenigstea« kflt er '4m 
det Theopliratti für Areoa oricntalli Scfareber., mll nach 

dem was Tbeopbrast sagt» eine Art gemeint seyn müste» 
die ihre eigonthümIicbe|i Hüllen behalte. Aach Pliniaa 
•prichi [VIII. i6»3 Too einer » A?ena graeca, eni temen 
non eadit « ; indetaen hann diea ao g ot ala daa waa Theo* 
phrast sagt, auf den gemeinen Haber, im Gegenaatz mit 
dem nacliten bezogen werden. 

Selten mrd der Haber in den bippohratiaGhen Schrif* 
ten genannt t vnd ilnr in Allgemeinen Ton ihm gesagt, 
dafa er in Speisen nnd Getrlnben eine anfeacbtende, 
kühlende Nahrung gebe ^^). Dioscorides rühmt den 
Haberhrei gegen Diarrhoen, nnd den Haberachleim bei 
Caterrben [e. ti6]. 

fi. Welscher Fennich» SXepe^. 

Eine Getreideart v die anch Ton Tbeophraat, Diea« 
corideat Galen nnd Andern angefahrt wird, nnd die auch 
aonat in Deatachland, an ranhcn, sandigen Orten ange- 
baut wurde ^% 

In den hippooratiacben Sohriiten wird der Fennicb 
Panicnm Itelienm L, sn Trieben bei Fiebern em- 
pfohlen ^ ^ • 

6« Sorffhsaamen. Ki^xfo^* 

Ea iat behannt, dafs man den gemeinen Hirsen [f^- 
»lenm »illAcenm L.] fi^r daa «ir^pPt 4er ßri^ph^ii hilt» 
Ton welcher Annahme der Verfasser nicht abgega^gen 
seyn würde, wenn ihn nicht ein gebohrner und sehr ge- 
bildeter Grieche , dem er den Sorghsaamen Toreeigtet 



tt) de diaeta tf. 356. 

53) Traf i Kniaterb. & 845. 

54} de morb. mul« 2, 638. 



Digitized by Google 



gtai«b erftea Anbliek geatzt Iifitles »dia« ist 

Kerxpo^, den maD auf ieu InsaUi des Arcbipelagus bHufig 
sieht, «c 

la deo bipppbratiachen Schriften nvird der Sorgh- 
Mtmen [Sorgbom iralgare Peraoon. Hokaa Sorgham L.]. 
mebrmabls genannt* Bei Pleuritta wird ^aa Üebobt mit 
Honig angerathen ^^), Die Hörner und dai Meh)« wer- 
den als ein stopfendes Mittel angesehen nnd erstere 
mit Ö«bl gekocht « gegen Diarrhöen gerühmt ^7). Aen^ 
fterKch bediente man §icb des gerSateten Borgbsaamena 
£a trocknen Bähangen in wollenen Säcken ^^). 

Monokotyledonea aas TordchiedeaeD, 

Familien. 

7- Spargel. Acraiapayo«. 

Die gemeipe Spargel [Asparagui offieinalla tk] wird 
nicht nur häufig genug cultivirt» sondern nächst 
anpb noob ia mehreren Gegenden wild« was Plinioa 
•cbon gewaOit aa ^bea aebeiat. Grieobealand beaitat' 
nebrere Artea efabarer Spergeln, wie die Apitablitlrige 
{Asparagns acntifolius L.] und die blattlose {^Asparagus 
ephyllus L.J, welche letatere Touruefort auf mehreren 
gneebiacbea laaela« nad nameatliisb auf Micoaria»«fand ^')« 
Die lelatere beaondera seicbaet sieb doreb ihre Dornen 
ans, und wahrscheinlich ist sie es, womit die Böotier die 
Neayermä'hlten bekränzten • yon welcher Sitte Plutarch 
die Gruade aaf ubrt 



55) de raofbis 2. 474. 

56) de viotua ratione flS6« 

57) Epidem 8. lOOfilL 

58) de ▼ictus rafione in acotia $S7* 

59) Reise In die Levante 1. aS2. ' 
*) Naab Sibtborp [prodroau flor. Oraec. !• S$$l nennen 4ie 
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Die Hippobratiker teben die Spargel laU trocIiDeiid 
und stopfend an womit die Angaben anderer alter 
griechiacben Aerzte« im. Widersprach ,atebeiu Der 
Saeme mit Wein irird sor Befdrderaog der MeMtrna* 
tion *0 g^g^i' Sterilttit empfoblen Cegen Blnt- 
barnen rühmt Chrysipp den Saamen, eine Yerordnungi 
dito in mancher Hinaicht iateretaant ist* 

• • • * 

* 

Aegyptische Bohne* Kwofio^. aifvi^xh^q^ 

l)io Fflense, Ton welcher die agjptitcbe Bobne 
[Nyropbaee Nelmnbo. L* Meinmbinm apecioaom Wilid»] 

kommt 9 gebort nicht nor zu den schönsten, sondern 
fiucb, in historischer Hinsicht, za den interessantesten 
Gewächsen : in Oltindien wichet eie bänfig in Teicbeiit 
und ebed^ Mcb, neeb dem Zengnifa Homere imd Theo« 
pbretta, In Aegypten. ^ i^die wird Ton den Breebmanen, 
Chine8en> Tibetanern und Nepalern für heilig gehalten. , 
Lekachmi, die Göttin dea Ueberilasses , die Tochter des 
Oceent und der Nacht« eegelt in einer Sinseba Blnase 
[der indische Name der Pflanze] anf dem Meer* 8ie Ist 
die Blume der Nacht; der Mond öffnet ihre Wobige« 
rucbe. Gerade so .wie die griechischen Aegyptier ihren 
fiarpokratesi haben die Tibetbaner eine kindliche GolU 
leit« Podo , deren Thron eine berrliobe Blame des Ne* 
Inmhtam ist. Brahma schwimmt» wie Osiris, anf dem 
Blatte der Pflanze ^^). Harpokratea fand seine Wiege 



Grieeben den Asparsg. aoutifol« tfm^ayy er fand ihn um 
' Bichynia nnd im Peloponnesj aulSierdem sab derselbe A* 
,borridttS ui Cypern nnd A. vertiomams am Wege svtseben 

.Smyrna nnd Bursa, so wie in Lakonien* 
6Q> de diaeta 359. 
61) de supcrfoetat. ttS» 
€f) ile morb. mul. 4« 622. 
fö) Sprengel GeschlGfa^ der Bolsn. 1. 
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aaf einem tolelieD. Isis* werde mit derselben gekrönt 

abgebildet« ^^)* Auf den Gemälden der Chinesen ist die 
Blome der Nelumbo^flanze der Thron, auf dem Amjr« 
das oder Fombam aitnt Auf den alten 'ägyptisGbeii 
Uonnmenten nnd Manzen ist die Pflanne oßera abge- 
bildet. 

Der Saame dieaer PAanie diente den Aegy^tiem mt ' 
Speise f ihren P|ieateni aber war aie Terbdten, .ao wie 

sie aocb Pythagoras seinen SchQIern verbbt« Nach ' 
Rnmphs Zeugnifs hano man sie, ehe aie .TÖIIig reif wer- 
den, roh easen, wo aie dann wici Baaelniisse schmecbeii 
▼mUg reife aber mfissen vorber gebocbt oder gebraten 
werden nnd sebmecben wie Kastanien* 

Die Hippokratiker hielten die ägyptischen Bohnen 
tur ein stopfendes nnd blähendes Nahrungsmittel ^^); 
bei Diarrhoen gab man aie mit -rSmisebem ftümms^ cor 
Speise besonders geboebt mit Irgend einer Fettig- 
keit Mit äthiopischem Kümmel , Honig und Wein 
werden sie gegen Engbrüstigkeit gerühmt ^^); endlich be- 
reitete man sie aneb nach abg^enommener bitterer Schale, 
na einem Trank bei Koliksebmeraen 70), 

Nach Berichten neuerer Zeiten kochen die Chinesen 
aus dem noch nicht völlig reifen Saamen, nachdem sie 
aelbige geschält haben, mit Wasser und Zacker einen 
Brey , den sie ala eine aehr er^nichende nnd hiihlejide 
Speise EnthrSfteten reieben 7i), 



64) Ibidem 28. 

65) de Cand. Regn. veget. System« aal. S. 46. 

66) de diaeU 2. 3S6. 

67) Epidem 7. i2iU ' ' 

68) de victus ratione in acotis 4o7. 

69) Epidem 7. 1211. r 

70) de vieCns ratione in acutis 405« 

ri) Liftn6*a Plianaensyalem von Houttayn f. SIS, 
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2:4 

V. W assernuf 5' Tp*poXo«, 

Die Alten Icennteigi zwei Arten Von Triboloti wotoa 
^e eine als ein Iffstlget Unkraut anf Aeekern wSebtt 

Tribalus terrestris L. , die andere aber nor im Wasser 
Torkommt, and im Teatscben WassernoA, Trapa na* 
.tana L. keiftt» Nur Ton dieser letzteren ist iq den bip« 
pekratiscb'en Scbriften clfe Bede, Well immer beigesetsc 
wird, der ara Meere vorkommende Tribolos, 

Die Pflanze zu den Nabrangsmitteln an recbnen»^ 
recbt£aitigt das AlterÜiliiii und ancb die netfere Zeit« 
]>ie 'l*braeier, sagt OioseoHdes [IV; 16.], welebe nm 
den Flofs Strymon wobnen^ fSitern ibre Pferde mit 
den Blättern » die Nüsse aber essen sie und gebraueben 
sie statt des Bredes« Plinins [XXL 16»] gibt ange» 
iükt dieselbe Nacbricbt nnd setzt' nöcb bet, dsfs aneb 
diis Bewobner der Ufer des Nils sie essen. Vor Jabr* 
banderten as man die Früchte unter dem Namen Was« 
aerkastanien in Frankreicb und wabrsebeiulicb nocb 
immer, so wie es aocb in Saebsen gesobiebt — 
Valerius ' Gordns beobäebtete aeboB die aonderbare * 
^eimart dieser Pflanze 74). '* ' 

Die Hippokratiker bedienten sich der Wassernuf« 
«ur Beftirdernng der Itenstmation- und wendeten ( 
die zerstofsene Wunsel und BfStter zur Beflirderung 
des Abgangs der Nachgeburt an ^% 

XO. D attel pa Im e, <t^oivi,%^ 

Der Dattelbanm ist nur warmen LHndern eigen, 
nnd möchte selbst in Griechenland nicht aller Orten 



72) Ruelllus de natur, «Urp. p. 177 und 779.' 

73) MQnchhausen Hausvat. 3. 858» 

74) Adnat. in Dioscorid. 61. a. 

75) de Natura mul. 57o. 
d« morb. mul. 624. 
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geMh^n^ Im Ori«ate leben ganse Ydllier fast äUehi 

von den FrSchten desselben ; eho'ai«ii das Brod liannte 
waren tte der Carmanier einzige Speise* Dafs die^ 
Pelmea eekr reieUioh um' Babylan truobteti , be- 
sengt Herodot; ein Zweig dieaei Banmea diente naoh 
den Berichten des Platarch und Fausanias als Sieges- 
neich^n. ' * ' 

In den bippobratischen Sobriilken kommen die Dat« 
teln [daxTv^fr* ipoivtxoßmkapo^i 4fhivut$i] niebt oftTor« . 
Ein darant bereiteter Trank wird bei fieberloien Dnrcb» 
fallen angeratben 

hm D i k o t y 1^'e'd o n e n« 
'Chenopodeen, 

t 

Ii« Garlenmelde* Ay^^of o(»(* Atriplez 

tiortenaia L. 

« 

Der Gartenmelde wabre Heimatb wird von den 
Botanikern in die Tartarei verlegt. Dafs sie frühe 
den Griechen beliannt war beweist der Umstand, dal^ 
acbon Pytbagorat ihrer gedenkt anj' sonderbare Mei« 
Bangen von ' dem' Nacbtbeile ibrea Genntaea änTsert, 
woTon ancb PKnint [XX* eo*] anifBbrIieb apHebt. Den 
ürsprntig des grieebisben Namens der Pflanze sucht 
Buellius zu erläutern Dafs die Melde bei den Grie« , 
eben ein bekanntet nnd sehr geitieinea GemSse war« 
Ipebt ana dem berTor« waa Dioaeoridea [2. i45.] daTon 
sagt. Iii den bippobratiscbei* Bilcbern wird ihrer blofa 
als einer buhlenden , doch nicht sehr auf den Stuhl- 
gang wirkenden Speise gedacbt Des Saamenf aber, 



77) de Tiema ratione In acnlis 405« 

78) de natura atirpium 96/ 

79) de diaeCa 8« 59. ' aJfiH 
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io Hl« des Öafte i bedknle »an deh bei Rraiüdieitta 
der Modb et t e r i naen 

Tielleicht bediente man sich noch einer andern Ar| 
Atriplez, denn in dem Buche yon den WeiberkrenklieU 
tea-ft. 6tö. nird der Seemen der Alriplez egrettiegeneiuil^ 

12» Mangold. rtv^Xiov. 

Im Altertbume, y\iie noch heot zu Tage, liannte^ 
man zwei Arten Mangold, die man leicht darch die 
Farbe ihrer Worsel erkemieii bann« dereo eine diek 
und rotb .pBeta Tolgeria L.] die andere dangen mebr 
weift iat [Beta Ciela L.]. Der alte griechische Arzt 
Diphilus von Siphnos, den viir aas den Werken des 
•Athenäos kennen , so wie aach Galen» halten den Man- 
gold nur lur tebr rnüfaig nabrend.« Plinint \XVL K.] 
berichtet f der weiOM Mangold eröffne den Unterleib • 
gelinde, de^ schwarze hingegen Terstopfe ihn. Die 
Hippokratiker halten den Saft and die Wurzel für er» 
Sffnend, die Blatter als Gemüse gegessg^n für stop» 
fend.>%. Wenn f^eicb der Mangold für pnrgirend g^ 
balten wurde, so schrieb man ihm doeb auch sngleicb 
etSrkende Wirkung za ^^). In Fiebern Hefa man ihn 
nur Speise reichen ^^)* Den Saft gab man mit Ho« 
Big gegen die Schwindsacht ^^); auch schrieb man 
demselben die Krfift zO| die ..Milch bei Säugenden su 
vermehren I^icbt minder bjhifig wendete man Aem 
Mangold äufserlich an : in Wein getaucht dienten die 
ßjätterals adstringirendes Mittel ^^)| dsgegeü^.mit Wae* 



SO) de morb. mul« f. S97» 

81) de diaeta 2, 3J9.# 

88) de afi^otionibus S9% . < 

83) de aftctiouibns 

84) de intern, affect, 538, 

85) de morb^ muh i. 608. 

86) de llqaidorum usu 486. 
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mit Wein legte mn 4le gelkdebleii Blitter snc 
Heilang schlimmer Geschwüre ^^). Der Saf^ diente fer« • 
not gegeo Sommerfleclten s') and ein Aafgaft der Wur- 
s«l* sra AnwpSiaa d«ft lUiid«» «ad Halte« bei de« 
Bdteiia. 

13. Meier* BXksop. 

Der Name BXitov schon sagt« dafs etwas fades, on* 
•ohmaekhaftes damit beMicbnet werdet weleba Eigen- 
aebaften In Hiatiebt des Getebaiaeliee dein Gemfite nn« 

bommt, woFon hier die Rede ist*). Keiner der altern ' 
Schriftsteller 'gibt eine solche Beschreibung, die auf 
eine bestimmte Pflanae mit Sieberbeit scblielsen liefsef 
nimmt man aber alles das antammen, wae an Tertebie* 
denen Orten daTon Torbommt, so bann man niebt nm« 
bin zu glaobent dafs der auch in Teutschland M^ildwach* 
aende Meier Amaranthns Blitam L. darunter yer- 
atanden worden tey , dessen fade, nnsebntaekbafte Bl£|* 
ter Ton gemeinen Leuten bie nnd da gekocht gegessen 
werden. Sihthorp ^i) fand die Pflanze 9 ii^relche nocb 
beut zn .Tage von den Griechen BXiToy genannt wird, 
im Peloponnes« swiscben dem Getreide wachsend« nni 
ancb binfig bei Athen. — In den bippobratiacben Bü- 
chern wird BXtioy ein Kraut genannt, das sangenlVr« 



87) de affectionibus 525. 

88) de articulis 829. 

89) de morb. mul. 2. [667. 

90) de morbis 2. 470 J 

*) Daher auch Galen es nur mit Es^ig:, Oehl und Sardellen* 
^ Sauce geniefsbar findet, und Dioscorides ihm alle Arznei*« 
kraa abspricht; ja wie Pliniua von Menandcr ersiUt, die 
Mttnner mit ihren Weibern ungabailen wecdaa 9 wenn sie 
ihnen dieses fade Gerieht Tonetaen« > 
$i) Flor« gnmOi 2. 2iS, 
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m\$9 Blüur hall« ^ Kn UU^Mh der WIHMBg ni. 
dertprechen «ieb die Verftiter der hippoliratiachen 

ßüobisr, wabren<l dem an einem Orte '-^) gesagt ifird, 
es tey eine erbitseode auf den Unterleib niobt wirkende 
8peite> iH afti- einlifh aftdMi Orte dar Meier alt ein er- 
öffnendes Mittel angefubrt nnd bei Neigung an Ter» 
•topfungen so wie auch bei Fiebern als Speise an* 
geratben ^^), 

m 

ji m e n t u c e .e n» 

ik, E i c h 9 ^ V 

Sollte Jemand sieb wandern, die £iche unter den 
Nabmngsmitteln anantrelfen , so darf man nur erinnern^ 

dafs das alte Hellas zwar aach die gemeine Eicbe, aber 

aucb noch mehrere andere Arten besitzt, deren Früchte 
• » . 

aehr woblsebm^ckend sind: ob aber die Grieclien , wie 
einst unsere teatscben Vorfabren, aucb die gemeine 

Eichel afsen, wollen mr andern sar Untersncbang 
überlassen. 

'I ,^ Ii den bippokratiscben Büchern werden dreibrlei 
el^bare Eicbelfrüchte genannt, ßatKavai^ avoXo», (fn: 
foi 97^, xiüA von ihnen sSmmtlicb gesagt, daTs sie, roll 
und geröstet, den Stuhlgang yersiopften*, gekocht aber 
weniger. Der Ausdruck ßaXavog wird von der Frucht 
allerJEicben obne^Unteitecbied gebrancbt, daher nicht 
wobl eine einzelne .Airt dafür genannt werden kamt, 
wenniman nicht, wie Einige wollen | diesen Antdmck 
specieli auf die Speise •E^cbe besieht» die im Griecbi« 



92) de morb. mul. 2. 669. 

93) de diaeta.2. 359. 

94) de aflfeetionibtti 6t9i 

95) de diseta 9« 871. 
9& de affiMtiooibns 
97) de diaeU 2. 360. 
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sehen ffriyo^ heifst. Die Steineiche [Qaercns Hex L.] 
lieifst im Griechischen n^tvog und ibi^e Frficbte.ttvelei» 
somit Ii5ant6 Jemand ennelimenf et i^y unter den dr«l' 
angezeigten Benenhangen mrr dlli F^eht voti iiwei 
Arten begriffen, indessen ist eine soifche Annahme gar 
nicht ndthig, weil es in Griechenland H'irklich drei 
£lelie^«rien gibtf deren Früchte eftbair sind, neittlieli 
llj^nereof Escülof L. QäeAsnt liht VMet; Smifix nnik 
'Qaercas Ballota Desfont. , wobei Überdem noch ni8g* 
lieb yväre » dafs unter ^a^atvo^ die zahmen Kastanien 
verstanden eeyen« 

Wenn die alten gtieeMsehen äebi^ilUeUler M 
Wort ^^vg gebrauchen, so ist in der Regel did Speii^ 
Eiche daranter verstanden, auf die wir auch das fol* 
gende bezieben müssen : et werden nenüicb. die Blätter 
alt Cataplat am gebrtoeben« bei Entxtindnngen en^fob- 
len ancb tollen tie, mit OehKoni Hiii^z, zum Rio» 
ehern bei Hysterie gebraucht werden ^'^), 
, . Die Wurzel der Steineiche i^it Wein und OehU 
hete so Salbe gekocht wendete man snr Teilung der 
Getcbwiire an femier bei Verbrennong^en i). ^el>en 
die Eichen der Alten Tex|;teiebe man betondert äpren» 
l^el Anti^uitatt botanic. Speeim. ^rim, Lips, i'^9d* 4« 



15» Nujsbaum. Kapva. 

Die bippobratiteben Sebriften' fÜbren swei NniW 
arten an, eine rnnde nnd eine breite, woyen die ertto 

den Mandeln in ihren Eigenschaften gleich kommen, 
die breite aber, wenn sie reif ist nährend und eröff- 
nend tejn toll ^. Die runde Nnft itt Wolil dii l^äkannte 



.1: V., I * 



^ de affeötionibus 525. 
99) de niorb. mul. 2. 671. * 
100> de ulceribus 876. . * 

1) Ibid. 881. 

2) de diaeu 3i6. • 
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Wallnuf« [Joglans regia L.] ob «ber die andere äben- 
/allt dahin zu rechnen ist, oder ob sie vielmehr für 
•«Ine modere FracbUrt su halten seyn durfte ^ darüber 
wage iob Ikeine Veramtbiuif. Der bippohrafebebe Schrift» 

- »leite setsl aeeli binse: gereinigt blähe sie aueb,' die 
Schale aber dieser breiten Nufs yerstopfe den Stuhlgang. 
Die Haseln aft^ ua^va novrixa hemmt auch an einer 
Stelle Tor;^, ate wird aofaerliGb mit Safran, und Mjrrbe 

- bei ' Kranbeiten dea ütema 'enpfoblen. Die gemebie 
Haselnofs [Corylus Avellana L.] war sicher den AHeii 
behannty unter dem Nahmen pontische Nufs könnte 
aber ancb di^a turluiebe Haselnnfa [Corylus Colnma L*] 
.Terataadea aeja* 

iS. Maulbeerbaum* Mof^^a.» 

Wahrscheinlich kannten die Griechen nur den 
schwarzen Maulbeerbaum [Morus nigra L.], welcher in 
Per^ien einbeimiacb itf. Dioacoridea gedenkt gar bei* * 
ner Farbe der Fruchte and Plinina aagt bloa der Saft 
aey anfangs weifs, dann roth, endlich schwarz, was 
ofienbar auf die Yerscbiedcnen Perioden der Reife geht« 

Die Maulbeeren aeben die Hippokratiker ala er- 
wSrmeady anfeuchtend and leicht Terdaulicb an die 
Wanel wird InAerlidi bei Getcbwuren angeratben ^ 

/ U .r i i c e t n. 

17. Nessel. Kvidn» axa\v(pn. 

. • ••• • * 

Selten. «war, jedoch noch immer bie and da be- 
dient man sich der jungen Nesselpflanaen ala Gem2te« 
daa» wie Morray aagt gleich dem Kohl gekocht» oboe 

3) de mofb« nnik H 674f -3 

4) de.diaeta 1 M. 

( 5)(de morbjs mul. 3. 497. 
6) Apparat, medicamin. 4. SS7* 
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NMsbtbefl gegessen wird. An Sinnen nnd Wegen findet 

man bei uns die grofse [Urtica dioi.ca L.^ und kleine 
[Urtica urens L*] Brennnessel , beide sind gleich gemein 
in Griechenland; dasselbe besitzt aber noch eine dritte 
Art, die bei nns nur in botaniseben Gfirten gesogen 
' ^ird , und sicli dnreb ihren kogelförmig {^edrCnji^en 
Fruchtsiand auszeichnet. Linne nannte sie Urtica 
pilulifera* Ofifenbar spricht Dioscorides yon dieser» 
indem er ihren Saamen mit dem des Leines Tergleieht, 
velehem er aneh wirklich Shnlicli ist. Kaum glanhe 
jch sehr zu irren, wenn ich alles das, was die Hippo. 
hratiher* Ton der Wirhong der Nessel und ihres Saa- 
mens sagen auf die r5mische Nessel [U. pilnlifer» L.] 
boiielie* ^ 

Dafs anch die Alten sich der Nessel als Speise be- ' 
dienten, geht aus mehreren Stellen ihrer Werke her- 
vor« Nach dem Berichte des Plinius [XXIL i3.] schrieb 
der Phjsiker Phanias ansfuhrlich Ton der . Heilsamheit 
der Nessel als Speise und Arenei* 

Die Hippokratiker schreiben der Nessel im Allge- 
meinen purgirende» erSffnende Kräfte zu ^. Der Saame 
wurde in mehreren Füllen angewendet , wie bei Brns^ - 
kranhheiten *) nnd namentKeh gegen die Lungenschwind« 
sucht, [gegen die es anch Lange nnd Qnarin rfihmenj 
mit Wein , Honig, Oehl u. s. w. , ferner hei Wei- 
berkrankheiten ^, namentlich bei Matter- Blutflnfs, 
wo es in neueren Zeiten Peyrenl breuehte, [Obserre* 
tions deMedeeine, p; 74.] lO) nnd bei dem weiften Fins« 
se 1^. Gegen das Ausfallen der Haare soll man die 
Haut mit Nesseln reiben t^* 

* . . ' ^ ' 

7) de diaeta 2. 360. 

8) de morb. 3. 

9) da natura mnl. ä72j 
10) de morbis mal. f. Si9* 
Ii Ibid. 641. • ' 

18) de morbis mal. A 667« 



Allbekannt ist anoli in Teatscliland der Feigenbamn 
und tetne JF*ruclite, die jedodi iinr an sehr sonnigen, 

gescbutsten Orten nnd in wannen Jabrgüngen bei uns 
zur geborigen Reife hommen, aber auch dann nicbt be- 
sonders scbmacbbaft werden, wenigstens mit denen nicht 
mu Tergleichen sind, die ans mehr sadlichen Gegenden 
uns BtfgefUhrt werden. 

Unter GriechenUnds wärmerem Himmel wa'cbst nicht 
hnr der Feigenbaum wild» sondern wird auch in Menge 
cnititirtf nnd macht an mehreren Orten einen Haupt» 

Nabrongszweig aus. Nach Tourneforts Bericht ^3) sind 
trocbne Feigen und Gerstenbrod die Hauptnabrang der 
Bapern und Moncbe adf dem Arcbipelagns. 

^Die Htppoliratiker halten die frischen sowohl. ala 
getrochneten Feigen zwar für erhitzend, doch auch für 
•rofifnend ond die frischen zugleich für anfeuchtend« 
Die ersten oder unreifen t noch milchigen Feigen wei^ ' 
den fSr sehr nachtheilig, die letzten (reifesten) aber 
für die besten gehalten ^^). 

Die griJne, saftige Rinde' der Aeste des Baupiea 
bennlste man ftofsi^riicb bei Kranliheiten des Oteras ts) 
so wi» aneh mit Wein nerrieben oder für sieh nebft'' 
Honig zur Heilung schlimmer Geshwüre ^*)« 

Pie Blätter wurden mit Wasser gekocht als Cata. 
I^as hei Entrundungen und Gschwulsten f ngewei^det ^7)« 

Die unreifen Feigen OXm^ot^ i^ivot^ werden Sfter 
in den bippohratiaoben Büchern genannt, und grofscn- 
theils änfserlich, hei Kranlibeiten des Uterus t bu ge«» 



1^ Reise in die |:«evante 2. ü. 

14) de diaeta 8. 360. . 

15) de änptrfoetatione 866, 

16) de ulceribus. 877* 

17) de affectionibos 525 nnd de titeeribns 874. 
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bräochen angerathen ^^). Wie bereits oben schon er- 
innert war^e» entjbalte« die vnireifen Früfsbte einen 
Milchsaft» welcher bedenleii^ Iierhte luid scberf {st ; man 
bediente sich desselben als eines blatstillenden Mittels, 
Indem man ihn auf Wolle getröpfelt, an das verletzte 
Gefäfs braebte |eropr in Verbindung mi^ anderfl 
Mitteln aar Heilang der Geschwüre so vie bei ' . 
TerbSrtung des Muttermqndes 

DaU die reifea^Feige9 sehr aäbrend siudf war den 
Alten nieht »nnbebannt. Pjthegoras scbStste sie dem 

Fleische gleich nnd den Athleten dienten sie als tägliche 
Speise , zur Erhaltung ihrer Kürperkräfte [Plinioa 
XXIIL 7.J. 

Bei der Bräune bediente man sich der Feigen in 
Wasser gekocht sum Gurgeln oder zum Ausspülen des 
Mondes 22)^ ferner wird in der Gelbsncht ein Feigen- 
dekoht angerathen ^3)* Snt^erlieih wurden sie snr Hei- 
lung der Wunden gebraneht nnd zwar nur der innre, 
bonigartige Thcil; auch ^ird an einigen Orten erinnert, 
- dafs die Horner oder ßaamen vor dem Gebranche zn- 
ertt entfernt werden müfsten. 

Unbemerkt darf nicht gelassen werden, , dafs in den 
hippohratischen Schrilken , schwarse nnd weift« Feigen 
genannt sind — AusdrOehe» die sich walirtchainlich auf 
die Farbe der Fruchte beziehen, deren es wie bekannt, 
eine grofse Zahl Abarten gibt. 



18) de locis in.homine 423. 

19) de victus ratione in acutis 40^. * 

20) de ulceribus 876. 

2t) de superfoetatione 265. 
22) de morbis« 2. 470. 
83) de intern, affectionib. 6SU 
•84) de nlocribus 87S* 




Digitized by Google 



Sa 

I Cu ö u r6 i i a e 9 e n, 

Nor bei wenig andern PflansenfamiHen ist die Schwie- ' 
rigkeit so grof» die Arteo so erlfiotern, deten die AI* 
ten gedenken, alt bei den Caeorbitaceen, die dorch 
JabrtaotendercoUifirt, unter jedem Rlima, bei der ver- 
schiedenen Behandlung u. s. w. mannigfaltig ihre Ge* 
stall ändere, wobei die Unbeständigkeit der.Benopnaik* 
geni- die ibnen fon^ Terscbiedenen Sobrilltslellmi.iind 
SB Tortebiedenen Zeiten gegäben worden, das Ibrige 
beitragen, die Ungewifsheit zu vermehren. Sehr rich- 
tig sagt daher Buellius Tanta porro naturae cog» 
naiio est inter ooonrbitasf cnofuneros, pepones et ni6- 
lopeponesi nt saeptnamero et proprielates et nomina 
GVaecI Lalfniqoe confondant. Wenn gleich überall In 
dieser Schrift 9 so doch hier besonders, glaubt daher 
der Verfasser auf Nacbsicbt Ton Seiten der Kenner 
raebnen zu dürfen« 

19« Melone. S*»«oc nin'^v. 

Die Melonen [^Cacumis Melo L.] deren es unzählige 
^.barten gibt, die sieb dorcb Farbe, Geruch und Ge« 
aehmack dea Fiaiaebat • ao wia noab darch andara Ei« 
gensdiaftaa Tan eioandar nnlarsabaidan ^ waraii aadi 
den Alten bekannt. Sie wofslen scbon*, da(^ man die 
Früchte mehrerer Gewächse aus der Familie der Cu- 
curbitaceen nach Gefallen ändern konnte # wann man 
dia aban Tarbltthta waiblicha Bloma in ain GeiaAi 
brachte, nach dassan Gastalt dia Fracht eich dann mo* 
delte; so erzahlt ein bippokratischer Schriftsteller 
auch Theophrastf sowie Plinius gedenken ^di^ses Um» . 
atandcs. Dodooaaaa, ainar dar Yitar der deatschaa 
Ptaasanhiiiida, baricditat dassalba undgUobt d^ Co- 



tl) de aaturtf stirp« IM« 
86) de genitidra <94.* 
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comit- flexQOSat oder tngninat erst dareh die Kantt 

hervorgebracht 9 dann aber aioeb dareh Saamen gezogen 
fremillig jene Windungen und Krümmungen beibehalte 26). 

Die Melone wird ala eine leicbte Speise betrach« 
tet» die aef den Urin und Sttfbigang virbe, wenig 
nShre, aber ancb niebt aebade Bei Bletbamen wird 
sie angcrathen 29^. Das Innere der reifen Frucht legte 
man als Cataplas auf den euuündeten yorgefallenen 
Maatdarm 30). 

Noeh wird m. anderer nntw angefiBbrt ^f) , weU 
eber etwas erbälte und den Dnrst U^sebe 9 sonst aber mit 
dem yorigen übereinstimme, welcher Tielleicht nar ala 
eine Varietät , deaselben angeieben werden darf* 

20. Gurke, Ko>*ox«vtjj. 

In den meisten LSndern Enropena gebSrt die Gorhe 

^Cucumis satiyus L.] zu den bekanntesten Nahrungs- 
mittelny deren Anbau sich in die frühesten Zeiten yer- 

' liert* Die Hippokratiher sehen die Garben als eij| büb« , 
lendesf 'anfeoehtendes nnd etwas erdfiEfien^es , Mittel . 
an 32) y das sowohl In Fiebern nur Speise eis auch 
bei Neigung zu Verstopfung anempfohlen wird.' Die 
Gorben scheinen im Orient Viel schmaclAhafter als die 

* nnsrigeil zu aeyn, nnd afieh ohne Nachtheil' roh gegessen 
werden an können. Viel Interessante^ hat Toornefort 
darüber mitgetbeilt ^'i). 



27) Stirp. Hist. Pempt 663. 
S») de affisctionibtts. 589. 
S9) Epidem VIL p. 1239. - 
80) ^e.|lstun8 m ' 
91) de älfeetionibtts SSB* 
S8) de dbieta 2.-359. ] et de alEbcfionibiis 529. 
33) de afibctienibaa S26, 
84) Rei^ In die Leyante 2» 375. 
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Wassermelone» Six«o(. 

' Nach jetzt wird mmt de« Namen Ztnvoq «af den 
Inseln des Archipelagus die Wassermelone [Cucarbiu 
Citrallas L«] häufig gebaut und yersehrt. , 
Roh halten aie die Bippohratiher für erhSUend 
und schwer Terdanlich» reif dagegen wirhe sie sowohl 
auf den ürin(, als auf den Stuhlgang, errege aber auch 
Blähungen ^^), Das saftige Mark gab man mit Wasser 
als eia dioretisdhäs , kühlendes dnrststillendep Mittel 
' in Fiebern ^^). Von dem Seemen wird gesagt, er wir- 
he mehr auf den Urin als auf den Stuhlgang, er sättige 
und nähre Geröstet wird er mitMandeln bei Brust- 
liranhheiten ^s), und an einem andern Orte in derGelb- 
•neht empfohlen . 

( 

% 

Cruei/eren. 

22. Ko h L K ^ a rj. 

Mi den Sltesten Zeiten her wird der Kohl als 
ffahmngsmittel in sehr ylelen Landern enltirirt, wel- 
chem [Umstände wohl die allgemein grofse Zahl Ton 
Ab- und Spielarten, die wir besitzen, zugeschrieben 
werden mufs. In welchem grofsen Ansehen der Kohl 
Im Alterthnme stand» kann man ans deii Schriften ^ee 
Censors Poreios Cato nnd des Flinius kennen lernen. 
Pythagoras schon rühmte seine medicinischen Tugen« 
den, nicht minder Dieuches, ja der Aret Chrysipp 
schrieb ein ganzes Such ron den Wirhungen dessel- 



35) de diaeta S.360. 

36) de morbis 3. 497. 

37) de diaeu 2. 356. 
' ^) de morbis 2« 484. 

3$) oe intern, affactionib« SSU 
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Beil Q. 6* ^* I^ie Jonier schwuren bei der Brassicai 
df;swegeii niannte HippokrAtes sie die Heilige 

Ob aber, so oll ^ie Alten Ton dem Kohle apre* 

chcn , immer nur eine and ebendieselbe Art verstanden 
ist> ob die wildwachsende» welche Sibthorp fand> oder 
irgend eine cultirirte « daa ist eine äafaerat achwer za 
beantwortende 'Frage. — Einige Abarten kannten aebon 
£ttdemas der Rblsotome und Dipbilua , Arsst ana Sl* 
phnos, wie wir aus den Schriften des Athonaus wissen, 
mehrere noch kommen bei späteren Schriftsteller n vor; * 
alle aber begreift liinne unter dem gemeinscbaftlicben 
Kabmen Braaaica oleraeea, über deaaen Unterab- 
didlung vorzüglich de Candollc s klassisches Werk 
nachgesehen zu werden yerdient* 

• iUer Mobl wird von den Hippokratikem im Allge- 
meinen für eine gesunde Nahrang angesehen ; er habe 
eine gewisse Schärfe, mittelst welcher er auf den 
Stuhlgang ^irke An einem andern Orte wird ge- 
tagt, der Kobl erhitze, ae^ leiobt verdanlicb nnd führe 
die galligen ünreinigkeiten ana Zor Beförderung 

des Stuhlgangs wird der Kohl , so Mie auch dessen 
Saft empfohlen , ferner gekocht zur Beförderung 
der Conception , der Saft mit Sale gegen Scbwind^ 
incbt 45)| i^ebat einer Menge anderer Dinge ivird der 



Bemerkcnawerth ist wohl der Umstand, dafs Plinius von 
einigen Wirkungen der Brassica spricht, die ihr Uippokra-» 
tea zuschreiben solle, von der man aber in den vorhnn-* 
denen Schriften nichts findet, dagegen aber dies Fehlen- 
de bei Dioscorides vorkommt. 

40) Re^fn, vegct. System, natur. 2. 

41) de affedtionibus 

42) de diaeta 359. 
'i43) de morbis 2.468. 

44^ de soperfoetat. 264, 
45> de intern. affectioniWiSS. 

< 
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9 



Kohl gegen Calculos angerathen 4«), ferner die Wurzel 
und der Saamen sum Waschen des Gesichts gegen 
Flecken der üaut. Die Athenieater geben, me Atbe- 
naas. bezeugt, den Hindbetterinnen den Hohl gleicbtam 
als ein Scbatzmittel. 

2J. Kohlrübe* VovjfvX^q. 

Die Väter cler denttcben PflanKenliiinde zogen 
yoyywXK des Tl\eophrast8 und anderer alter Schriftsteller 
enf unsere gemeine Hübe [Brassica rapa L.J wogegen 
aber mancberlei und besonders der Umstand spriditi 
dafs Theophrast , so wie die rSmiscben Scbriflsteller in 
ihren Werken von dem Landbaa, behaupten, der 8aame 
des Kohls gebe bisweilen die Ruhe. Sieht man nun 
die Kohlrübe als Varietät des Kohls an , so wäre die 
Sache erklärt » nnd q^o/vX»« der Hippohratilier ffir Bras- 
sica oleracea L. var. Napo-brassica -anzonebmen* Dem 
steht nun aber entgegen, dafs die eben genannte Pflanze 
TOn Candolle nicht mehr zu B. oleracea, sondern zu 
Brassica campestris L. gezogen wird- üebrigens wird 
sie in TentsGblanc| seltener cnltiYirt nnd ist gewöhnlich 
unter dem Nahmen Kohlrübe nnter der Erde bekannt. 

Die hippokratischen Schriftsteller sagen von ihrer 
Pflanze, sie erhitze, feuchte an, bringe Unordnung im 
Korper hervor > pnrgire nicht, sondern mache Urin- 
beschwerden Bei gastriscbem Tjpbns wird das 
Dehokt mit ungewürztera Käse, Salz, OeU, LasCr, 
Essig n. s« V. empfohlen ^^). , 

Der Rettig [Raphanus sativus L.] scheint auch 
schon sehr lange cuUivirt zu werden, und frühe schon 

46) de natur. mal. 585. 

47) de diaeu 2. 85». 

I 12) de intern, affecüonib. 554. 
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selir w«it Terbreilet mitten sa teyn. Ble in ÄrltaAen 

"wachsenden halt Plinius für die vorzüglichsten , sehr 
wohlftcbmeckend auch die ä'gyptucben, auch in Teutsch« 
Und yertichert er komme diese die Kälte liebende 
Pflan&e 80 gat fortf daft man da. Rettige finde, die ao 
grofs als ein Kind seyen [XIX. 5]i 

Der Grieche Moschion schrieb ein ganzes Bacb 
über die Kraft des Bettigs , und \yie hoch man diese 
Speise in dem Tempel dea> Apollo sn- Delpboa bielt 
erzShk gleichfalls Plinins« 

Es gibt viele Varietäten des Bettigs, die darcb 
Farbe« Gröfsc, Geschmack a. s* w. sich unterscheiden* 
Eines langen Bettigs . gedenbt ansdrüekiicb der Yerfaa» 
aer dea nweilen Bncbes von den Weiberliraiilibeiten 49). 

Die Wurzel, sagt der hippolt ratische Schriftsteller 
ma^t Blähungen 9 Aufstofsen und ist schwer verdau- 
lich, dproh ihre Scbärfe sertbeilt sie den Schleim nnd 
l^sk ibn »ffi weniger, wirksam aber aind die Blütler, 
aasgenommen bei . gicbtiscben Krankheiten ^^). Gegen 
die LungenschMindsucht wird der Bettig an einem an« 
dem ;tOi;te. empfohlen « femer gegen das Ausfallen 
dfr.,Qaare äa(serlich angewendet ^^). 

25* Feigbohne* ^spfso^. 

Es gibt mehrere Arten Feigbohnen , die grofsen- 
theils in dem südlichen Europa einheimisch sind. Die« 
jenige 9 welche Tonogsweise angebaut wird, iai die 
weifse [Lupinaa alboa L»], weoigstena ist diea in Italien 

49) de morb. mul« 2. 640. 

50) de diaeta 8; 359. 
31) de morb. 2, 476, 

52) de morbis mul. 2. 667. * - , ' 



der Fall In Teattclilaiid ItSnnen tfie kaum mit Tofw 

tbcti gezogen werden , indem sie ein "warnieres Klima 
verlangen, doch sind sie schon lange genug bekannt 5''% 
Per zu benatzende Tbeil ist der weifse Safinie, der 
•be'^ aach heut zb Tage in ttaiiea von Measehen nicht 
gegessen, sondern die Pflanze blofa det Rmdviehea 
vegen gebaut wird. Dieser Saame ist äufserst bitter, 
man miifs ihn daher vor dem Gebrauche erst einige ~ 
Tage im Waater einweichen, wai schön OiphUaa aöt 
Slphnoa berichtete. Zeno tob Citiam, der berühmte % 
Stifter der stoischen Schole, ein Mahn TOn mürrischem 
KaraUter , aber ireundlich und sanft, sobald er etwas 
mehr Wein getrunken hatte, Terglich aich selbst mit 
^den Lupinen, welche ihre Bitterheit Tcrlieren, wem 
sie in eine Feuchtigkeit getaucht werden. Ii» Griechen» 
land , besonders auf den Inseln wachsen zwei Atf^^^i^ 
wild, nemlich Lupinus pilosus und L. angustifolius ; er« 
Stere ist wohl Be^iioq des Dioscorides uii^ Tielleicht 
euch der Hippohratiker , beide werden TOii den heuti- 
gen Griechen Xvitovvt genannt ^^)» 

Die Lupinen werden von den Hippokratikern für 
sehr 'heftig wirkend und erhitzend angesehen]^ durch 
gehörige Zubereitung aber werden sie leichter, und 
Terdaulteher s^), ja et wird noch besonders Yon ihnen 
gesagt, dafs sie die gewöhnlichen Nachtheile der Hül- 
senfrüchte unter eilen am wenigsten hätten Das 
Mehl der Bohne brauchte man zu Breiumschlägen 



53) Caesalphi de plantis üb. VI. Cap. 26. 
. 54) Tuchs Historia schrptom Cap« CXVI. Tragus Kräuferb, 
II. 16. 

55) Sibthorp. prodr. ilor, graec. 2. 61* 
56> de diaeU 356. 

57) de victns ratione in aculis- 404. 

58) de uiorbis mul« 0. 666. ' * 

* 



1 



Digitized by Googl« 



39 

« 

26. Gemeine Bohne^ doXtr;i^o(« 

Die bei uns so beliannte Bohne [Phaseolus vulga- 
ris L«] stammt ursprünglich aus Indien , uud wurde wie 
. man Termathet» den Griechen durch den Zag Alexai^" 
dera nach diesem Lande« bekannt, indem schon Thetf-« 
plirast sie kennt. Noch 'Im i6. Jahrhandert waren di«. 
Bohnen in Teutschland eine Seltenheit, damabls zog 
man sie blofs an Gartenhäusern, des Schattens und der 
Ostentation wegen ^ 

Die Hippokratiker halten, die Bohnen für gut nah« 
rend, einigermafsen eröffnend, und für weniger blä- 
hend, als mehrere andere Hülsenfrüchte eine A.n<> 
aickt, die auch gans mit der des Diocles von Karjsto, 
eines der berühmtesten Aerste Griechenlands und 
Nachfolger des Hippokrates übereinstimmt. 

Von dem Gebrauche der Pferdebohne fVicia Faha] 
findet sich nichts in den hippokratischen Schriften, 
indessen wird sie doch an einem Orte geqanntj wp 
sie ««ci(co( M^Xttvmoq beifsl, und gesagt wird« dafs man 
so Tiel Laser als eine Bohne scliwer ist, einem Medt« 
kamente zumischen soll. 

« 

. 27* Jlaiienische Eräsetu .oxP^*« 

Der teutsche Nahrae dieser Hülsenfrucht rührt of- 
fenbar daher, weil wir sie aus Italien zuerst erhielten^ 
wo sie unter dem Getreide wild .wächst. Cäsalpin be- 
schreibt aie unter dem Nahmen Isopyron, irrt sich 
aber sehr , indem er sie für die Pflanze dieses Nahmens 
bei Dioscorides hält. Dodenaus bildet sie unter dem 
Nahmen Ervilia ailTcstriSf Camerarins in seinem Krau) 



59) Valer. Cord. Adnotat. in Diosoorid« b» 

60} de diaeta 8S^ 

6b de morb. muK 1. 608* . 
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terliaohe unter dem Nahmen Aracas, ab; ersteret sagt • 
von ihr, ea aey dies eine fremde PfUnsef ,die nnr Ton 
den Botanikern in Gürten , und anch diea «elten gezo* 

gen werde; ein Auvspmcb , der für einen grofsen Theil 
Teatschlands noch immer wahr ist. In Greta fand Tourne- 
tort die Pflanze wildwachsend , auch, ist sie nach Sib. 
-thorp aonst in Grieohenland nicht selten, Ton deir 
mehrsten iNenem wird die italienische Erbse Pisnm 
OchrusL. Ochrus pallidaPersoon. , für ein 
hartes, schwer yerdauliches Nahrangsmittel angesehen. 

Die Hippokratiker achreiben ihr darchaaa diesel- 
ben Eigenschaften na 9 die oben Ton der gemeinen 
Bohne angeführt wurden ^2), ein Umstand, der viel- 
leicht auf eine andere Pflanze schliefsen lassen dürfte* 

\ » 

28. Gemeine Erbse, isftao^. 

Wer die gemeine Erbse [Pisum satirum L.] für 
pisnm der Römer nnd niaoq der Griechen hält, folgt 
der Meinobg Tieler sehr angesehener Schriftsteller, 
demnn geachtet durfte es schwer 'fallen für diese An- 
nahme zureichende Gründe beizubringen « Indem eine . 
henntliche Beschreibung der Erbse l^aum bei irgend 
einem der alten Autoren rorkommt. Uebrigens wächat 
die Erbse an Terschiedenen Orten Griechenlands 9 wie 
atich in Cjpern wild 

Hippoltrates vergleicht die Erbsen mit der ägypti- 
schen Bohne, und behauptet, dafs sie weniger als diese 
blähen I mehr .aber anf den Stahlgarig wirken ^))« Ob 
Mxi^o^, ein Ausdmick» der mehrmals in dem hippokra« 
tische» Bndie fon d^n Weth^rkranhheiten Torhoinmt 



fi) da diaata 8. 356. 
d9) Sibthorp. prodr* flor. graee, ft. 62. 
64) de diaata*8. 356. 
'6S) de morb. mal. £» 6iO* 637. 667« 
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wie Sprengel vill« doreh gelbe Erbten Sbertetnt 
werden mofs, oder ob ein Geriebt aos irgend einer 

Hülsenfrucht darunter zu yersteben ist, ocler >vie sonst 
dieses Wort erlilärt werden dürfte, darüber wage icb 
kein Urtbeil* Jüan Tergleiebe Foeaii Oeeonoaiia Hip- 
pocratit' roce Xinil^oq» 

29* Erve* O^oßo«. 

Die Erve [Eryam £r?ilia L* Vicia Ervilia Willd.]» 
obgleich sie nacb einigen Floren in Tentscbland wild 
Torkommen soll, iat doch «la Nabroogspflanse jetst nur 
aebr wenig bekannt« Bei den Alten wnrde ate niebt 
nur für Menschen gebraucht, sondern auch hanptsäch- 
lieb Pferde und Hindvieh damit gefüttert, wie aelbat 
eea einer Stelle in den bippokratiaeben Bucbern er- 
bellt ^0 nnd diea anch itnfer andern yon Plinias [XVIII. 
t5.] bezeugt wird, nach welcher sie eigentlich heine 
Speise für Menseben ist. Die meisten anderen Schrift- 
ateller, welche yon dieser Püanze reden, warnen yor 
ibrem Gebrancbe« indem aie bei Menacben aowobl a)a 
Tbieren aebr geflSbrliche Wirkungen finfsere ®^ 
Umstand, der den Alten nicht unbehannt war, wie 
man aus den Schriften des Plinius sowohl« als des Pal* 
ladiaa Rntiliaa lernen kann* Die nacbtbeiligen Wirkun- 
gen der Erye aebeinen aber dnrcb Einweieben in Waa- 
aer^ waa man aucb mit der Lupine tbut, Termieden 
werden zu l^ünnen : davon spricht Plinius ausführlich, 
und aucb Dioscoridea erinnert , man bünne Ochsen mit 
Erven m&aten, wenn man letntere Torber eofgelangt 
liabe, ein Yerfabren, daa die Neoern gewifa aoAer 
Augen gelassen haben, die Alten aber wahrscheinlich 
immer beobachteten. 



66) de prisea medecina 11. 

67) Murray apparatus medicamin. 2. 371. ^ 
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Die Er?e war im , Alteitbume ein sehr hochge- 
schätztes MediUament, das man sogar der Brassica 
gleich achtete. Durch Erven wurde Kaiser Angustua 
Ton einer Krankheit wieder hergeitellt* Erven miachte 
man sn dem berühmten Theriah des Antiochns; sie 
wichst in Griechenland nicht nur ^ild, sondern >Tird 
unter dem Nahmen po§^ auch noch immer angesogen 

Die Hippohratiker aagen Ton der weifaen Ervet 
aie aey ein krfiftigea Mittel, daa gnt nfihre» atopfe nnd 
dem Menschen ein gutes Ansehen hervorbringe ^'). 
Ein im Wasserbade bereitetes Ervendehoht halt, mit 
Melonensaft getrunken, ^ird als ein yorzügliehes, durst* 
atillendea Mittel empfohlen 70). Ein auf besondere Art 
ana Enron snbcreitetea Getränk mit Leinsaamen, Se- 
sam und Geisenmilch wurde gegen MagcrUeit angewen- 
det ''^), Aeufserlich brauchte man das Dekokt gegen 
Epheliden 7^). Bei gichtischen Rückeaschmenen machte 
man BShangen mit Erven anf den leidenden Theil 

•30. Linse. 0««o«., 

IMe gemeine Linse [Erram Lena L* Cicer Lens 
wird sei^ den alteaten Zeiten her eoltivirt, und iat 
auch bei uns bekannt genug. 

Die Linsen , sagt der hippohratische Schriftsteller, 
sind erhitsend« sie führen aber nichts ab , und stopfen^ 



68} Sibthorp. prodr. Hot^ graea S. 74. 

69) de diaeu 356. 

70) de morb. 6. 491* 

71) de intern, affectkmib. 952, l 

72) de morb. maL-ft. 667. 

73) de roorbis 2. 468* 

•) Die homöopathischen Aerzte haben wohl noch nicht an 
die Erve gedacht, nach ihrer Theorie mUfole äte ein 
HauplmiUel gegen Lähmungen seyo. 
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auch den Stuhlgang nicht 7-5). Man bereitete die Linsen 
nicht immer auf dieselbe Weise zu^ denn« je nach dea 
Terscbiedeneo lYirliangea, die man da?on di^^artete« 
gofs man das «rste Wasser, womit sie gekoeht Wrden 
ab, oder man kochte sie ohne die Schale, oder mit der- 
selben; geschah dies letztere, so hielt man sie für ad« 
etringiirend und sehr schwerverdaulich ^« Ungemein 
oft werden in den hippokratischen 'Schriften die Lin- 
sen als Kranhenspeise genannt, welches Alles anzufüh- 
ren zu lang wäre. Im Anfange der Schwindsucht wird 
' ein > Dekokt derselben angerathen ^^)t auf besondere 
.Art zubereitet gegen Diarrhoe u* a» w. 77). Aensser« 
lieh bediente man «ich derselben als Cataplas' bei ent- 
zündeten Geschwüren 7^), auch des gerösteten Mchles ^ 
zu Bähungen u. s. f. 7^). 

« 

31. Kicher. epeßtybo^. 

Auch die Richer [Cicer arietinum L.] gehSrt sa 

den ältesten Nahrungsmitteln. Dieselbe wird schon in 
der Bibel genannt, wenn wir den Auslegern derselben 
in diesem Stücke Glauben beimessen dürfen. DaTa aie 
bei den Griechen und RSmern gebraucht wurde» unter- 
liegt keinem Zweifel« Theophrast» Galen und andere, 
führen mehrere Kichernarten, die sich durch die Farbe 
unterscheiden an, sie hatten eine weifse, rotbe und dunU-* 
le, woTon die erstere Sprengel auf die' Farbe der Blü- 
then heziel^ ^O), dagegen Murray , dem ich eher bei» 
treten möchte, diese Farbe yon der Saamendecke Ter« 

74) de diaeta 356. 

75) de victus ratioae in aculis 404. ^ 

76) de inorbis, 2. 477. * ■ . ' 

77) de morb. mul. 1 .636, 

78) de uiceribus 875 , de haemorrboidib» ^2« 

79) de Natura mul. 5S5. 

m) Theopbrast'ti Nalurgeahiohte der Gewächse 2. 310. 
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•taiid«!! wissen will ^^). Das was Dioscorides Ton de» 

TerschiedeDen Kichern sagt» scheint mir auf mehrere 
ganz Terschiedene Pflanzen jbezof^en werden m müs- 
sen* fiinige SchrifUleller» wie z* B. Casalpinf fdiei* 
. nf n unsere Pflanse mit Astragalas Cieer L. verwecb- 
. seit zu haben. — Selten wohl in Teutschland, häufiger 
aber in Italien, Frankreich and Spanien^ werden noch 
jetzt die Kichern angebant; in Creta wachsen sie swi* 
sehen dem Getreide wild. 

Die weifse Hicher , sagt der hippohratische Schrift* 
steller ist -nährend und wirkt sowohl auf den Stuhlgang 
als auch auf den Urin ^^); übrigens macht sie sowohl 
roh als geröstet Blähungen und Beschwerden , wobei 
an bemerken, dadi nooh in nnsem Zeiten das Rdsten 
der Kichern im Orient Sitte ist^}* 

Gegen die Gelbsucht wird die -Kicher sowohl eis 
Speise f als auch in einem Trank mit andern Mitteln 
engerahmt , . 

Rosaceen, 

Die grofse Familie der Rosaceen begreift mehrere 
Ünterabtheilungen, die ihre eigene Benennungen tra- 
gen» Von den hier aufgesttilten Pflansen gehört die 

Brombeere zu den Potentilleen , die Mandel zu den 
Amygdaleen, alle übrigen aber zu den Pomaceen. 

• » 

32. Brombeere» BaTo$. •/ 

In den meisten Landern Enropens wachsen meh* 

rere Brombeer- Arten, wovon die gemeinste die grofse 
schwarze LBubos fruticosus L.J ist| die man gewöhnlich 



81) Apparat, medicamin. 2. 372.. i 

82) de diaeta 556. * 

83) Sthow Travels p. 222. aus Murray. 
84} de morbts 2. 472 und 3, kdl. 
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yersteht. wenn man von Brombeeren ohne weiteren 

« 

Zotats spricht« 

Die Frttchle tcfaeinen alt Speise Ton den Griecbeii' 
wenig geachtet worden zn sejn, Indem in diStetitcher 

Hinsicht im Ganzen sehr weni^ und in den' hippohra- 
tischen Büchern gar nichts von ihnen .vorkommt. Mit 
Wein bediente man sich ihrer aber znr Beförderung 
der Gebortsreinigung ^S) nnd anch Snfterlicfa . als ad« 
atringirendes Mittel I>ie Blätter wurden mit Was- 
ser geliocht au Breiumschlägen bei Entzündungen ge- 
braucht Ö7)« 

33* Wilde Birne, «x?^^* 

Nur allein des in Wäldern ohne Cultur wachsen- 
den Birnbaumes [Pyros communis L.] wird in den hip- 
poliratischen Schriften gedacht. Die Tyrinther» Be* 
^bner einer Stadt in Argolis, Ersiehnngsort des Her* . 
hules sollen, wie Helianns erzahlt, zuerst die Birnen 
als Speise eingeführt haben. Ehe man das Brod hanntCi 
sollen die Argiver-Birnen , die Athenienser-Feigen| , 
die Arcadier Eicheln 9 die Sarmaten Hirse gegessen 
bähen« 

Reife Birnen , sagt der hippokratische [Schriftstel- 
ler , eröffnen den Leib and purgiren den Unterleib 9 
unreife «her Terstopfen ihn ^ 

« 

34» Apfelbaum. Mj^Xia. 

Es scheint ^ als ob die Griedien 'schon frfiliseitig 
den Apfelbaum [Pjrus Malus L.] cnltiyirt und mehrere 

85) de natura mul. 572. 

86) de liquidorum usu 426» 

87) de afFectionibus SZS. 

88) de diaeu 360« . . 
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Yariaf Iten doatelbea gekannt liaben. Theoplirast fShn 

deren mehrere an. AacK Dipbilos spricht Ton eii>igen| 
4ie. grünen und un^eitigen hält er für schädlich, io« 
deqa sie GaUe erseogen, aomit Fieber und andere 
VranlibeU^n ber?orbringen $ die aGfsen ^ reifen aber 
balt er lllr BQtr%1icb. Saure Aepfel aetzl er hinzu ma- 
chen hose Säfte und sind adslringirend. — Die Hippo- - 
hratiker unter^cjteijden gleichfalls schon süfae und saure 
•Aepfel; die erateren bürden scbweri letntere aber, 
>wenn sie reif sind , minder scbwer yerdant. Die ivil. • 
den oder Holzapfel seyen stopfend , gehocht aher Märk- 
ten sie auf den Stuhlgang. — Dem Aepfelsaftc werden 
diätetische Kräfte zngescbrieben , auch . stille er daa 
Erbreeben, was aobon yon dem Gerncbe 'gelte* Den 
Aalbflnaliaclien ^ird der Aepfelaaft besonders empfoh- 
len 89), Dci fieherlosen Durchfällen wird ein aus Aep- 
£d1m bjßr^jiteter Trank angerathen und in Fiebern 
«pn aoUhev W woblrieehenden, aüfsen in Waaser ma* 
cunriHen Aepfeln liereltet, empfoblen 

35« Ouittenbaum. K«9pi^ia« 

Der auch an mehreren Orten Teutschlands wild 
va^bfende Qniltenbanm [Pyrua Cjdonia !•.] bat seinen 
griei^biscben vnd r$niiacben Nahmen yon Kydon , einer 
Stadt in Creta, Ton wo auS' er anderwärts und aach' 
nach Italien verpflanzt worden seyn soll. Auch yon 
den Quitten gibt es yiele Varietäten , deren einige . 
aehon d|en Alten bebannl ivaren* ' Dea Wohlgerocbs 
wegen legten die R8mer 'in fbre Andienazimmer Qoit- 
tenfrüchtc, wozu noch Plinins beifügt s^simulacris no- 
Gtiom coDsciis imposita. « 



89) de diaeta .j6(). 

90) de victus ratione inacutis 4oi. auch de inorb. niul. 1. 637. 

91) de morb. 3. 4^7. . ' 
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Die Uippo.kratiker sehen mit Recht die .Qaitten 
für wo ziitaoiineiinebende , den 'Unterleib darcban» 
niebt eroflfneode Fracbt an aie empfeblei;i gegen die 
Diarrhoe bei bitzigeii Fiebern einen aus frisch gesto«'^ 
fsenen Qaitten mit Wasser bereiteten Trank ün^ 
ter dem I^ahmen a%^ov^tov ycrstanden die Griechen 
tbeila das Seifenkrantf od^r Tielleicht aocb eine andere 
Pflanze, aber ancb eine besondere Yarietfit der Qnit« 
tenfrüchte. Die angezeigte Benennung kommt in einenk 
hippokratiscl^en Buche vor wo der Saamc des Stru* 
tbion . Sur Erweicbong des verhärteten Mntternpundea 
angeratben wird. Ob nan bier die Qnittenkeme oder 
der Saame einer andern Pflanze verstanden werden müs- 
se, wage ich nicht zu unterscheiden. Uebrigens schreibt 
inan gewöhDUcb den Arabern die Einfubrong der Quit* 
tenberne in die Arsaeibunst sn. 

.36. Speierling, 0«oy. 

Die Früchte des Speierlingbaumes [Sorbns dome- 
atica. L.] aeben die Hippobratikef für herbe und den 
Stuhlgang yerstopfend an , sie empfeblen ein darant 
bereitetes Wasser snm Tranb bei fieberlosen DnrcbföU 

len ^^). Sibthorp fand den Baam in Messenien^ in den 
Wäldern um Konstantinopel auf dem Berge Athos 
w. vildwaehsend '7). 

37^ Mispel Mso-iriXa. 

Die Hippokratiker schreiben den Mispeln genau die- 
aelbe Eigenschaft zu und empfehlen sie genaa gegen 



92) de diaeta 2. 360. 

93) de morbis 3. 4!^ nnd da morb. mal. 1* 637. 
9^ de superfoetat. 265. 

95) de diaeta d6(n 

96) de victos ratione in acutis 405. 

97) Flor, graec» 1. 346. 
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dieselben ZaföUe, wie die 8peierlinge [leeb ibi eiUtiO« 
Es gibt aber in Griecbenland zwei Arten Haspeln , die 

aach schon Tbeopbrast anführt, nenälich i) den gemei- 
nen Mespelbaum [Mespilus germanica L.], 2) der rein« 
farnblattrige [Mespilus tanacetifolia SmitbJ, den Sibthorp 
als gemein auf hoben Bergen durch gans Griechenland 
angibt , Tournefort gedenkt dessen nur in Kleinasien '8)9 
er gibt eine aostührlicbe Beschreibung und Abbildung 
daYon.« Die Fruchte sehen kleinen Aepfeln gleich, sie 
sind etwat haarig, blafsgrün, in das Gelbe fallend, wohl« 
achmechend. Die Armenier in Tonrneforts Begleitnng 
afsen die Fruchte sehr gerne. 

In dem ersten Buche über die Weiberkranhbeiten 
wird a^ayiiXiBa den Sangenden snr Yermebrung der 
Milch angeratben. Wenn man diese Aiit Galen fSr ajr« 
non^rm mit STitfxffXi^a des Dioscorides [i* 170.] hXlt, vb 
ginge dies auf die geroeine Mispel, wobei jindefs zu be- 
merken , dafs Sprengel i^^). die bippokratische Pflanse 
doch sweifelhaft auf Crataegus Azarolna la» besieht. 

36. '-MandeL A(ivf9nkXnn 

^ Der Mandelbaum [Amjgdalus communis L.], den y/it 
nur. in den wSrmem Gegenden Tentscblands mit Vor* 
theil ziehen hinnen, wachst in Griechenland wild. Tonme- 
fort fand ihn in Greta. In den ältesten Zeiten hielt man 
die Mandeln aus Naxos für die yorzüglichsten uud bestem 
aber anch die cjprisdien wurden hoch geachtet* Zn den 
^Seiten des Plinins worden besonders die thasischen , ao 
wie die aus der Gegend von Alba gerühmt. 

Die Hippokratiker sehen die Mandeln für erhitzend 

und nährend an % womitancb Dioscorides übereinstimmt« 

_ l ' 

98) Reise in die Levante 8. 41t. 
^) de morb. mnU 1. 60i. 
100) histor. rei herb. I* 42. 
D de diaeto 8. 360. ' . 
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Dlpbilat Ton Siphnos vergleicht die friicheiiy gesch^l« 
ten Mandoln mit einer Art Milch und hält m £ikt uikf 
antri^lich» Frische Meadeln in Yerbinditiig nit Heer* 
* Ewiebelo und Honig werden in einem Ecelegma hei in« 
nern Eiterangen empfohlen ^). Mandeln mit Wasser 
gerieben nebst Sesam werden aach sonst ja Brostkranlu» 
heiten angerethen Mandeln nnd ,8etam ioUen din 
>Weiher etten , welche an dem weificn Flntae leiden ^. 
Bittere Mandeln mit Sandarak und Schwefel werden 
Hysterischen angeratben ^* Unter dem l^abmen der 
thaaiachen lüÜMe kommen die Mandeln an einem Orte 

* 

Tor wo aie in der Gdhtnchl mit Honig , Waaser 

nnd Wermoth gerühmt werden* Nicht selten worden 
die Mandeln auch äufserlich angewendet; bei Yerschwä- 
mng der Genitalien aollen sie serrieh'en mit Ochaen* 
'marh anfgelegt werden» auch worden aic aonat Üofser» 
lieh hei Krankheiten dea ütema T#rwendet 7). Znv 
Vertreibung der Sommerilecken soll man sich mit hit* 
tern Mandeln reiben. 

Daa Mandelnöhl war den Alten wohl bekannt ond 
kommt audi in den Jbippokratbchen Schriften nnter, 
dem Nahmen Mtvmn&v ror, ein Ansdruck/ der jedoch 
Tielleicht auch, wenigstens an einem oder dem andern 
Orte# auf die ägyptische Salbe bezogen wejrden kann« 
Mnr .Yon den hittem Mandeln henntlBte man. daa Oelil, 
detten Bereitnogsart Oioacoridea anafuhrlich beschreibt. 
^ — Gegen Ohrenschmerzen wird das Mandelnohl ange- 
ratben ^ nnd sehr oft in den Büchern ^on d^n Wci» 



2) de vict. ratiooe in acutis 407. 

3) de morbis 2. 484. 

4) de morb. mul. 2. 64t.' 

5) de morb. mul. 2. 669« 

6) de morb. 3. 490, 

7) de morbis mul. 1. 639« 
de locia in homme 
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berkrankbeitCD genannt und zu den wohlriechenden 
Medikamenten gerechnet» theilt aach noch andere aro«. 
ttiatlsche Dinge damit in Terhindnng gesetzt ') Ytohel 

zu bemerken , dafs auch PHnins einer Zubereltungsart 
des MandelnöhU mit aromatischen Dingen gedenkt [XIII. ij. 

Dikotyleidotten aus yerschledenen Familien* 

39* Sebesienenbaum, nt^an^et. 

Der Sebestento» oder schwarse Brastbeerenbann 
[Cordia Mjxa« L.] liefert achleimige^) angenehm 8Üfs<* 
schmeckende Fi'uchte , die auch tonst in toalichen Of» 

ficinen unlcr dem Nahmen schwarze ßrustbeeren auf- 
bewahrt ^furden. In Griechenland selbst wächst der 
Banm nicht, "wobl aber in eiaigen Ciegeaden des war. 
meren Jlsiens und In Aegypten, aas wrelchem letsteren 
Lande die Griechen die Pflanze erhielten. Der grie- 
, chiscbc iNahme soll von Perseus, Köni^ von Macedo- 
nien herrühren, der den Baum zuerst um Memphis, 
«iner ägyptischen durch ihre Pyramidan berühmte Stadt 
angepflanzt habe. Mit Zweigen dieses Bauma soll Alex, 
ander der Grofse, um auch damit zugleich seinen ür- 
grofsvater zu ehren, gekrönt worden seyn. Lange ' 
bannten di^ Väter der neueren Botauik der Alten Per- 
aea nicht, und verwechselten sie mit mebren' Pflanzen, 
wie z. B. Casalpin [2. 19.] mit den Anacardien, bis end* 
lieh Prosper Alpini die Sache erläuterte ^^). In den 
bippokratischen Schriften werden blos die Blätter des 
Baums genannt, nnd diese zum äufserlichen Gebrauche 
bei Weiberhianhheiten Torgeschrieben ^0* 



10) Man vergleiche darüber Sprengel tu Theuphraets Na« 
tqrgeschichte der Gewächse^ 8. 130. 

11) de mnrb. muL' 633. 
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In Teotschland sowohl uls in GriechenUnd wSelistder 
DfirrlHsen* od«r Cornelbattm [Corniu mictil« LiJ wild» 
und vrird aoeli niebt selten bei nns fn* Sitten g«»segen, 
wo er durch seine frühen Blumen und schöne rothe 
Fruchte gei^Ut« Letztere allein werden i^on den Hip« 
pbhra|ikern genannt 9 ond mil Recht ala ein« herbe^ 
stopfende Nahmng^angeselien tS). * ^ 

41« Sesam* Si|ira|ftoy. 

Wir kennen zwei [oder eigentlich noch mehrere] 
Arten des Sesams t welche sich schon durch die Farbe 
des Saamena nnterscheiden» der weifse [Sesamnin orien« 
tele L.] nemlich nnd der schwarze [Seiamom indicnm 
L.]. Auch die Griechen hannten beide, wie schon aus 
den Schriften des Theophrast erbellu Zum Arzneigebraa* 
die scheint die erste Art gebraucht worden zn 8e;fn, 
wie wir ans einer onten anzuführenden Stelle entneh» 
rnen hönnen. Der Sesam, eine Pflanze Indiens, ist für 
mehrere orientalische Yolher ein'e wichtige Nahrung, 
und besonders häufig ist das daraus bereitete Gehl zu 
Speisen angewendet Die Griechen bauten, sie eliedem 
wie noch jetzt auf Ihren Aechem« Toumefort be- 
merkt» dafs man den Sesam in der ganzen Lerante 
essjBy und dafs er dem Brede einen angenehmen Ge* 
aehmach gebe« Derselbe erzählt ferner , dafs sich die 
Griechen des Sesams auch su ihrer Coliva oder Tod- 
tenopfern bedienen, welche von den Anverwandten des 
Gestorbenen in die Kirche geschieht werden» 

In den hippokratischen Schriften finden wir über 
die ataneilichett Rrifte dea Sesams folgendes: Diebe 
tientOf welche gerne mager werden^ aollen damit >^n* ' 

12) de diaeta 2. 360. 

13) Reise in die JLevante 1* 1^3« • ' . ^ 
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bereitete- Oericbte etteii ^4) ; Schwilidtfielitige tollen 
fich des Sesams statt Weizen zur Speise bedienen 
denselben yvirä noch beaondera der weifte SeMun nebst 
Heerswiebein «• s» mit Honig so einem Ecclegnin 
bereitet, snempfoblen In Brattkranlibeiten toll 
man eine Muschelschale Toll Sesam mit Mandeln und 
llelonenliernen gebrauchen Hindern , welche an 

Cstarrb leiden^ soll man den gerosteten Sssmen geben i^)* 

42. Stry chno$. ^T^vjf^voq, 

Strjcbnos der Gcieeben ist » wie Cornelios Celsns 
[s. 33.3 sagt , Solanum der ROmer. Auf diesen Aus^ 

Spruch > so >vie auf die Beschreibung, die Dioscoridet 
Ton dem cfsbaren Strjchnos gibt, gründet sich die 
^Tielfacb wiederholte Annahme, dafs darunter der ge- 
w{>bnliehe Nachtschatten [Solannm nigrnm L.] Terstan- 
den werden müsse, eine Pflanze , die ihrer narkotischen 
Kntfte wegen seit langer Zeit eine Stelle unter den 
giftigen Gewächsen fand« daher es auffallend ist, wenn • 
die Hippohratiher, Dioscorides, Galen ^ Oribasios und 
Andere sie als eine efsbare ' Pflanze nnd gewolinllciic 
Speise angeben, ja Theophrast davon sagt, man hSnne 
sie roh und gekocht essen. — Nur erst ganz neuer, 
lieh hat Sprengel dafür Physalis so'mnifera L. angege- 
ben und dabei bemerkt ^ dafs die Fruchte dieser^ 
Pflanze angenehm schmeckten und auf Corsica beton 
ders beliebt scjen. Dagegen wäre aber zu bemerken, 
dafs nicht die Früchte sondern die Blatter gegessen 
wurden« deutlich sieht man ßies aus den Gewachsen, 



14) de salubri victus ratioue 318. 

15) de morbis 2. 479.. 

16) de victus ratione in acutis 407« ' 

. , ^7) de morbis 2. 488. . * 

18) de morb. mul. 1« 60i. 

19) Tfaeophrasts Natui^teschichle der Ge wichse 2. 268« 
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aiit welchen TJieoplirast seinen efrbarea Siryclioo» sn- 
Mmmenttelllf ferner dafs die FrÜobte alclit .ecbwani 
sind wie Bioaooride« sagt, and enditeh baben mehrere 

Schriftsteller auf die ausgezeichnet narkotischen Kräfte 
der Pflanze aafmerkaam gemacht, w.elche auch dea 
Grand na ihrem syt tematiscben Nahmen abgaben. — 
DurAe ich anoh eine Vermatbung anfserte, aaf die ich 
übrigens keinen Werth lege, so mochte vielleicht der 
Strjchnos der Alten auf Cucubalus bacciferus L. be* 
sogen mrden düri'cn. Meine Gründe daza sind beso|i- 
ders folgende : i) Pliniat [^7. 8.] nennt seinen Cucaba-^ 
los, welcher die eben genannte Pflanze ist, auch Strych. * 
nos , 2) die Beschreibung, die Dioscoridcs von seinem 
Strjchnos gibt, pafst im^ Ganzen auf unsern Cucubalus, • 
3) derselbe ist ganz und gar nnschädlich, auch nicht 
ubelschmechend, es steht also gegen den Gennfs der- 
selben Ton dieser Seite nichts im Wege; dagegen ist 
nicht zu verschweigen I dafs die Pflanze bei Sibthorp 
fehlt. 

Dem sej übrigens wie ihm wollen so schreiben die 
Hippohratiker ihrem Strychnos eine erhSltende Kraft 

und die Eigenschaft zu , wollüstige Träume zu ver- 
hindern« Innerlich bediente man sich des Saftes bei 
Gehimentzündi|ing 20^ und bei Leberkranhheiten 
Aeufserlich brauchte man ihn zam Einspritzen in den 
Uteras, wenn nach der Gehurt Entzündung befürchtet, 
wurde '^'^) und die Blatter zu Bähungen 2^). 

43. Salat. 0?i*a?. * 

per Salat [Lactoca sativa L.] gehört mit zu ^den- 
jenigen Pflanzen, die vpn den ältealen Zeiten her cnl« 



SO) de morbis 3. 488. 

21) de intern. alTect 547. 

22) de natura muh S70. 
2M) Ibidem 576. 
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tivin mmiM^ «nd deren mlim Vaterieiid mAwcv ave«» 
siiMfttteln in« Die Alten liannten tdiott meliiFere Ve* , 

rietaten des Salats, eine rotbe Abart, die unser ro 
tber Bindsalat oder rother Bolognesersalat sein konnte 
nennen die Hippokrettker* £• tokeint nk ob die AW 

^ ten eowdiil die Stengel eis die BMtter gegessen bfitten, ■ 
denn Diphilos Ton Siphnos bemerkt, der Stengel nabre 
gatf werde aber scb^er yerdaat, die BUtter aber seyen 

^ leichter Terdenlich» Glankias nieiit den gekochten Sa> 
let allen llbrlgen Gcmüteanen rot» Hit Salat betchlot» 
•en die alten Griechen ihre Mahlzeiten; späterhin tmg 
man ihn gleich anfangs auf, daher die Verse des Martial 

Claudere quae ooenas lactnci^ solebat avorom 
Dto mihi cur nbstras inchoat ilUi dapet? 

Die narkotischen Kräfte des Salats waren im Al- 
terthume nicht unbekannt, auch schrieb man ihm die 
Kraft nu| den Trieb «nm Beischlafe mindern sn kÖn« 
aen, daher ihn die PjrthagorSer Ennnchion nennen* ^ • 
Cratevas , der berühmteste unter den Rhisotomen Grie- 
chenlands, empfiehlt den Saft gegen die Wassersucht. 

Die Hippokratiker sehen den Salat als eine . sehr 
bühlende Speise an, welche den H5rper einigermafsen 
eohwlcbe ^f). Bei Verbrennungen gebrauchte man den 
\ rothen Salat als ein schmerzstillendes Mittel Bei 
gewissen Weiberkrankbeiten wird angerathen, den Saa« 
men dctjs Salats mit Gfinsefett zumessen 

Mit dem gemeinen Bingelkraute [Mercurialis annna 
L.] hat es fast dieselbe Bcwaodaifs wie mit dem Nacht* 

m 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 4 

^> de diaeu Z,l&d. 

8S) d« morbis mul. i. 631 

9(> Ibid. 629. 

• ! 
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•c&itt0ii , Mnf radiBMi Wide sn den 'Gillpi*M«ii, irüh» 
renM die Alten geiiB be»andere dae Bingellirevt e« den 

gewöhnlichsten Speisen zählten. Es wird dies nur 
dann begreiflieb» wean man zugibt, dafa alle 8charfo 
d«a Bia^kraoU darcb daa Hooheo. ?erloren gebe* 
Ungemein Ii6*afig wird m den hippoliraliflclien Schrift 
ten das Bingelkraut in Krankheiten zur Speise em* 
pfoblen, und zwar immer wenn man die Abaiciit hatte 
d^n Stuhlgang gelind zu befördern , denn man aohrieb 
4bm überhaapt ahührende Kriifte en^?) • sonst gab man 
es auch als Abführungsmltlcl auf die Art , dafs man 
die Brühe von dem abgekochten Kraute abseihete , eben 
so viel dfiane Ptiaane und noch 'etwas Honig hinsa- 
setzte Bei Branhheiten des Ülems wird angera« 
Iben das Bingelkraut häufig zu essen -^). Die Blätter 
sowohl als der Saame dienten auch zur Beförderung 
der Menstruation , zu welchem £ade sie auch aufserlicb 
angewendet wurden 

r 

As. Gartenampfer., Xaxadoy. 

Es ist zwar nicht ausgemacht gewifs , aber doch 
wahracheinUcb f dafa die Alten unter dem Nahmen La« 
pathum unsern Gartenampfer oder den sogenannten 
englischen Spinat [Rumex Patientin der im audli^ 
eben Europa wild wächst und von Sibthorp auch in 
Griechenland angelronen wurde, verstanden. Unbc* 
merkt kann ich übrigens nicht lassen ^ dafs Caaalpin 
[4. fi9»3 yon einem rothen Ampfer aus Cretta sprichtf 
der in Italien gepflanzt werde. Seine Worte sind fuU 



27) de diaeta 2. 360. 

28) de morbia 2. 465. 

29) de Natura muU 564* 

30) Ibidem 571. 
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• t 

^ ' genfa: Lapatbnn rnbmi CrtMM« fam MfiMv ia luUm 
non solom folitt, «ed et etnlflt Mngainei coloris, taoco 
qaoqoe sangaineo inficiente tnaniit etc« Dies ist offen- 
bar Romez saoguineas L., der aJb«r wie Einige -woIIm 
blot Ib AiBeräui utid wiohten toll, i^obei ich #bngeas 
benmriief daft Val^at Cordoa » Coiifid Geaner «nd 
andere VSter der neueren Botanik» die Pflanze zu ei- 
ner Zeit schon kannten» in der noch wenig amcrihani'« 
ehe Gcwichae ▼•rbrcitct wim. 

Di# Bippohratilwr adireibcm dem Ampfer eine er« 
wirmende, pnrgirende Kraft zu 3f), tie empfehlen ihn 
in Fiebern zur Speise um den Stuhlgang zu beför- 
dern Die Wurzel wird zur Austreibung des todten 
Foetna nnd der 8aame mil dem äafteren abgeaehab 
ten Theile der GallBpfel gegen Sbermifiige HeAstmn» 
tion empfohlen ^4), 

Die Hippokratiker gedenken noch einer wilden 
Ampfer* Art» Xauto&op o^rpiof^» die ich für IjLameit 
obtneifolana L. halte, aie empfehlen aie gegen alle 
rSndige Aussehlage mit Schwefel nnd anderen Mitteln 
Die Wurzel dieser Pflanze ist noch jetzt in unseren 
OfBcinen unter dem Nahmen Grindwnrzel bekanntt 
ein Nähme t der cffenbar auf ihre Anrnndnng g^^ 
rindige AnMhlSge deutet. 

- • 

46. Portulak* AvipaxPn» 

Der Portulak [Portulaca oleracea L.] wachst nicht 
nur in den meiaten Ländern Europena wild, aondem 
wird auch nicht selten in den G£rten geaogen* Die 

Hippokratiker sehen ihn als eine kühlende JSabrung an, 



31) de diaeta 2, 359. 

32) de affectionibus 526. 

33) de morb. mul. 1. 634. 

34) de morb. mui. 2. 667. 
5S) de morb. mal, 2* 667. 
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mit Sala eingemaclit aber werde der PortnUb erhitnend . 
lud par^rcnd ^^). Aeofserlich bediente man ticb des* 
•^b«n sa GctaplM In YerbiBdang mit HaoblMeh «ad 
•Bdem mitela ^0 9 b«teiidert bei .Verbveanangeii 38), 
. Pen Saamen gab man mit Wein zur Beförderung der 
Meoatraatioii ^ 

47. Naöelkraul. KoxvXböov. 

Daa Nftbelkraut [Cotyledon Vmbilieoa L.] wfiebtt 

in mehreren Ländern des südlichen Eoropens auf Fel- 
aen und alten Mauern ^ild* la Greta kommt überdem 
aocb Cotjkdon aerrata Im Tor. In den hippoliratiacbea 
Sebriftaa werdaa die BlStter dieaer Pflanse ala Speiae 
mit Weisenmebl , Lancb ond Oebl zubereitet, bei Ent» 
zUndung des Uteraa empfohlen ^^). 



Wir bescbliefaen diese Abtheilung der bippohrati» 
aolien Medikamente mit der Weinrebe, and den «na 
ihren Frfiehten zubereiteten GetrSnIien , dieae atebeb« 

wie schon Andere bemerkt haben, gleichsam in der 
Mitte zwischen den Nahrangsmitteln und den starker 
wirkenden Arzneien. 

4ö. IVeinreöe. 'A^iiksXoc. 

Unter Griechenlands mildem Himmel tmgror Jahr- 
tanaenden schon der Weinstock [Yitis yinifera L ] seine 
herrlichen Fruchte; za einer Zeit wo Tentaebland mit 
Walddrn bedeektf and aeiae robea Bewehaer keia aa- 



36) de diaete B. m . 

37) de natur« mul. 584. 

38) de morbia« mul. i. 635. 

39) de natUTi mal* SfU 

40) de natar. aud. M und de med». nmL 1. 



Digitized by Google 



56 

deres Getränk als das Wasser der Quellen odev di« 
Milch der Ueerden kannten, traok der yerfeioerte Grie- 
che Mhoa den koü^ioliMii aebenMfl als ein #e«eio€ft 
OetnSnke «ed Mii&te eeine Krenhen nit.deii mgewfiiiW 
testen Sorten der Torzuglichsten Weine«> 

Die Trauben >verden von den Hippokratikern für 
warm» anfeecliteiid and YorsBugHchdie weifsen für pur<- 
girend gehalten*. Die tUften Tranhen aehen »ie als sehr 
erhitzend an, jedoch nur wenn sie ganz reif sind, 4a* 
gegen die unreifen desto stfirker purgiiten Den 
Rosinen Wird eine erhitzende, auf den Stuhlgang wir- 
liende Eigenschaft nngeschrieben i auch bcmerltt« 
dafs sie stärkten, jedoch Schleim erzengten 43); ange« 
mein oft werden sie in den hippokralischen Schrlftefi 
genannt, und unter andern besonders die weifsen ge- 
gjBn Gelbsucht gerühmt auch Sufserlich in £reium- 
•chlagen mu brancheQ a n ger at^e n 

Der Saft unreifer Trauben, Oft^ajesov, wurde oft 
jedoch fast immer äufserlich angewendet, besonders 
^^i «ikngenhrankbeiten Auch wurden mehrere Mit- 
M gegen AqgenhranlUieiten mit Most nubereitet 47).. 
JSc^ Wunden wurde ebenfalls der Saft unreifer Trau- 
ben angewendet 48), 

Bei Diarrhoen wird ein aus Traubcnblüthe oivaf/^n^ 
bereiteter Trank angeratben , sodann diese Biumcn 
in einigen F^Udn auch äufserlich angewendet « 



41) de diaeta 8. ^« 

42) Ibidem 

43) de affecUonibas S2i). 

44) de intern, affectionib. 551. ^ 

45) de natun mul. 5Si. 

46) de morb. mul. 636*, de victus ratioae inacuiis 407. 

47) de victus ratione in aoiitia 4U7. • y^' 

48) de ulceribus > 

49) de viclus ralione in aoatis 405^ 

50) de natura .mul* 585 , de uiceribus 677 . 

• » 
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> . Dia Ueberbleibad oacli dem KeltarOf o^s^i^X«, 
Mrden biMwüeii gebravaktf «nd dam» «ia Traok Jiei 
Holikaolimensen , to irie b«i btUigen Fiebern berei- 
tet ^^). Die wässrige Flüssiglteit, "welche im Frühjahr 
aus yerwnndeten Rebenzweigen iliefstf rieb maii mit 
Oehl. Termiacht auf Stellen der Haot «in, die wuä, 
gerne von Haaren entbK»faen ni6obte 

Die Blätter und Ranlien der Weinrebe sind in dem 
Buche von der Natur der Frauen äufserlichzu Wie- 
derbentellong der Menatriiatioii angerathen, und ai^cb 
aelbtt in einigen Fällaiit daran« bereitete Atche 
angeordnet 55^, 

Der Wein 9 Oivo^^ war bei den Griechen ein ge- 
.wohnliohes Getranh, er wird daber ^ungemein oft in 
den bippokratiaeben Buebern genannt, nnd kaum yon ' 
der Heilung irgend einer ftrankbeit auafSbrlicb gespro» 
eben , ohne dafs nicht zugleich gesagt würde , nvie ea 
in Hinsicht des Weioa gehalten werden müsae. 

Die Hippokratiker aeben den Wein im Ganaen £ilr 
warm nnd trock^ an, aokrei^n ibm aber. doob,etwaa 
er5finendea nn. Dunkle und berbe Weine , heifst es, 
sind trocken nnd eröffnen nicht, noch wirlien sie auf 
den Urin oder den Auswurf, sondern sie trocknen den 
Körper aua Und erbitnen ibn,. iifdem «ie ihm die Feneb« 
tigkeit benehmen. Weiebe, dunkle Weine aind Jeueb* 
ter , erregen Blähungen , wirken aber auf den Stuhl, 
gang. Süfse dunkle Weine sind feuchter , er^Är* 
men aber und blähen anf. Weifae berbe Weine er* 
wibrmen, wirken aber^mebr auf den Urin , ala auf den 
Stnblgang. Neue Weine nähren und purgiren um ao 
mehr, je [naher sie dem Zustande des Mostes aind , ^ 

51) de morbis 2. 48i. 

52) de morbis 3. 497. 

53) de morb. mul. 1. 636. 
S\) de natura mul. 586.* 
SS) de morbia mul. 2. 668. 
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V 

aicke Webe nUhtwn nmUkt «k leidite « letztere irfrke» 

mehr aof den Urin und Stohlgang, feuchten den Kör- 
per aUf verdünnen das Blut» dagegen die anderen das- 
•elbe , Tenneliren. Der Mott erregt Blahongen« Pol- 
tern im üaterleibe nnd DnrolifiilU Sanre Weine li&li" 

len and feuchten an ^^). 

Die Griechen tranken den Wein selten rehit tob 
Weher Sitte ench einige Spuren In den hippohrati- 

' sehen Schriften vorkommen, wo zuvörderst von einen 
durchgeseihten Weine die Rede ist| über den Foc- 
fina in der Oeconbmia Hippoeratta p« 970. ausführlich 
apricht* Gewöhnlich war auch daa Termiachen mit 
Wasser, welches Staphylus, Sohn dea Sithenua nnerst 
eingeführt haben soll. Hesiodus wollte , dafs drei Theile . 
Wein mit einem Theile Wasser, Anakreon aber, dafa 
8wei Theile fasset sn einem Theile Wein gemiacht 

' werde. ^ Gliche Theile Wasaer nnd Wein empfiehlt 
Hippokrates als ein Mittel gegen Schaudern, GSlhnen 
nnd Angst [Aphorismi sect. 7. 66.]; soll der Wein zu 
Löaehnng dea Daratea dienen, ao darf er nur mit Was- 
aer nnd gans halt getmnhen werden ^^)* Vor dem 
plötzlichen üehergange Tom Wein- sam Waaaertrin- 
ken warnt Hippokrates, ja er bemerkt selbst, dafs, wer 
gewöhnlich weiften Wein trinke« nicht ohne merkliche 
VerCndemngen im Körper sn einem andern ühergehen 
hönne ; je nach der Gewohnheit werde der Wein 
dem einen ein Nahrungsmittel aeyn , dem andern «her 
nicht — Das Trinken des reinen Weines, heifst 
ea an dner Stelle ^0 1 beaondera wenn ea £U häufig 



56) de diaeta 2. 358. 

57) de afFectionibaa 528. 

* 58) da aahibri vkUaa ratione 339. 
5^) de viotna rationa in aontia 389* 

60) de aUmento 382. 

61) da priaoa medccina 17. 
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fieteliiekt , beivirlit «lleBoil RSrpmehwielie , iiitoMA 

TFerden doch gewisse Theile Torzagsweise angegriffen« 
Mar im Winter, sagt ein anderer Autor» toU maogaM 
linremiaebtett Wein^triaken 

Dm fitakoehen des Hotles war bei den Grieeben 
längst eingeführt; gescbab' es bit z«m dritten Theil, 
80 hiefs der Ruckstand e^riy^a^ wenn zar Hälfte 9 so 
wurde er cripaiov genannt: letsterer Auidrnck kommt 
in den bippokratiscken Sokriften mehrereinal ror 

Zu jenen 2Seiten kannte man sebon eine niebt kleine 
^ahl von Varietäten des Weinstocks, wie aus den man- 
cberlei Yerackiede^heiten des Weins hervorgeht, de- 
ren de Alteii gedenkeil ,«wosii noeb die Veraaderan- 
gen kommeuf welobe Klima and Boden Tersdiiedener 
Orte in dem Weinstocke 'und dem daraifs erhaltenen 
Weine hervorbringen. Aufser den Unterschieden, die 
vTon Farbe, Geschmack und Consistena herrübrea , wer- 
den noch, folgende besondere Weine genannt s neaUieb 
Wein iaus GreU ^9 Torniscber Wein femer aat 
Tbasien ^^), aus Mendos in Aegypten ^7), aus Kos, dem 
Vaterlande des Hippokrates und endlich pranuii- 
teber Wein., aus der Gegend ron Smyrna ^9). 

Wenn gleich die Grieeben sieb des Weins so bfio* 
fig bedienten und ibn fast in allen .Krankheiten , zum 
Theil selbst in solchen reichten, wo wir ihn heut zu 
Tage durchaus nicht geben würden, so finden sich im 
Ganaen doob nur wenige krankhafte ZoiÜile, die man 

allein mit Hülfe des Weins an beseitigen gesacht battii 

, / 

■ 

62) de salubri vfotus ratione 3l7. 

63) de morb. mul. i, 616. 665* 

64) de victus ratione iu acutis 403« 

65) de morb. 2. 476, 

66) de morbis 3. 497. 

67) de intern, affectionib. 539. 

68) Ibidem 546. 

69) de morb. mal. 1. 610. ^ v 
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WHT^tt doek einige liier ■«Bolikren iittd» Weiitt peic 
gimitMl z« Beftig wirkten, te snelile «an • den Krei^ 

hen durch Wein wiederum herzustellen Knaben^ 
die^ an Steinbeschwerden litten, liefft Hippokratet einen ^ 
tebr leichten Wein Irinken ^i), wobei sn bemerken, 
dafa Plate jungen Leeten nnter i8 lahreA niebt einmal 
den Wein zu versuchen erlaubte, obgleich er Erwach- 
t^en zuliefs, sich jährlich einmal sa betrinken, idage- 
^ geik Mneaitbena, ein albenienaiacher Amt ihn immerbin 
nnr b!a nnr Heiterkeit sa trinken anrietb* Ein hippo» 
kratischer Schriftsteller gibt den Rath, bei Fieber- 
schauer und Kopfweh sich zu betrinken 72), Aeufser- 
lieh bediente man sich auch des Weins zur Heilung der 
Geadtwüre 7^» Seibat Weinbefe wnrde in ^igen Fal- 
len ^elMiMiebt 74), 

Bei grofser Eingenomraenheit des Kopfes und De- 
lirieniriderräth Uippokrates den Gebrauch des Weins 
eh€ßt^ bei ikotammlungen von Galle und Geaebwiil- 
tten der Leber nnä Uils 7^). 

Endlich darf nicht unerwähnt bleiben , dafs man 
bisweilen den Wein mit Honigs M.iXi,indm oiyo^, MsA^- 
^ijfo^ owoq^ ja «elbat mit Milob,' esroj^oXifi, TermiaebtMt 
brancben andetb. 

Hieher gebort nun zuletzt noch der Essig, 0$o^, 
dessen man sich nicht selten innerlich und äufserlich 
bei Krankheiten bediente ; die Hippokratiker nennen 
ibn im Allgemeinen kfiblend , und gl^abten er - Terate* 
pfe eber den Stnblgang, ala dafa er Üm erMEbe ^ 

70) de locis in homine 4l9. 

71) de aere locis et aquis 286* 

72) de diaeta 3. 375. 

73) de liquidorum usu 426» 

74) de natura mul. 584. 

75) de victus ratione in acntia 394. 

76) Ibidem 302. 

77) de diaata JS. 

f 
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Bei Blotbreehen lief» matf Eisig üfit WM«r Tiernlscit 
xom gcw5biilic1ieii Trank tiebsieil 7^) ; bei hystertt^Mi 

Anfallen reichte man warmen Essig ^'). Aeafserlich 
^ "Wurde er gegen das Jacken der Haut geb raucht f so 
wie bei Wunden und Sogillationen 8^); bei der Brünne 
lieft man Easlgdämpfe einathmen ; znr SSertbeflang 
der Blutaderhnoten machte man Ueberschläge davon ^) 
und braachte ihn auch zum Reinigen 4er Geschwüre s3)^ 
fo wie zum Abwaschen der Tbeile^ welche geschröpft 
worden waren 

Essig mit Honig vermischt hiefs O^viieXi oder auch 
OS,vy\vxv ^ welche Mischungen auf verschiedene Weise 
bereitet wurden , die Galen angibt und Foesias zusam- 
mengestellt hat *^). Dieser Sauerhonig war den Hip» 
pohratihern ein a'ufserst wichtiges Mittel, von dem 
HippoUrates selbst sagt , dafs er in acuten Krankheiten 
mannigfaltigen Kutzen gewähre 9 er befördere den Aus- 
wurf, erleichtere die Resj^iration, besonders warm und 
maDiig gegeben, snmal wenn die Mischung nicht zu 
scharf ist, wo sie die Wege des Sehlingens anfeuchte, 
den Durst lösche 9 den Abgang der Bllibungcn beför- 
dere, anf den Urin wirke u, s. w. ^^)«, Im Winter soll 
man den Säuerhonig warm, im Sommer |halt geben, 
nnd beigrofsem Durst npch mit. Weiser Termiichen 
Auch bei Wnndfiebern liefs man ihn trinhen 

78) de morb. 2. 46S. 

79) de morb. 

80) de liquidorum usu 426* 

81) de morb. 2. 469. 

82) de ulceribus 881» ' 

83) Ibidem 877. 

84) Ibidem 883. 

^ 8i) Oecon. Hippocrst. 276. $ / ) 

86) de victns ratione in aoulis 393« 394. 

87) Ibidem 386. « 
38) de firaetis 76O. 
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Schliefslidi ist anch noch zu bemerken, dafs die 
HfppokrAlÜMr ucb bwweileD der wiidea Weinrebe be-^ 
AenteSy * deBn durtaf besteben Einige die oben ge- 
nannte Oivav^rj. Eip aus derBlüthe bereiteter Trank 
wird bei Diarrhöen angeratben ^9), aufserlicb wnrde 
f ie bei GeMbwSren ^ nementlicb de» Uteroe angewen* 
detW), 

/ 

Anmerkung« Es ist mir nlcbt niibebannt, dafs Sib« 

thorp die wilde Weinrebe des Dioscorides auf Clema- 
tif Yitalba L. besiebt; besonders weil die Griechen 
diese Pflanse jelst Ai'pAoapntX* nennen ^ allein dafa 
man diese in Trfinben gegeben beben soll , ist mir 

nicht wahrscheinlich, dagegen sie allerdings nur Hei- 
lung mancher Geschwüre scbiklicb wäre» 



S9) de Tiefna ntione fai aontis 40S. 

90) de natur« mnl; 585. de morb mul. 1. 6l4. de uicer. 877« 
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DRITTES K.AP1TEL. 

Schleimige, sü&e, öb^ige uud feite Mittel. 

1* S c h 1 e i m i g e« ' 

i* Acaeie. Knap^au 

Dia Aisacie wird in den hippokratitclkea Schrifteil 
bald dia Ig^ptitchai bald dia waifta ga|iaiiiit| Prldikata^ 
dia auf ainaii und aBah dantalban Baum baaogea war* 

den können, indem die Senegal - Acaciof Acacia- 
Senegal TVilldenoWt in Aegypten "wächst, und tich 
darcb waifta Ria^i walAaa Hola and waifta Blaman ' 
Ton ■ndarn Artan auaaloliaat« Hahrara Thaila daa 
Bauma haben eine zusammenziehende Kraft, weswegen 
wenig dagegen zu erinnern sejn dürfte, wenn man ihni 
nnter den adttvingirenden Mitteln eine Stelle anwieif ; 
•llaiA das ana ihm Hiaftanda waÜÜM Gnmmi [saiahoat 
aioh dnreh aainan ScUaimgabaU ana , nm datwtllaa dia 
maisten pharmakologitchen Schriftsteller ihm einen Platz 
bei den schleimigen lledihamant^n ainranman« Auch 
den Hippohratikarn war janar ana dam Stamma flia- 
ftanda Saft aiehl nnbaltanat «nd wvrda aoliaa tob 9i- 
aen gegen Tafadiiadiane RranIcballBBaftlla gebranebt. 
Strabo gedenkt eines Acacienhaines um die Stadt Akan- 
thnt in Aa^pten| bei dam ain Tampal der Otiri» ttand: 
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dort ber brachte man das Gummi i). Aacb um Abydus 
befand sieb ein solcher, dem Apollo geweihter Hain 

Bei Yerhaltoog der monatHchen Beini{paii||^ wurden 
die Blitter in einem Anfgutie angewendet ^. Die 
Fruchte branehte man mi^ Mohn gegen DiarrhSen ^ , 
ferner bei Geschwüren des Uterus so wie bei an- 
dern Hrlinheiten desselben znm Beränchern ^) 

Daa Gnmmi fiird anadrüchlich daa weiflie genannt^ 
nnd' gegen Mntterblatflnfa '^y^ ao wie in Yerbindang 
mit aromatischen Mitteln svr Terbütung dea Abortua 
empfohlen 

Aus der BlCube des Acacienbanmes be^reitete man 
eine wohlriechende Salbe oder Oehl, desaen in den 
Büchern Ton dVn Weiberhranhheiten und einigen an« 
dorn unter dem Wahmen der weifsen , wohlriechenden 
ägyptischen Salbe oder auch des weifsen Oebls unge- 
mein oft gedacht wird Auch Theophrast rühmt die 
heilenden Kräfte der Blüthen dea Acacieybanma , nm 
iferen willen wie er binznaetat. aie Ton'den Aersten 
gesammelt werden ^^)« 

Anmerhnng. Sprengel deutet die agyptisebe Acacte 
der Hippokratikcr auf Acacia rcra Willdenow 
womit ich nicht übereinstimmen bann y indem die 
Hippobratiher den Banm geradem den weiften nen- 

I) XVIf , p. 1147. Edk. Mooiier. ' 
S> Ibidem p. iliS. 

3} da morb* mal. 632^ 

4) de natura mnliabri 568. 

5) de morb, mal* !• 6l4« 

6) de natiir. mol. 

7) de morb. mal. S. 667. 

8) de bis quae uteruro non gerunt 686. 

9) de auperfoeut. 265. de morb. mul. 1. 597. 620. 2. 645 

u. s. w. 

10) lib. 4. Cap. 2. 

II) Geschichte der Botanik 1, 88. - 
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nen, was nur auf Acacia Senegal pafst. Derselbe 
glaubt ferner , dafs man aus den Blütheu der A* vera 
daa iroblriecbeade aiyw^rtav yA>^ov bereitet habe» weh 

* cbet mir aqch ttieht wahracheinlicli ist, denn jlier 
Bluthen dertelben haben, urie' Hoottayn ansdruck- 
lich bemerkt, keinen so angenehmen Geruch wie die \^ 
der A. Senegal , bei der er dem der Märzyiolen 
ihnlieh ist. Daaa hemmt noch» dafs die aus den Bin« 

, then berettete Salbe auch die w elfte genanDt wird, 
und die Blamen der A. yera sind gelb , wobei 
wenigstens wahrscheinlich ist, dafs der gelbe Farbe« - 
atoff aieh auch dem Fette mittheile , .und dann die 
8*lbe gelb werde, ' 

Dioscorides beschreibt eine Pflanze unter dem 
Kähmen ndnaa^ov^ y/on der er «agt, dafs die Salben- 
bändler aie n#X«.x(yof nennen f sie wäebst »agt er fer* 
aer swisehen dem Weisen , weichet letztere anch der 
bippohratische Schriftsteller bemerkt. Man hat die 
Pflanze auf Coronilla securidaca L. gedeutet, weiche 
nach Sibthorp auf den Aeckern Griechenlands wächttf vo* 
bei icb nur bemerke 9 dafs ancb Attragalut bamotut Ii* 
gans Torzuglich gut mit der Beschreibung des Diosco- 
yides übereinkommt. Rauwolf fand sie bei Tripolis. 

Dic.Hippokratiker rühmen ihr Feiekinos mit Mjrrhe 
serrieben gegen Sterilität t^). 

3» Cytisus* £vT4(ro$. 

Den italltcben Vätern der neuem Pflanzeckun- , 
de Terdanken >v ir , wie noch so Vieles , die rieh« 
tige Deutung des Cjrtisut der Alten, wacher .niobtt 

'12) Linne's PAanzentyttem 4. 606» 
13> de morb. mnl. 2. 665. ^ 
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änderet 2it, der sogenamite baomariigeSeliiieli. 

Itehklee, Medicago ärborea L. , der in Grieclienland« 
so "wie in andern warmen Ländern . nicht nur wild 
irftcbftt, sondern auch gezogeo wird» unter Tenlteh- 
landt hSIterem Himmel aber bann anadaoem würde. 

Anf der Intel Bjtnot toll) die Pflanze sneHt gefnn- 
den , Ton da auf alle Cjcladen Terpllanzt» und endlich 
auch alt Fatterbraut in alle Städte Griechenlandt Ter« 
breitet worden tejn. Arittotelet scheint der ertte sn 
aeyn, der Ton der Pflanze apracb» nnd tie alt dat 
bette, besondert die- Mileb mehrende Yiehfutter em- 
pfahl , doch den Gebrauch während der Bluthezeit 
nicht zaträglich fand» wat tpä'ter von vielen Schrift- 
atellern wiederholt ward»» welche alle^ ae wie über- 
haapt wat die Alten von den Cjtitnt in ihren Schrif- 
ten hinterliersen Knrt Sprengel in einer eigenen Ab- 
handlung sammelte ^^). 

Die Hippoliratiker sagen von dem Cjtisus über* • 
baiipt, dafa deatenSaft anf den Urin wirhe nnd em* . 
pfeblen die Pflanna den Singenden bai Mangel an 
Milch 1^) wozu sie wahrscheinlich die Erfahrang an 
Tbijeren Tcrmocht hatte. 

4. Bockshorn" f^4Ns^a$* 

Noch jetzt bewahren unsere OfHcinen den schlei- 
migen Saamen des Bocks hörnet oder dea grie* 
e bitchen Henet; TrigonelU foenom graecnm L; 
eine Pflanze, die gleich der Torigen im afldlicben En- 



14) de Cytisis Veterum in antlquit, boUnjc. specimen p. 35 
u. d. f. . * 

1^ de diaeU a. 360. 
1<> da natur« mal* 4iS* 

%7) de intern, affectionib. 549« ■ 
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ropa wild wiehil «od «tfcli la naiielierlm ZwetAin in« 

gebaut wird. 

Die Hippoliratilier empfehlen die Pflantle looerlich 
gejpBn Krankheiten der Müs aefaerlich sn Bähun- 
gen mil d«r Melre « lo wie den gestoftenen Saenen 
alt Cataplas bei Gescbwultten mit Gersten- oder Wel» 
nenmebl gemischt : eine Aawendoogsart ^ die^ nocb 
lieot na Tag« niobt teilen itt* 

Hasenweiaen. Xafonv^o^. 

Hier haben wir eine der wenigen Pflanzen , ?oa 
denen in den bippokratiscben Büchern eine kurse Be- 
tcbreibnng vorkommt; et -wird nemlich i^on ihr gesagt, 
aie habe ein kleineraa dneh langem Blatt alt der Oahl- 
bannif und werdet wenn tie abtterbe, bleienartig. 
Man hat sie bisher meistens auf den Ackerklee, Tri- 
ibliuni ajcTcnse h, gedeutet « allein Sprengolt neueste 
Angab« t daft tie auf dat im tüdiichen Europa häufig 
wild wacbtende EjfSrmige Sammtgrati LagUfTM 
o?aiut L. beaogen weriden miitte, teheinl .mir ▼or» 
miehbar. 

Die Hippokratiker bedienten sich der Pflanze blot 
um' reine Hahlen hei Wunden und Getchwiiren damit 
ansufüUen tie war ihnen alto nngefShr dat| waa 
uat jetst die Charpie ist. 

6. Ochsenzunge* äyx^veet^ 

• * ' ♦ 

Die Ochtensunge, Anchnta tinetoria tu Ut eine 
Pflanse, die im Peloponnet| so wie auf Cj^pern ^ild 

18) de morb. mul. U 617. 

19) Epidcm 5. 1157. 

20) de ulceribus 87S. 
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vlob^f, and sich darch ihre rotbe Wonsela aatsticli^ 
nett deren man ticli »chon sa Tbeophratu Zellen snni 
Fl^rben- der Salben bediente« Noch beat zn Tege 

findet man sie in einigen Ofiicinen unter dem-Nabmea 
Hadix Alkannae spuriae. Die HippokratiUer gedeo* 
]ien einer kleinen nnd grofaen Ochtensunge ^i)^ wovon 
*die letste« wenn sie fnit der Ancboaa altera dea Dioä- 
coridea einerlei iat f - aof Ecbiam oreticum L*^ l^ezogeQ 
werden könnte. 

Die Blätter wurden im Dekokt mit Wein innerlich 
bei Krankheiten dea Uterva angewendet ^2), anch die 
Wnrzel Salben aar Heilang acblimmer Geacbwure bei* 
gemischt ^3). 

7» Königskerze* *A,o^o$. 

Wir haben in Tenfaebländ .'einige Arten der K8* 
iiig^lienie wild wacbaend i worov dfejenige , welche die 
BOgcnannten Wollblumen der Officinen liefert, Verba- 
icum Thapsus L. eine der bekanntesten ist. Noch weit 
nebrere beattst Griechenland f aacb beachrieb Dioaco- 
vSdet kfAoii einige deraelben. So grofse Aebniicbkeit 
die Terachiedenen Arten im Aeufsern h|d!ien, ao we» 
nig mögen sie auch in Uinsicht ihrer Wirkung bedeutend 
Terachiedeo seyn. Ob die Hippokratiker nur eine Art 
liMQebten; ob V«. Thapaat, T« aihnatunif Y. plicetam' 
it..t. w«9 oder ob aie ohne Unteracbied bald die einOf 
bald die andere nahmen, dürfte wohl schwer mit Gewifs- 
heit auszumachen seyn. Sie wendeten aber die Königs- 
kerne grofaeotheila nor äafserlich BUf vod zwar die 
BUittersom RSocbembei allnubfiafiger Menatraation 24), 



21) de morb. mul. 1. 622* 

Ä2) de oatur. mul. 570. 

23) de ulceriboa 879« 

24> de bia qiiae nterum non genuic 68&. 
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•o wie Auch SB erw^obendea U^becAcklägen h%i Ge« 
leiiifäitteo ^y, 

8. Mistel. *io¥. 

In Teutschland , sowolil als in Griecbenland kommt 
die Mistel« Viscam album L» alt Sdimarotzer« 
pflaese auf veracbicdetteii Bavusea tgti wo ilbrigeBi 
aeeli der ihr aejir abnliche Loraotkat euvopaest, wSchtt. 

Wichtig ist aoch diese PÜanze in der Geschichte des 
Alterthums» aber es ist 2a behannt, wie wichtig sie den 
Druiden der Gallier war , elf dafa bier daro» die fiede 
aeyn dCSrfte« 

Die Hippoliratilief bedientea iieli der Miste! bei 

Krankheiten der Mile und eur Beförderung der Men- 
stntaitioA 

9* Seifenkraut. St^ov^so^. 

Vfir haben in Teetaohland daa gemeine Seifenbrant, 
Saponaria oflficinatls gemein wild wachsend ; es 

scheint aber die PÜanze nicht zu scyn, wovon die alten 
griechischen Aerzte sprechen. Schon Mathiolus tadelte 
den LeonbaRd Fnobs, Aafs er 'die gemeine Saponaria für ' 
daa StrotMnm der Alten ialte, und idi möchte auf seine 
Seite treten, wenn gleieli neuerdings Knrt Sprengel in 
Hinsicht der Pflanze dieses Nahroens bei Dioscorides die- 
selbe ErkUruog gab. Iroperati, Apotheker in Neapel, 
achiekte an Caspar Banhin eine andere Franse [ßjp* 
sopbila Strnthittop L.] mit dem Bemerken, dafs man sie- 
in Neapel gemeinhin Lanaria nenne, weil mar sich des 
Salles der Blätter und Wiirzeln zum Reinigen der Wolle 
bediene, und die er für das Strntbium des Dioscorides 
hält, welcher denselben Gehraach angibt i und sie ai' - 

2S) de ulceribus ^74. ^ 
26} de intern, afiectioaib. 549. ' « 

87} de morb. mnl. S.'6!ll. 
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eine gemeine^ telbtt dem ToÜie belitiiRle Mi«M Hiebt 
beschreibt. InMancba, einer spanischen Provinz , be- 
dient naa lioli noch immer der Wurzel dieser Pflanze 
statt Sei^. — üebrlgent Ut «■ anSglieb, dafa iiBter dem 
Nahmen Strotifaini ' mebrere Pflanaaii ebedem liebaBiit 
waren f ancb ist nicht za Terscbweigen , dafs in Sib« 
tborpa Flora die genannte Gypsopbila fehlt. 

Die HippobratilMr beriditen, das Stratbiom mA— 
mn den Ufem Tdn Andrea; aie bedienten aieb detteiben 
innerlich im Dehoht mit Wasser oder Wein bei beschwer» 
lieber Menatrnation 28) und. wendeten es auch änfserlich 
in Pettarien an ^'). Weleb ein wichtiges Arzneimittel 
daa Stmtbinii im AlterAnae war Jebrt me Stelle bei 
Flinioa [XXIV. ti.] et heifttv dafb die Aereie dasselbe 
den goldenen Trsnh [anrenm pooolom] genannt hätten. 

* * 

10. Hu/laiiiff. Bsx^oir. . 

Der Huf lattig» Tassilago Farfara L.» eine ancb 
M nna gememe Friiblingspflanss, deren BlStier, BIüf 
men and Wnrzeln neeb immer in nnsem Offieiaen en^ 
bewahrt werden , wurde auch von den hippohratischen 
Aerzten nicht übersehen ; sie bedienten sic]i der War- 
nel att» Honig gegen Magerbeit 30) ned branebtea die 
Hitler mit Wein gekocht aar Heilang der Gesobwäre 

11. Malve. MaXaxn* 
Wenn gleich die MalTe ganz schicklich hier ihren 
Plala anter dea sebleimigea Arsneien einnimmt » so 
bStle i(e doelb ancb anier den Nabraagsmittela ange- 
führt werden kOnneni indem sie bei dea Griecbea als 



SS) de natur. mal» 572» 
19) Ibidem 571. 

' ao) de intern, aflboliontbns ÜS^ 
. Sl) da amieatls 829. 
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eiM guM^B 8ptite im CMiMdb« iw, ^ Flieettt, 

Hetiodnt» PhmiiM, Diphilas, Martiali» luid Damegeron 
Jbezeagea f welche mannichfaltige Aeufserungen über 
dieselbe zorucIiHerten. Wahrtcheinlich war es <|je ge«* 
»•in» kkiiM lUve [MaIt« fOMuidifotia L.] t di« ma smr 
iBp6iM «ad iiir Annifi Mkm, wi« Mt d«e letsiere noch 
lient za Tage than. Die Hippohratiker nennen aber 
nach noch die breitblattrige wild« Malre welch« 
Malrc •IlfMlri» L. ttjs ac^cbte. «-r Dia Warsei wnrdo 
vorsuglich bei Krcnhheitcii des Uieras febrancht ond 
als reinigend* und schmerzstillend angesehen Die 
Blätter worden, wie noch jeut» aU Cataplaa. bei Ge« 
acihwiUttco aagawcadat 

, ' 12. Lein* A^vov» 

m 

Der Lein oder Flacht, Linum usitatissi- 
mom L» scheint eheden^benfalls zur Speise gebraucht 
worden sa ecjn, d6nn ein Hippokratiher bemerkt ^ dar a 
Xieinsaaman alopfo alt fiipaia^ fonommeD, orkllto aber, 
auch ainigarmafocD» Soaat wurde der Lein nocti tIcL 
faltig als Arznei verwendet; so wird er gegen Catarrhe 
der Kinder mit Eygelb und gerostetem Saaam empfoh- 
IcA ^% famer bei Scbmersea im Unterleibe und Onrclu 
fall 4^, bei Ditmeoorrboe weiftem Flefa 39). fa 
hitzigen Krankheiten legte man ein Cataplas ans Lein« 
saamen mit Wasser und Oehl bereitet auf die Präkor- 
dten 9 wobei Hippokratei anadrucklicb eintcbärft , man 



32) de morb. mul. 622. 
93) de natur. mui. 572m 

34) de ulceribus 874. 

35) de diaeU 2. 556. 

36) de morb* naoi. 1. M. 

37) de victoa ratioDa In acntit 4Mw 

38) de de natar. mol« i66. 
m Ibidem 
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mit der KranlM Mkt telftocltre Sontt woHe 5ber« 

baopt der Leinsaamen aU erweichendes Mittel bei Yer« 
hlrttu^eii unä eniBfindelen Gescbwülttea gebraucht 
Endllüh midra aiioh die |;rilii*ft Mlttcr de« Lelni fta-* 
fterlidi M RrtnlilieilMi dea UWlTiia, namtfiitiidh bfli Pby* 

. sometra Tcrwendet ^^y» * ; 

8« Sfifae Mittel. 

13. Engelsus. noXvno^^i^, 

In den meisten Ländern Europens wachst an Manern^ 
Felsen, allen Waldbä'umen ein Farreohraot, das unleC 
dem Nahmen Johanniaband oder Bngelaüs, Polypodinm 
Yulgare L. beltannt iat« %ed.c|tli daneb die SulSugfieit 

dejr Wurzel auszeichnet. 

Die Hippokratifaer empfehlen dasselbe bei abnormer 
Bindbetterinnen* Reinigung ^^Aind auch noch tonst alt' 
Speise genossen in andern Weioerbranlihelten 44). 

* Hier mufs auch noch eine ^pvonTr^gig erwähnt wer- 
den, die in den hippoliratischen Schriften vorkommt, 
und deren Worsel mit Wein bei langsamein Gebähren 
sa nebmen angeratben vird« Bioscorldes bat dieselbe 
Pflanzet welche Sprengel für Polypodium Drjopteris L. 
halt, wobei zu bemerken, dafs an dieser (gar nichts 
acbarfea wahrgenommen wird» welche Eigenschaft ihr 
docb Dioscondes znscbreibt; übrigeiis beben die mei« 
sten Väter der neueren Botanik Asplenium Adiantnm 
nigrum dafür angegeben , wofür sich mehrercs 5a0ea 
liefsos was ich aber hier übergehe« 

40) de viettts ratione in aeutis Q$9 und 403. 

41) de soperfbetat. 86$, de uiceribus* 874:. 
H) de morKmul» 627, 665* 

43) de morb. mal« 1. 601* ' • 

44) de morb. mal. 2. 652» 

45) da morb. mal I. 623. 
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14* Süf^holsh t^VMvp-pi^, 

Die Sufsliolz^rzel « Badix dulcis des Cornelius 
Celsus, mrd In den meisten Officinen Enropens aafbe« 
WabH f und Ton den Aerzten hanfig ye^ordnet , ja sie ' 
ist selbst dem gemeinen Manne bekannt. Ohne grofsea 
Widersprach zu fürchten glaube ich annehmen zu dur* 
fen , dafs die bippokratiscbe süfse Warzel mit der des 
Diokcorides synonym ist. Letstere dentet Sprengel auf 
Gljcirrhiza glabraL. , worinn icli aber niclit beistim« 
roe, denn Dioscorides TCrgleicht die Frucht mit der des 
Platannsy ja sie sej noch ranber.; nnn sind die gedrangt 
atebenden, ge'scbnfibelten Baryopsen der Platane wirk* 
lieb ranb anzufühlen , die Frucht des gemeinen Sufsbol- 
zes aber ist sehr glatt ; daher auch schon Mathiolus ein 
SuTsboln mit stachlichten Früchten, die ihm ein Nürn- 
berger Arnt .geschickt hatte, abbildet, vnd.die yielleicht 
Glycirrhiza echinata ist, welche offenbar hesser za der 
Beschreibung des Dioscorides pafst. Es bleibt aber 
noch ein Zweifel, denn Dioscorides gibt seiner Pflanze 
fett anzufühlende, klebrige Blatter, die der G. echinata 
sind aber glatt. Ich glaube daher äafSe Gljctrrhi* „ 
za glandulifera W. et Kit. annehmen zu müssen, 
auf welche die Beschreibung des Dioscoridea in allen 
ihren Theilen pafst» nnd nnr noch des Standortes wegen 
sich Zweifel erregen liefsen. 

Dem sey nun wie ihm wolle , so ist doch so viel ge- 
wifs, dafs die hippokratischen Aerzte das Süfsholi^ we- 
nig brauchten und nnr an ^inem Orte von der änfsern 

Anwendung desselben mit Honig oder Rosensälbe die 
Rade ist 47)1, 

iÜ. Honig. MiXi. 
Dafs in einem so milden und blamcnreichen Lande 

46) Geschichte der Botanik 1. 156» 

47) de morb. mul. 1. 624. 
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f ^ie Griecbeiilaiii dte Bieaen 8to(F {j^eirag snr Berettong 
de» Honigs finden, und dieser yon Torzuglicher Guto 
seyn nuMet koonte man ohne weitere Untertuchung aa« 
9€hMiit weoa «iich gleioh ZeogpiMe ilttrcr uod noüe* . 
rer Zeit feblten« Pliniat und Diodor tehreibeo die er«, 
fte Aaffindong des Honigs dem Athenienser Aristeus zu. 
Der beste Honig, sagt Strabo ist der attische, be* 
iondere in der Nabe der Silbergroben ond auf dem 
Berge Hfinettiit; aacb auf den Inaein dea Arcbipclago« ^ 
besonders auf Kalyronos, sey er so gut, dafs er selbst 
mit. dem attischen um den Vorsag streiten liöone 
Tarro siebt den aiciliacben jedem andern Tort weit da« 
aelbat der Tbymian ao gnt nnd so bSnfig aieb finde. In 
Colebus dagegen, sagt Strabo [XI. p. 728.], ist der Honig 
bitter. Auch die giftige Eigenschaft des Honigs gewia* 
aer Gegenden, war den Alten aiebt nnbehannt* 

Die Hippobratilier aeben dea Honig für warm nnd 
troeben an, mit Waaier vermischt feuchte er an, fiihre 
die Galle ab; Schleimflüsse aber stille er^^^). An einem 
andern Orte beifst ea ^i): Der Honig mit andern Dingen 
genommen nibrt nnd macht ein gntea Anaeben, für aieb 
aber acbwSobt er eher, als dafs er die Kräfte wieder ber« 
stelle, denn er "wirkt auf den Urin und führt allzusehr 
ab. Honig mit Butter wird in der Schwindsucht ein« 
pfoblen In bitnigen , Kranbbeiten liefe Uippokratea 
6ftera eine tf isebnng wo Honig und Wassert (AßKiu^xo^ 
trinhen ; er bemerht davon, sie lindere den Husten, be- 
fördere den Aaswurf und mache gallige Stuhlgänge ^^). 
In Gallenfiebern wird sie noeb besonders empfoblen ^% 

— * 

48) IX. pb m S6U Edit. Falooner. Oxon, 
' 49) Strabo X. p. 715. 
40) de dtaeta $^B59. 

50 de afibetionibus 529. » 
53) de morbia 2. 476i. 

53) de viotus ratione in acntis 586^ 392, 393, 

54) ibidem 396. 
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• 0aft DelioUt des HoftigknelieBt ra vfelaa Öattii 

und gegen Tcrschiedene Zufälle empfohlen. 

Auch äufserlich wurde der Honig angewendet und 
Mar alt crwaicheiide« Mitttel ^^);.tchhiiiiiie Getchwüra , 
reinigte man nil Homg tind Sala Bei VolToIat lief« 
man ans Honig bereitHe Sinbizä'pfgen , deren oberer . 
U'heil mit Galle bestrichen wurde» einbringen ^7^. 

3. Oehle; fette Mittel. 

16. Oehlbaufn* EXais.. 

* 

Wir sprechen hier ron dem OliYenbanniiOIee . 

europaca L. , weil es wahrscheinlich ist, dafs die 

Griechen das meiste Oehl, dessen sie sich bedienten yo|i 

den Fruchten ^esea Banifeiea kogen, ao iwart dafa flsan 

•nnebmen ba^n, «ena Tom Oeble obae Beiaatti die Hede 

ist, das OliTenSbl Teratanden werden pnusse. 

Ob der Oehlbauro , von dem es jetzt eine groFse 

Zahl Varietäten gibt« ursprünglich in Griechenland wild 

wSdiat iat nogewifa, allein eoltifirt wird ^aMlbat 

aebon aeit den iltettea Zeiten ber. Paoaaniaa emSblf^ 

Herkules habe bei seiner Bückhnnft aus den hjperbori- 

schen Gegenden eine Keule aus dem Holze des wilden 

Oeblbanma , der damala noch unbekannt war ^ milge* 

bracht; |^n die Erde gestecht bebe dieae Rede wieder 

anfangen sn grünen, und zwar in der Nahe dea Floasea 

Alpheus 9 wo später' schone Olivenwälder waren. — — 

Vielleicht liegt dieser Fabel dennoch etwas Wahrea zom 

*Grande. Mehrere andere Sagen toü dem Eracbeinen 

dea Oeblbannfa bei dim Grieeben ubergeben wir hier. 

Die Hippohratiker bedienten sich der Blätter des 

Oeblbanma ziemlich bäniig snm äofsern Gebraacbci wie 

— — , # 

55) de superfoetat. 265. * • . 

56) de iilccribus 879. 

57) da morbia 9. 491* 
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sa BShungen mit Wasser geliocbt zu Cataplas bei 
EntsuDdoDgea ^')» bei Getobwültten mma RIaehetni 
gegen denivetfieo Fittftmit^er Sebaleder Coloqointe 
Zur Stillang des Mutter* Blotilutses liefsman die Blätter 
des wilden Oehlbaumes mit scbarfem Essig Itochen und 
dftt Debokt aiatpritseB — Zor Wiederberstellaiig 
^er MenttrMlioii lieft »«i weifte Oliven» ebe sie $>ebl 
enthielten I fein zerscbnitten in Wein digerirt» neh- 
men ^^)* 

r 

Das Oebl selbst, EXaiov ^ wurde von den hippo- 
bratiscben Aerzten nicht selten in Krankheiten ango- 
. wendet« — Bei Cbolere aieea wird der innere Gebraucb , 
3et Oebrls engeratben, nnd bemerkt« ea ffibre gelind ab 
und lindere die Schmerzen ^'^J, Bei Engbrüstigkeit soll 
der Kranke warmes Brod in Wein und Gehl getaucht, 
essen Bei Seitenaebmersen toV man« Oehl in die 
Leadengegead oad Sebenbel einreiben , an einem an- 
dern Orte wird angeralben bei Blenritis am fCnften oder 
sechsten Tage Oehl einzureiben Bei der Bräune soll 
man ein Cataplas aus Mehl, warmem Wein und Gehl 
umaeblagen ^fl). Bei Starrkrampf 9 ad wie bei Yolvnlna 
aell warmea Oebl eingerieben werden dasselbe Ver- 
fahren wird in tjphosen Krankheiten ^^j, so wie gegen 

58) de nat. mal. 576. ^ 
SB) de sfFectionibus. 525t 

60) de ulceribus 874. 

61) de natura mul. 575 , de ttorb. muU 2. 64l« 

62) de morb. mnl. 2. 639* 

69) de natura mul. 571. * ' 

64) de vietua ralkme bi acdtis 405. , 
dS) Ibidem. 
6k) Ibidem 401. 

67) 'de locia in bomine 4l6. 
66) de morbia tf. 470* 

69) de morbis 3. 491. 

70) de intern. afTectionibus 553. 
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arthritische Be«cbwerae« gerulmt. — Mit Oilil «nd 
einem Malvendelioltt Itcfs man die Genitalien bei schwe- 
reo Geburlen befi»acliUA« tmoh Qobl innerlieh aebmen 72), 
Bjtterbcb«» tprlttBle siaii «amiet Odil m die C«bSr* 
matter Bei P^jiometr« Uoft mftn die Hraube ia 
mrroea Oebl sitzen u. s. w. 

Die Hippokratiber braocbt^o aacb mebrere darch 
|U)eben mit Blsmen, Urloteni Q* vir« bereiltle OM^^ 
deren einige en ibrem Orte giniannt werden ; bier bemer« * 
ben wir nur, dafs das Lilienöhl unter dem Nabmen 
Susinom öfters betonderi in den Bücbern yoa den Wei« 
berbranbbeiten Torbommt» dateibat findet^ n^aii ancb ein 
Ap^ivop angefSbrty welcbet nacb Galen von dem Tort« 
gen nur durcb den Zusatz aromatiscber Dinge sieb un- 
terscbeideU 

« 

Das Wacbs, Kij^o^, gebort ancb bierber; dae-po« 
Bliebe wurde für das beste gebalten nnd naeb ibm dem 
bretitcben der Vorsug gegeben* Diöaborides gibt eine 
lange YorsebriFt zum Bleicben desselben. Dasselbe 
wurde nnter andern zum Räacbern bei Krankheiten des 
Uterus angewendet 7f)f banptsacblicb aber diente es zur 
Bereitung der TVaobssalben, die wobl auf verscbiedene 
Weise zusammengesetzt seyn mochten. Bei der Bräune 
liefs man die Kopfhaare abrasireui und den Kopf, so wie 
> den Hals mit einem Gerat bedecken ^6). Auf die Brust 
legte man ein selcbes bei Seitenscbmersen 77). Bei rben« • 
matlscben Scbmersen lieCi man ein solcbes einreiben 7S). 

^ • • 

71) Jbidem 5J4. 

72) de morb. mulier. 1. 603. 

73) de morb. rauL 647. 

74) Ibidem 665. ' 

75) de superfoetatjon, 865« 

. 76) de victns ratione in acntis 397* 
77) Ibidem. 
18) Ibidem 403. 
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Bei ^Btlfong dtrKiiodmibHIelie bravdn» atfi dA 

mit Pech yermittcbteft Gerat u; s. w. 

Jtt «lea iMppokratitolieii Buchora werden Boeli die 
Fette Tieler TIriere genannt, wie das der Sciiweiiie, Zi^ 

gen, Hirsche, Ganse, das Hark der Ochsen u. s. f. , wo- 
rüber euifuhrliche Nachweisungen zu Hefern mir nicht 
geradem nStliig echeint. HoffentHck wird es aur 
aaek aieiit Terargea, weaa icli Toa der Aaweadnag des 
Urins und des Rothes mancher Thiere, wovon in eini- 
gen untergeschobenen Büchern die Hede iat| so wie Too 
endera dergleiehea Mittela gaas sdiweige. 

79) d« CraoUs 766. 
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VIERTES RAPITEI* 
Adstringirende Mittel 



1. Gelindere« 
• 1. Rose. Tö^qy. 

Id. Teotscbland gibt es schon eine nicht geringe Zahl 
Arten der Rose, die in GriechenUnd gewifs nocli weit 
' gr5fser ist; sie alle mit Sicberbeit sa bestimmen geb5rt 
so den nicht leichten botanischen Aufgaben ; wenn da- 
ber Ton der Bezeichnong der Rosen, die die Alten bann« 
ten die- Rede ist, to darf man grofsentbeiU nar Yermn« 
tbnngen erwarten, somal da ibre Betcbreibiingen ao 
do'nkel nnd scbwanbend sind. 

In den bippokratischen Schriften werden drei Roscn- 
artcn genannt, die Ticlleicbt nachstehende Erblärnngs- 
•n sniieljien : i) wird geradesa Rose , po^oir , ge* 
aagt, in welebem Falle man die gemeine Garten- 
rose, Rosa centifolia L. darunter verstebeu bunnte. 
Die rotbeoi wohlriechenden Blamenblätter wurden ge>> 
trocknet snm Räochem bei^ Weiberkrankbeiten ange- 
wendet 0 vnd namentlich bei Geschwüren dea üterna 
gebrancbt 2). a) Kwo^oSov , Hundsrose, konnte die^ 
jenige Rose sejn , die noch jetzt so keifst, also Rosa ca« 
aina L. Ton dieser soll man das , was an den Binmea 
roth kt avaleaen mid mit Wein bei BlntfllUien gebran- 

1) de natur. mol. 575. 

2) de morb. mub 1* 60^. 

6 
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cTien 3) Kwoaßaroq , Mvlrä ron melirereB fSr Rosa 
sempervirens gehalten ; da aber Kvvoaßarov die Hain- 
botte beifst, und diese am schönsten von Rosa pomifera 
Gmelin erbiUen mrdj to konnte man den Aatdrock aof 
sie bezieben, eine Benerbong aaf die icb ubrigeoi bei-* 
nen Wcrih lege. Die Hippokrat ilter brauchten die Blät- 
ter des Kjrnosbaton als Cataplas bei entzündeten Geschwü- 
ren 

Eine aaa den Roten bereitete Salbe» fo9wav^ wird 
öfters in den hippokratischen Schriften genannt; ihre 
Anwendung ist sehr alt, denn nach Horaers Zeugnifs 
war aie schon so den Zeiten der Trojaner gebräucblicb. 

2. Keniauriön. Kay^avptoy. 

Welcher Arzt kennt nicht den Sohn des Satnrns 
und der-Pbi)jra, Chiron, den Centauren, den Lehrer 
des Aeakniap ? Welcher Freund der Gewäcbakonde 
•ollte nicht wissen , dafs Griechenland in ihm den Ya-, 
ter der Botanik ehrte? und welcher Gebildete sollte 
seinen Namen nicht in Homers unsterhlicben Gesängen 
gelesen haben ? Yon diesem Centanren soll unter an- 
dern die Pflanee MtyTav^toir ihren Nahmen haben;, 
wahrscheinlich ist sie es deren Patroklus , Ton Achil- 
les dem Schüler Chirons belehrt, sich bediente um die 
Wnnde des 'E/krjfy\et su heilen ^. Zw.ar ist es be* 
bannt, dafs man die Wurnel des Patroktns gewöhnlich, 

• 

auf eine Achillea oder Aristolochia bezieht ; 'wenn man. 
aber das genau bedenkt , was Homer davon erwähnt, 
und besonders die Stelle bei Plinius C^XV^ 'ö^J dahin, 
sieht , nebst dem was Dioscorides Ton itwxgeo^v «ro- 
H^ya als einer Panacee sagt, so liefse sich irieHeicbt 
dusMitulauf Centaurea Ce.ntatt.re^M^.L. be^k^jBU. 

3) de natur« muh 587, - . . t - ' » 

4) de .ulceribns 875. • . •* :/ . 
)5) Homer. II. Edit. Eosebii p. 
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Die Uippoliratilter empfehlen das Kentaurion bei 
Brast- Krankheiten nebst Salbei, in Honig und Kiüg 
infuikdirt ferner gegen Magerkeit mit Wein 

Wandkraut* 

Nicht teilen findet man an alten Manem das söge* 
nannte Glaa- oder Wandkrant, Parietaria offi- 

cinalis L. , das die Hippohratiher pal?erisirt und mit 
Wein gemischt Sur Aastreibang des todten Foetns an« 
rathen 

4. Epheu. KiQaoq. 

Allbekannt ist der Ephen, Hedera Helix L.« an 
ihn kngpfen sieb K6ebst intereatante ErinneHingen in 

der Geschichte der Griechen, ungemein wichtig war er 
denselben , worinn vielleicht diß Ursache zu suchen 
iit» dafs sie dessen Varietäten so genan unterscheiden* 
^ In den hippokratiscben Schriften ^} komrint der welfae 
Epheu vor , ^welches man entweder auf die oft mit wei« 
fsen Flechen bezeichneten Blätter, oder auch auf die * 
freilich selten Torkommende weifsliche Frucht bezie« 
lien kSnnte. An dinem andern Orte wird der kretische 

* * 

Epbeu genannt * 

Die Hippokratiker gaben, um die Conception zu 
siebern, den Saamen des Ephens , oder den Saft der 
Blfitler mit Wein nach dem Aufhören der Catame^ 
nlen ^0 , g^g^i^ weifsen Flnfs lieft man gleichfalls 
den Saamen nehmen i^. Die Blätter in Wein getaucht 

6) de morbis 2. 480. 

7 ) de intern. afTectionib. 532* 

8) de morbis mul. 1. 627. > 

9) de morb. muK !• 686. 
iO) Ibid. 688. 

it) de morb. mnk 499. 
12) de morbis mid, 669* 



Digitized by Google 



84 

^ieiit^n äolüierlich alt «dslringirendes MitMl beton* 
. dort mnr Hailong dor Geschwüre Die Worael d^t 

Epheus mit Wasser gekocht, nebst Wein, Mehl und 
. Oeb'l wurde als Cataplas bei ents&ündelem rorgefaUenem 
After gebreacht ^^)« 

£. Igelhlette» 4ay&iov. 

Nicht telten wachst in den meliten LSnderli Enro- 
pent eine dec gemeinen Klette einigermafaen ähnliche 

Pflanze , welche den alten teutschen Botanikera unter 
dem Namen Lappa minor bekannt war, von Linne aber 
Xenthiun atramarinm genannt wurde« Man kann mit 
Ihr gelb fllrbent worin wahracheinlich die Uraache dea 
Niibmens Xanihion liegt. 

Sprengel will die Pflanze auf Xanthium orien- 
talo denten | die aber hamn* in Griechenland wild 
wichst. 

Die HippohratiJker bedienten sieb der Wurzel zum 
Beräuchern bei Weiberbranhbeiten 

6. Heide» E^etiej?. 

In Griechenland wachsen mehrere Arten Ton Heide 
gerne«! wild ^ wie B. Erica herbaeea und mnltiflora« 

Nimmt man aber an , dafs die hippokratische Heide ' 
diejenige ist 9 welche auch von Dioscoridea als Heil* 
mittel empfohlen wird 9 so ist die banm artige 
Heide*, Erica arhorea L* darunter nn rerstehen; 

sie hommt nur an einer Stelle in den hippohratischen 
Büchern tot , wo sie bei ürankheiten des Uterus 
i^pfoblen wird. 

13) de liqoidomm usn 48& 

14) de moih. mul. i« 633. 
Ii) de fistniit 890* 

16) HÜtor« rct herb. 1. 47. 

17) de morb. mnl. 0. 67S. 

18) de natura mal. 578. 
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7* BisenkrfiuL «•pio^'rt^a^fr, 

, An «Hen Wegen, fast darch gana Earoput w«olitr 
jlat ^emein^ Eisenkraut, Yerbena offieinaHs Ii» 

Wie fvichtig anch . diese Pflanee im Altenhilm vrar, 
liann man bei Plinius [XXV. 9.] nachlesen. 

Die Ui^pokratiker empfehlen die Wurzel des £i- 
senkiaQtt mit mebreren njideni Wtteln -^egen Steri- 

8. F ärberrdthe* Epü^^o^ayoy, 

Die FarbervSthef Ilabia tinctoram Im, wSchst nicht 
nnv in Grieehenland vild , sondern worde anch schon 

in alten Zeiten, nach dem Zeugnisse des Dioshorides, 
in Carien nwischen den Qehlbäumen, so %vie auch auf 
den Aechern angesogen, ' 

Die Hippokratiher gehranchten sie gegen Diarrhoe, 
so nwar, dafs ägyptische Bohnen mit zerstofsener FSr- 
berröthe gekocht, und mit irgend einer Fettigkeit ge- 
reicht worden ^^). Ein Infusum der FärberrÖthe gab. 
OMn bei Scbmensen ^im Uterus und wendete sie 
, anch gegen Sterilitit an st). 

9* Kieökraui* <^*X»aiov. 

Wenn es nnriehtig^ist Philistion durch Klehhvani 

zu übersetzen, so mag es Galen verantworten, welcher 
in seiner Erklärung hippokratische,r Redensarten 
behUnptet, dafs dieser Ausdruck mit Aparine sjuen/m 
sey. Aparine des Diosoorides hat man bisher immer für 
Galium Aparine L« gehalten , wobei nur der ein« 

19) de bis quae uterum non gcrunt 681. 

20) de victus ratione in niorbia acutis 407« 

21) de roorb. mul. 1. 63). 

22) de bis quae uterum non gerunt 6Si^ 

23) Erotiaui Galeni et Herodolt Giossaria. itt Hippocraiem 
Edit Fr^paii p. i89. 



Digitized by Google 



86 • 

uige UmtUnd sa. bemerken ist, dafs Dioscorides sein 
^pariiie alt ein straacharti^et Gewaoha beachreibt, 
weawegen yiellelclit dieaelbe auf Galium graecnm L» 
gedeutet werden durfte. 

Die Hippol&ratiker gebrancbten das Fhilistion äus« 
aerlichin Pesaariensnr Beforderong der Menatraation 

.10. Frauenhaar» Adia9xo¥. • 

An feachten Felsen und Manern wächst im aüdli* 
eben Europa ein Farrenbraot» daa wir noeb immer 
in unaem Offieinen anfbewabren nnd daa nnter dem 

Nabmen Frauenhaar^ Adiantum Capillus yeneris L« 

* 

bekannt ist. 

Die Hippokratiker kielten den ^aft 4^saelben für 
ein Dinreticum 25)* sie aetzten die Blatter .bisweilen 
ibren Ptisanen sn 2^) nnd eropPeblen ea gegen mehrere 
Krankheiten , als in der Gelbsucht ^'^) bei dem weifsen 
Flusse ^3), sie gaben ea in ibren Muttertränken 
mit Oebl und Wein bei achweren Geburten und 
auch gegen den Mutterblntflofa 

* 

* 

♦ 

11* Milzkraut* 'ZxoXontvB^^op* 

Auch diese Pilanze gehört zn den Farrenkra'utern, 
liemmt aber nicht nur in Grieclienland nnd andern Ge« 
' genden dea «udlieben Enropena« aondern auch an meh- 
reren Orten Teutschlands vor. Dioscorides nennt die 
Pilanze auch Asplenon und beschreibt aie ao, dais man 

e4) de natur* mnl« 573« und de mprb. muh 670* 
25) de diaeta 2. 360. 

f 6) de morbia 3« * 
ZI) de intern. affecUonib. 551. 
SB) da morb. mul. 2. 642, 
• 29)^ de natur. mul. 572. 
30) de mo/b. mul. 1« (>23* 
SO Ibidem 667. . 
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unter Ceter^cht Aapifiii«m C«ler^clb L. 
vrohl Terkenoe? luqn. ^Uraviift ersäbll, «Ifft buia 
die Pßanze ftm betten in Greta finde^ micl swer ttm den 

Flufs Poteieum , welcher zwischen den Städten Gno« 
ton un4 Cortyna ilieftt ; in der Nähe von Cortjrna fin<* 
de mn Tbiere ohne Mila« irtt toh dem Genotte die- 
ser Pfltnse lierrShroy Iwäbrend dem bei Gnoton, wo 
die Pflanze nicht >vachse dieses nicht bemerkt würde; 
ein Umtlaod der , wenn auch fabelhaft, Anlaft gegei>en 
babei{ >mag^ [die Pllanz^ in Milskranbheiten ansuwen« 
den, aach itt tloy ?or noch niofat gar langer Zeit Ton 
sehr glaubhaften Aerzten als ein schätzbares Mittel ge- 
gen bypoc)iondi*ift6h^ ßescbwerden gerühmt worden* 

Die Hippobratiber Itibren Ton dertelben bloft an, 
daft sie auf den Unterleib wirke and abführe ^^)* 

2* Stärkere* 

' Wenn man dat Pentaphyilo;i det Oioteorides^ mit 
dem bippokratiteben fSr eine Pflanze ;balt, to bann 
man nicht umhin dattelbe för dtfs gemeine Fünf- 
fingerkraut, Potentilla reptans L. anzusehen, wo« 
für et tchon Focht hielt, dem die meisten übrigen VI« 
ter der noneren BoUnib folgten. Nur Tragus allein 
will To'rmentilla ereota darunter Torstanden wissen, 
an den sich ncuerdin<^s Sprengel anschlofs ^-^) f der das 
iiij^pokratische Peutaphyllon für Tormenlill erklärt, 
welcher Meinung ich auf keine Weite beittimmen bann, 
deren nähere £r$rterong aber zu weit führen wärde. 
Die Uippokratikcr gebrauchten die Wurzel ge<^en 



32) de diaeta 2* 369^ 

3J) Hiölor. r€i herbar. 1. 43, 

( 
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T«rtiMifieber ^ aad Heften aiidi dtrtin dnen ia btt« 
«gen Fiebern anikoweBdenden Trank bereiten 

Ein zweites Funffingerkraut wird noch in den hip« 
pokralitqben Schriften angeführt» und von ihm ge- 
' lagt, et tey weiüb, wollig and'bfiher alt dat tcbwkme 
FilnilBngerliraiit. Man kSnnte diet für Poteatilla 

argentea L. hdten; es wurde äufserlich bei Wunden 
angeivendet. 

Stachlichte BiöerntlL 2to*^4« 

Die Erläuterung der Stöbe des Dioscorides machte 
unsern Vätern gewaltige Mühe, die nicht immer mit 
dem gebdrigen £rfolge beh>bnt warde. Dioteorldea 
gibt keine Betebreibnng der 8t5be, indem er dies bei 
einer so gemeinen und allbekannten Pflanze gar. nicht 
adthig hielt. Tbeophrast und Galen beschreibe/i zwar 
dat Gewäcbat jedoeb nur knrs und wenig kenntlicb» 
Dodonana gab eine Abbildung in telnem Kränterboebe • 
aus dem kaiserlichen Codex des Dioscorides in Wien, 
die etwas roh, dabei ohne Blume istj er bemerkt aber 
dabei , daft Leonardat Faludanat eine solche Pflanzo 
•ut Cjpem und dem Peloponnet mim^bracbr babe« 
und wahrscbeinlich auch die reebte Stdbe war. Hono« 
rius Belli schaffte hier zuerst vollkommenes Licht, 
vnd betcbrieb die ttacblicbte Becherblame, 
oder Bibernell Poterium tpinoanm Ih unter dem 
Nahmen Stoebe legitime Diösoorldis; Rauwdlf bradite 
sie später unter dem Namen Belau aus dem Orient. 
Cäsalpin sah sie in dem Garten zu Pisa und beschreibt 
tie genau, ebne iedoeh su bemerken » daft er daa 
Stoebe der Alten Tor tieb habe; er Terweebaelt $ie 
vielmehr mit dem Poterion de» Dioscorides [Astrag^« 



34) de morbit 2« 474. 
aS) de morbit 8« 497> 
36} de ulceribttt SSV« 
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las Poteriam]. Tonrnefort endlich fand d!o Pflanze 
als eine der gemeinsten in Griechenland, den Berg Ida, 
aaf Hreta sab er damit ganz bedecht ^0 » 
tteln sah er sie aaf Milo und den übrigen losein des 
Archipelagus 38) wobei noch interessant isty dafs die 
Pflanse oocb heut zu Tage axot^i^a heifst. 

Die HIppokratiber bedienten sieb der Stdbe bat 
Kranbbeiten des Utarna zam Biaebem den Saamen 
gebraacbte man als Cataplas mit Wasser nnd Gehl gc- 
bocht , wozu man auch noch wohl die Blätter des Man« 
gelda setste bei Yerbartong der Weiberbrfisteu 

U> Myrte. Mvgaivri. ' 

Oer aacb in onsiern GSrten noreicbend bebannte 
llyrtenstraooby Myrtüs eoromnnls L. wScbist in dem 

sudlichen Europa nicht nur wild, sondern wird auch 
dort häufig angezogen ; er verlangt immer ein sehr / 
mildes Klima, denn selbst in Griechenland bommt e^t 
wie bereits Tbeophrast bemerbt bat, nicht überall fort« 
Auf dem Olymp, am Pontus, am Pantikapaeon honnte 
man sie trotz aller Mühe, da man ihrer zu heiligen Ge* 
bräueben bednrAe, nisbt ziehen. Die ägyptische Myrte 
'bielt man für die Vorsuglicbste« 

Die Blätter des Myrteostraacbes gebraaebten die 
HippokratiUer in Breiumschlägen] und besonders 
die grünen zum Beräucbern Aus den Beeren machte 
man einen Trank» den man bei fieberlosen Darcbial- 
len nebmen^lefs 4^ , auch gab man sie zur Be£8rdfl* 

97) Reise in die Levante i« 75« 

88) Ibidem 241. / 

39) de natnra mal. 575, 

40) de morb« mnb-S*Mii 

41) da nstar. mal. 5$i. * 
AZ) de saperfoetatione 26S. 

43) de VMias ritione in acuiii 405. 
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rung der Loohi^ ^^)» Die Beeren wafdeh ferner 
lialtea Bähungen hei Varfülleii de» Uterut grbr^nd^t^ 
den TOii^effillenen mit Jaaelie betadetten wnech 

man mit Myrtenwasser ab und streute dann das Pulver 
dea .Adianton daraitf ^^J* Gebabrende iieis maa eii«^ 
gewisaen Anawnclia ana , der Uyrtet fiv^Tidayor^ neb- 
jDfn ^O- 

Auch einer infilden Myrte, iiv^pivrj ^79''Vj wird i|i 
den hippokratiscben Schriften '^^) gedacht , welch« 
Sprengel anC DioappHd^« «ich berufen^ für Rn- 
acui acaleattti erklärt , wobei ich ubrigena bemerto, 
dafs Diotcoridet itv^aivri aypiT; , der hippohratische 
Schriftsteller aber yLvg^Lvri sa^t. Uebrigens i&t es be- 
hanntf dafa beide Ausdrucke auf die Myrte Ton Vielen 
bezogen .werden , weahaib wohl die ivild waehsende 
Myrte TOratanden aeyn kSnnte , welchea Ich hier an* 
merlie, ohne die Sache darum geradezu behaupten zu . 
wollen. An der gedachten Stelle wird die zerstofsene 
Wurzel der ivilden Mürrine mit Oehl Termiacbt äna- 
aerlicb bei zerschnittenen ' Sehnen anzuwenden ^ g€»» 
ratben. 

iS. GranaidaufH' Poa, Sidn. 

Der Granntbaom, Puniea Granatum I«. ' 
bat mit der Myrte gteichea Vaterland « doch iat er wo- 
niger zärtlich als diese , indem er nach Theophrasla 
Zeugoifa gerade an denjenigen Orten noch fortkuromt» 
an denen 9 wie oben bemerkt wurde, die^ Myrte nicht 
mehr gezogen|pirerden kanij. In Cypern pflanzte » wie 



44) de natura mui. 572. 

45) Ibidem 564. 

46) de fi&tulis ÖS8. 

47) de morbis muI. 1, 60i. 
4S) de uiceribus 880. 

49) ilistor. rei herb. f. 48. 
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die Griechea fabelo» Yonas den ersten Gr«naibaiuii« 
Die Rdmee^ napntaii die Fraeht de« Jßamnt de^ piinip 
•eben Apfel« weil die besten Grmten aus Raribago 
bamen« Aef Tmolos ond dem mytiscben Oljmp wach^ 
seOf wie Tbeophrsst berichtet , eiee »Menge Granaten; 
• seltner oder gar nicht konuneA sie «of dem Ida und in 
Uaeedonien Tor* 

Es gibt mehrere Varietäten des Graiiatbaams , die 
sich Forzüglich durch die BescbafiTenh^it der Früchte 
nnterscheiden , wie denn aaeb sebon die Hippobratiker 
die siSfse\ind sanre Granate nennen* 

' Im allgemeinen wird Ton den Früchten gesagt: 
der 8aft der süben Granat« führe ab» haha aber etwaa 
erbitsendea, weniger sej diea bei den «ü weinife« 

Safte der Fally die sauren erkälteten. Die Saamen aber 
aller ohne Unterschied verstopften Der Granat- 

apfel beifst es an einem andern Orte, stärkt die Kräfte 
nnd begjuostigt den Schleim. Mit dem Saamen stopft 
er 9 ohne denselben ist er erSfineed ^0* I^i® Blatter 
branchte man zu Cataplas bei Entzündungen und 
Geschwülsten , ferner in Verbindung mit Rbas co* 
riaria nnd Gallapfel gegen den weifsen Flafs Den 
Saft der Fruchte gab man bei Pleuritis statt Honig 
aach bei andern Brusthranhheiten mit Honig und Zie- 
genmilch gemischt ^^)* Der Saft der sauren und süfsen 
Granate diente als ein brecbenstillendes Mittel Je- 
nen der süfsen Früchte rauchte man nur £xtrahtki)n« 



50) de diaeta 2. S60« ' 

51) de afl^etioni^as 589. 

52) Ibidem 525« 

53) de ulceribus S74. ^ 

54) demorb. mul. 2, CiU 

55) de morb. 2. 475. 

56) de morbis 3. 495. 

57) de morb« mul. 1. 635. 



■ 
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tistena in %lnem hvpfenfea Getoboere ab, öder wie der 
Jiippokntitebe Sebriftateller aicb aaadrficlit , bis er 
abwarz, gleich Pech, ist. Diesen eingedickten 6aft be- 
nutzte man bei Aagenentziindangen ^S). 

Die Rinde der Frfiofate, iri^iov der Griechen, an- 
lieorinm der RSmer, wird UDgemein oft in den Lippo- 
hratfschen Büchern genannt, sie ist bedeutend adstrin- 
girend und wurde äufserlich bei VorfiUlea des pte- 
ma 59), besonden im Dehoht mit Wein sn Bfibnngen 
angewendet ^. Bei Biarrh((en gab man die Rinde der 
sAfsen Frfichte mit Wein gekocht, wozu Oehl und 
Weihrauch gemischt wurde ^i). Di« Herne der Fmcht, 
noMxmvtif werden nach bisweilen geniant , nad beaon. 
tet aeratoikea mit Yfdn angewe^et 

* 

16. Zürgelbaum* Xwto^ 

Ungemein interessant ist das» was die Alten roa 
dem Zürgelbäume, Celtis anstralis L., der* im aOd. 
liehen. Europa wUd wSchst, aufgezeichnet haben. Spren. 
gel bat in seinen Antiquit« botanic, [p. 49 u. d. f.] 
Vieles davon zusamm^Dgestellt , worauf ich hier Ter-' 
weisen mufs/ 

Die Hippohratiher bedienten aicb mehrerer Theile 
dieaea Baumes, jedoch nnr nom aufserlicben Gebrauche. 
Die Zweige mit Essig gekocht, nebst Oeblhefe und 
Pech, brauchte man zum Verbinden der Wunden ^4) 
die mit Wasser gekochten und mit Rosensalbe verl 
mUcbten Blumen wendete man in Pessarien an 64^. 

58) de morbis. mul. 1. 636. • 
il9) de superfoetatione 261. 

60) de natur. mul. 5S\, 

61) de inorbis mul. J. 637. 
62} de morbis mul. 1. 6ü7. 
6i) de uiceribus 877. 

^'i) de morb. mul. 2. 
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Dfo RSnde bravolile män zum R£ao1ieni m die Coiu 

ception zu befordern und noch bei andern Wei- 
berkranliheiten Zur Heilung der Geftcbwürc des 

Uierot mischte man das Pulvar Salben zn Die 
SpSne des Holsea I&ocbte man mit Waaser and OeU 

um Bähungen , namentlich bei Vorfall des Uterus damit 
2a machen ^^)* • , ^ 

17. Rhamnos* Taftfo^. 

■ «V 

Schwer, wenn nicht geradezu unmöglich, ist es 
mit Sicherheit zu bestimmen ^ welche Püanze die Hip- 
pokraiiker Rhamnoa nannten, wenn man anch gleich 
AUea das gelesen nnd ▼ergUcben hat. was die alte^ 
Aerete davon hinterliefsen. Dioscorides hat drei Arten 
Bhamnos, die man auf Rhamnus saxatilis, R« oleoidcs 
nnd Ljcinm eoropaeum gedeutet hat, wogegen sich 
aber noch mancherlei erinnern lafst« «-> Sprengel hielt 
den hippohralischen Rhamnoa f Sir ZSsyphnliTulgarisL. 6'). 

Ohne die Untersuchungen über diesen Gegenstand 
hier einrücken zu wollen , indem sie zu grofacn Raum 
erforderten, führe ich hlo£i an, dafs die Hippohratiker 
die rohen Blatter aqf entsendete stellen legten 70) and 
den Saft [der Beeren] zu Einspritzangen in den Ute« 
rus gebrauchten, wenn nach der Gehurt £ntaüadan« 
gen befürchtet worden 7^). « 

i^. Esche. JAiXin. 
Die Alten nennen zwei Arten Esche , \itXha und 
^ovfieXia, welche letztere so yiel als 3voXv^eX»a bedeu« 

65) de superfoetat. 26S. 

66) de Natura muU 575. 

67) de morb. mul. f. 6l4» 

68) de natar. mal* 564 nnd Sti» , 
€9) Histor. ni herb» i. 88. 

70} de afibdionibaa i2S, 
7i) dSs natura mnL 570. 
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Mnj, ^tlofi Ro^tnot aiiF die gemeine Bsehe^^Pra- 

xinus cxcelsior L. bezog, während dem die an- 
dere auf eine kleinere Art gedeutet werden mufstef die 
keifte endete eis die Menne «Eiche, Frexinot Ornat I*. 
eeyn lienn« nelelie In den eüdlielien Gegenden Eoro- 
pens wild ivfidisl. 

Die Hippoliratiker bedienten sich der Saamen, xox- 
*09q^ [pilulae überieUt Foesinajmit Wein ^egen Schmer« 
nen im Uteros , nnd behenpten , daft er atarli euf den 
'Urin fvt^lte Die SfiStte des Banmt brancbte man 
zum Beräucbern bei Weiberkrankbeiten 73^« 

19» Tamariske, uupixij. 

In mehreren Gegenden Dentechlende , namendlcli 

en einigen Stellen in der Nähe' der Donau und des 
Rheins, weichst eine Tamariske wild. Diejenige aber^ 
▼on der hier die Hede aau kommt nur an joehr audli« 
eken Gegenden Ter«- Linne nannte aie die fransSaiache 
Tamariske, Taroarix galliee, sum Unterschiede von 
der ersten oder deutschen. — Tournefort fand die lets« 
te aef Deloa und die Ebene Jim Magnesia in Li« 
bjren eni Oekirge fiSpjln^ faet gans damit bedeckt 
M^k Penaeniee Wiekat *iean den Uforn des Mäander 76). 

Die ^adstningirendcn Eigenschaften dieses Strauches 
ketten die Alten reckt .^t bemerkt; die Hippokratike^ 
. maekten Ton der Tamariske Einspritzungen nur Hei- 
lung des wcifsen Flusses 77) und gebrauchten dieselbe 
euch i^it andern nuaammenziebenden Dingen nebst 



72) de natur. mal. 571. 

73) Ibidem 575. 

74) Reise in die Levante l* 4SSk 

75) Ibidem 3. 530. 

76) üb. 5. cap. 13. 

77) de mprb. mul. 2. 669« 
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Bleimittcln, zur Zasammeneleiiang der Tenen 7^. Die 
Fracht gab man gegen Sterilität 79^. 

An mehreren Orten der liippoliraUschen Schrillten 
wird eine Fflanse mit dem Ramen «rpofiaXo^ beseicK« 
net , die höchst vahrtcheinlich mit der Tamarishe ei- 
nerlei ist. Promala nannten die alten griechischen 
Dichter die Tamarishe, wenn sie anfing zu altera 
ein Umstand f welcher dem trefflichen Ueberaetter Foe^ 
aint entgangen zn aeyn aeheint, nnd der daher Tiele 
2^weifel deshalb hat ^0* Hippohratiker empfehlen 

die Pflanze Promalon unter andern mit Wein nur 
Slilhing der Mntterblmflüaae , 

I 

20. G et b erb quin, Tov^. 

In unsern Gartenanlagen sieht man nicht selten, 
den in mehreren Gegenden Eu^opena ^Id wachsenden 

Gerberbaura, Rhus Coriaria L. In unsern Of- 
deinen Ifindet man noch jetzt bisweilen die Früchte un- 
ter dem Namen Semina Samacti«, ein Ausdruck, dejr 
asuerst bei Aetuarius, einem der letzten grieiDhischen 
Schriftsteller f vorkommt. 

. Alle Theile des Baums sind sehr zusammenziehend 
nnd einigermafsen aromatisch« Die Blatter und Früchte 
brauchten die Hippohratiher mit Wein nur Beförde- 
rung der Lochien innerlich ^3), auch liefsen ^e damit 
Bäucherungen machen s^). Mit den Früchten würzte 
•man Fischgerichte >^ , wie es noch heut na Tage die 



78> de haemorrhoed. 894. 

79) de morb. muh 1. 628* 

80) Ruelllus de natura atirp; 

81) Oecon. Hippocrat* 3S0« 

82) de morb. mul. & 667* 

83) de natnr. muh SfZ. 

84) Ibidem 585. 

85) de inteni. aSiMCionib. 531* 
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I 



Tuvilm thnn 0^. AeDfiorlicli bediente« man eich oft 
dee Gerberbaame . ele . edttriDgirendee Htttel 

bei Yorfifllen de« üternt *S) , in der Bräune mit Ho. 
nig 89), mit sehr scharfem Essig g^gen MutterbluN 
flofs 9^ a. e. w. , 

21. TVeid^. Itio. 
la allen Lftodera Earopeaa gibt ea viele Arten Ton 
Weiden, die aelbat für Botaniker nicht immer leicht 

unterscheid bar sind. Welcher Art die Hippoltratilier 
sich bedienten, oder ob sie liberhaupt blos eine Art 
^ {Gr den Arnneigebraneh anawShlten , mSchte kaum mit 
Sicherheit auagemittelt Werden kennen. Es genügt hier 
zu bemerken, dafs sie die Weidenblätter zum Beräa* 
ehern, um die Menstruatipn za befördern» anwendeten 'i}« ' 

^S2. Hypociste* ««exio-Ti«. 

An den Wnraeln mehrerer Arten Ton Ciatoa« 
wtebst in den aSdlichen Gegenden Enropena eine 
• .Schmarotzerpflanze, die Linne Cytinus Hypoci- 
atia genannt hat. Der aus derselben gepref&te und 
snr Trockne abgeraochte Safk imrde Tor einem hat« 
J^en Jahrhunderte noch in Tentschlanda Öfificinen all« 
gemein aufbewahrt» und von den Aersten ala adstria- 
girendes Mittel häufig yerordoet. 

Die ^ippokratiker bedienten sich der Hjpociste 
mit Wein nur Beförderong der Lochien mbei ich 
die Bemerkung nicht nnterdrucken kann , dafa nosam- 
menziehcndet erhitzende Mittel kaum, dazu geeignet 
aind. 

86) Linne Pflanzensystem von Uoutioyn 3« 341. 

87) de li^nidorum usu 426. 

88) de superfoetatione i267« 
19) de morb. 2. 47a 

90) Ibidem 639. 
/ 91) de morb. mal. i. 607« 
90 de natiir« mid. 578. 
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33« Drathtnblui. K%99m^u^%^. 

Leiehi kfiimta et gatohehent daf« Jemanden dieUe* 
kertetseni^ des T'orttehendea griecbitelien Wertet nah* 

6ele, ich mufs mich daher durch den Text hei Diosco« 
rides rechtfertigen, welcher von seinem KinnabAris nach 
der Uebenetaniig dea Sarrecenna felgendea .tagt: «Gn» 
aabaria aolem de quo liio agitor^ ez^Alriea qaldem in^ 
TeUtor, at magno coottat» et lisqoe adeo rara est, yix 
nt yersicolorihus pictorum lineis satisfaciat« Est porro 
alte et abonde eolerata, et eam ob eatisam qaidem san- 
gainem esse draconia exiatimaTeront* . Yim habet 
Ciittabaris «andern quam lapis baematites, ad mediea^ 
menta oculorum utileni^ imo etiam efficaciorem : magia 
enim astringit et tangaiaem cohihet». Mich dunkt, dafa 
diese Bescbreibang gaos gut an&dte feine Sorte nnse* 
Tea Draebenblutes , so ivle wir es jetzt in den Ofiici« 
ncn haben, passe, was bereits schon Valerius Cordaa 
und Mathiolus eingesehen haben. Von welchen Pflanz 
Ben dasselbe erhalten werde, habe ich. in meinem Hand« 
Knebe der mediciniscb-pharmaceatiachen'Botaniltp. iSi, 
u. d« f. angegeben« 

Thcophrast spricht auch von Kivra^a^t^ und 
zwar Ton einem hunstlichen aowohl ala natürlichen | 
beide sind Produhte dea Mineralreieha und hanniP^mit 
nnaerm Zinnober fSr gleichbedeutend sn halten. 

* Die Hippol;ratil\er bedienten sieb des Drachenblutes 
hlos bisweilen als Zusatz znr Stublzäpfgenmasse ein 
Gebrancby der aufiPallen mufs| wenn man den hohen 
Preis und die Seltenheit' dea Hittdia in den damaligen 
Zeiten berücksichtigt; übrigens maclite man es in un- 
aern Tagen nicht besser, die Globuli moschati albi 
•t mbri der 'würtembergischen Pharmakopoe heweiien« 



^) de lapid. 399. 

5M) de m^rb* mal, i. 63^ — n* *^- ^ 

SfAAtÖ« 
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24. G allüpfeL K};xc<Tc(. 

Was die Galläpfel sind ist zu heUannt, als dafs 
hier eine Beschreibung Dolhig ivarc. Die besten erhal- 
ten vir aus der Leyante« wo sie nach dem Berichte 
dea Herrn Olift^rWon Qnerena infectoria einge- 
aamineft werden. 

Die Hippokratilter Mendetcn die Galläpfel inner- 
]ich mit Origannm, Ruta und Poleginm beijMutterblat- 
iltttsen an Saffterlich bediente nyai) sich derselben 
bei Vorfallen des Uterus , aoeh sonst Kom RSn« 
ehern ^7^ ^ ferner in einer Salbe zur Heilung schlim- 
mer Geschwüre '^J. besonders auch e;egen den \Vbrm' 
am Finger, wo^n man schwarze Qallapfel mit Honig 
mischen liels Wenn man HSmorrhoidalhnoten weg* 
geschnitten hatte, so wusch man die wunden Stellen 
mit Wein worinn Galläpfel macerirt waren auch 
sonst braochte man sie snm Adstringiren der Tenen mit 
jrrbe nnd Alaun ^ ' 



95) de morb. mul. 2. 609. 

96) de snptrfoetat. 267. 
^1) de natura mul. 575. , 

98) da morbis 2. 44$. and da ulccribus 
9tt Epidem 8. 1056. ^ 
100) da baemorrboid. 899. 
1) Ibidem 894. 
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F ü N F T E S K. A P I T E L. 
Scharfe MitteL 



A. V e ff e t a b i 1 i a c h le« \ 

• • • 

j* MoaokotjrledoMiu 

1. Narcisse. Naoxtecro^* * 

Auf Griecbenlands tcIiSDea Wiesen Bergen -und Trif- 
ten ni^acliften nebrere Arten yon Narcisten 1 die wir 'nur 

als Zierpflansien in Garten l^ennen, in Menge wild. Aus* 
der Beschreibung des Dioscorides läfst sich vermutben, ' 
nlier -nicht mit Gewifsheit behaupten f dafa die weifae 
Karciaset Nirciasna poSticna.L», Ton den Aersten ge« 
braucht worden scf. , * 

Die Hippokratiher bedienten sich der Narclsse bloa 
Soaserlich in Peasarien zor Beförderung der MeDstrna« 
tion 1) nnd snr Reinfgaag de» Utema ^« . Ana den Bin-« 
men bereitete man ein Oehl, daa in den Uppohratiidiea 
Schriften auch mehreremal genannt wird 

2» Af/odllle* h<r(pQ^iiXoi* 

In den«meiaten LSodem dea aüdlieb'en Europa , so 
auch in Griechenland wächst die weifse Aflpdillei ' 



1) de morb. mul. 1. 619. 

2) de morb. mul. 2. 645. 

3) de natur. mnl. 565. 
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Asphodclus raroosus L. gemein m\d , Malier auch Diös- 
^orides von ihr als einer gewöhnlichen Jedermann he- 
bannten Pflanse spricht. In altern Zeiten afs man^ wie 
Hekiodua Teraichert » den Stengel in der Aaehe gebraten, 
die Wurzel ond den Saamen mit Oehl vnd Salz , oder 
mit Feigen zerstofsen als einen Lecitcrbitsen. Aach 
Aristarch hieU die YVursel für clsbar und wohUchmek- 
Itend ^ dagegen l>ehaoptet GaleOf daft bei einer Hon- 
geranoth in Aaien die Banern aus Notb nnr aich ihrer 
bedienten , und blos durch nviederholtes Maceriren in 
süfseiD Wasser sie geniefsbar machen konnten. Die 
Bhodier glaubten , dafa die Pflanze der Diana und. Pro- 
aerpina heilig aej , « darnn niaobten aie aie in ihre 
Branse. — ^ 

Die Aifodille iat ala Anneimittel dea Altenhama 
eine ungemein wichtige Pflanse, die Ton sehr vielen 

Aerzten gegen mancherlei Uebel gebraucht wurde. In 
den hippobratischen .Schriften finden sich nur folgende 
Angaben: Die Wornel gab man mit den Blättern dea 
Sell^ geböcht gegen Gelbsttcht 4) ond braochte sie 
anch Sttfserlieh bei Verbrennungen ^. Der Saame wird - 
gegen- Krankheiten der Milz empfohlen ^'). 

3» Knoblauch. ' Zxo^odoy. 

Oer Knoblauch, Allium aakiyqm L» wnrde 
*8chon in den- iHtesten Zeiten angebant , so wie dies noch 

immer der Fall ist; auch frühzeitige diente er schon als 
Medikament, wie wir gleich sehen werden. Diohles 
und Prasagpraa gaben aofserdem noch einige Zustand« 
en gegep die der Gebreacb dea finoblaucba siitrSglich. 
aej« — 



4) de morbis 2; 478L 

5) da uiceribua 881. 

6> de intern, affiectlonibnf 
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Hippofiratet sa^ ton dm HooblMoii, #r maclid 

Blä'hungeo und Warme um die Brust, er erzeuge Kopf- 
weh und Angst, jeden schon vorhandenen Schmerz Tcr- 
mehre er« wirke aber auf den ynn. OeDjenigen be- 
komme er wohl , di4i sieb so einem Trinkgelage ?orbe- 
reiten wollten, oder bereits -betrunken te^en ^. Ein 
späterer hlppokratischer Schriftsteller bemerlit 8), der 
Knoblauch erwärme» wirke auf den Drin und Stuhl- 
gang ^ den Angen seyer nacbtheilig, denn indem er dea 
ICorper bedeutend aüsrelnige f stampfe er 'die Scbfi^lb 
des Gesichts , gekocht sey er schwächer als roh , erzeuge 
aber Blähungen. 

V Für Epileptische wird der Knoblauch nicht 'sntrlfg- 
^ lieh gehalten 9). Nebst andern Mitteln wird um Abortus 

zu Terhiiten angerathen, den Knoblauch häufig als Speise 
zo geniefsen i^)^ so soll er auob gegen Sehlöimkrankhei« ; 
ten reiehlich gegessen werden nicht minder mH 
Honig macerirt gegen QuartanSeber endlich noch 
zur Beförderung der Menstruation ^^). Dafs er roh oder 
gekocht gegessen die Ascariden tödtje und abtreibe wird 
Ton ihm gerühmt Wenn die Lungenentzündung in 
Eiterung' übergegangen ist soU man yiel Knoblanch roH 
essen lassen 

Zum Bänchern brauchte man den Knoblauch bei 
Krankheiten des Uterus ^^) ; als Cataplas mit Wein ge- 



7) de victos ratione in aoutis 4ot. 

8) de diaeta 2. 352^. 

y) de morbo sacro 302. 

10) de superfot.tatione 263. 

11) de intern, afteciionib. 

12) de morbis 2. 47'i. * . 

13) de afrcclionibiis. 529. 

14) de morb. mul. 2. 666. 
Ii) de moibis 2. 470. 

16^ de Sttperfoctaitone 265* 
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lioclit bei Mastdarmfisteln i?). Mit RnobUnchstengeln 
•ondirtc man die Tiefe der Fisteln i^) woeu wir jetst 
f roilich bef «emre W«rlMi«ig» beMtaea. 

4. Lauch. U^aaov* 

■ • 

« 

]Sicht minder als der Knoblauch, war aucb der ge- 
meine Lauch, Ai^inm Porram L. Tielleicht auch 
4ev \ßk BUS aetmera Sommerlancb , AUiani Ampdopra^ 
•Dni Im den Alten bekannt. Ein hippokratiteberSebrift- 

«teller sagt von ihm, er erhitze Meniger als der KnoB* 
lauch» wirke aui' den Urin und 8tuhlgäng, und besitze 
eine paigirende Kraft, er feuchte an und bebe daa Sod« 
brennen; «ea aey beaaer ihn nach den übrigen Speiaen na 
essen ^'). An einem andern Orte keifst es, derroke 
lianch reize und bewirke sogar Entzündung^ gekocht 
eber wirke er auf den Urin und Stuklgang. 

Den Saft gab man innerlich um Verhärtungen sn ^ 
Bertheilen ^i), auch mit Silphium nebst andern Mitteln 
um den Abgang des todten Foetus eu befördern Den 
Saamen gab man bei mehreren Weiberkrankheiten na« 
mentlicb bei Säu^^enden, die Hangel an Milch haben. 

Die frischen Blätter legte man auf entz8ndete Stel- 
len 24) 80 z. B. wenn die Entzündung der Lunge in Ei- 
terung übergegangen war, brannte man eine Stelle auf 
dem Thorax» aufweiche dann friach gequetschter Lauch 
gelegt wurde ^ 



17) de fistulis 887. 

18) Ibidem 884. 

19) de diaeU 2. 

SO) de all^ionibus 529. 

21) de superfoetation. 265. 

22) de raorb. niul. 1. 634. 

23) de natur. mul. 582. 

24) de affectioD. 525. 
Zi) de affeclicn. intern. 
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; JZwieieL K^o^fkvov» . 

Untern Landieuten schon sind £«eir Arten Zwiebeln 
bebeniit , die gemein in den Gürten gteogen werden, ^ 
woTon eine mebr rund, Cepa rotlmda Dadofiae), AI« ' 
liam Cepa L. , die andere mehr länglich ist, Cepa 
oblonga C. Baubin , AUium fist-ulosum L. Dioscori- 
de« maebt -diesen Unteracbied re^obt sebdn,. in den bip. 
pobretiscben Sobriften ab^r nird dessen hiebt gedacftt. 

Von den Zwiebeln wird im AllgemeineD getagt « sie 
•ebadeten dem Rdrper, indem sie zn sebr erbitsten, je«^ 

doch schärften sie das Gesicht und wirkten auf den 
Urin 2^). Fallsüchtigen wird der Genufs der Zwiebeln 
nntersagt ^S). Gegen das Ausfallen der Haare soll mate 
die Stellen mit einer Zwiebel reiben« Betrunkenen soll 
man ^ um sie wieder un sieb su bringen , eine ge&cbälte 
Zwiebel in die Mase stecken ^^)* 

Wenn man mit einigen alten SchriftstelUrn anneh- 
men darf dafs das hippokratiscbe Mo^r^oi mit dem 
MoXv des Homer und Dioscorides einerjei ist, so wäre 
es bier am Orte ilber letzteres Einiges su sagen , in- 
dessen hat Sprengel diese Sache kürzlich binreichend 
erörtert, worauf ich bier verweisen mufs. So lange man 
indessen nocb nicbt genau weiCi , ivss Allium Dioscori« 
dit Sibtbörp ia , so Itnge miicbte ich den alten Tatern 



86) de diacu SL 339. ' 
" 27) de ailbcUontb. ^ 

28) de morbo sacro 3D2. 

29) de morb. mul. 2. 667« 

30) de morbis 2. 468. 

31) V. Foes üecon. Hippociat. 2S6. 

62) Xlieopbra;>t'ä N^lurgeschicbto der Gewächse 2. 381. 
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ClaMoi and Mathiölot befireten» welöbe Allinm f «b- 

b^r 101010 L. für Molj des Homer halten. 

Die Hippoliratilier yeratehen nnter Moljsa ein . AI- 
liam mit eiafacher ZwiebeU die in PeMariea «ogeweii«- 
det vorde und siemlioh oft genennt mrd 

' 7. Bolbos. £o3lßo(, BoX^*or. 

Kichts ht schwerer, als auszamachen j \\ eiche Pflan«. 
se der Bolbos der Hippoliratiher tejr« 8ie sagen yon 
demtelben nichts veiter , alt dafs er swiacben dem Ga» . 
treide, beaondert in Aegypten waobse, acbarf aey« «nd 
dem äthiopischen Hummel gleiche. Demnach ti5niite 
4nan eine Doldeopflanze mit knolliger Worzel darunter 
Terstehen, ivaa mich auf Sinm Baibocastaoomf oder 
8iam femlaefoliam leitete; allein da nach Sibthorp nn* 
ter dem Namen ^oK^o 'tityaeintbna comoana L« beut «i 
Tage Ton den Griechen verstanden Hird» und diese 
Pflanze zwischen dem Getreide wächst» so iat vielleicht 
die letzte Beatimmong ober annnnebmen. 

Dem sey nun wie ihm wolle, so wissen wir doch ge« 
wifs, dafs die Hippohratiberi ihr Bolbiön bloa äufserlich 
in Peaaarien anwendeten « und ewar nicht nur die Zwie« - 
bei , sondern aneb dio Blomen. und den Saamon ^4). 

Hierher gehört noch eine Zwiebel, von der ich gar 
keine Erklürong na geben weifa, und deabalb bloa die 
betreifende Stelle nach der Utob^rsetenng des Foosina 
hier miltheile. «Secundam expellere Talet holoconi« 
€tido8 dalcis radix, quae bulbum refert et parva est 
«Teint Oliva , banc ex vino tritam potai exhibcto. Qnae 
«si exigna qoidem faerit^ dnae exbibendae . 



33) de natura mul. 583 . 584, de morb. mul. 62$ und öfter» 

34) de superfoetat. 26$. de natnr* mul. SS4, de morb. muL i* 
622. Ibid. 2. 665.^ 

35) de morb. mal. i, 626. 
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« 

8« MeerxwiebeL 

• • • • 

An denSeeltSttea djst tfldlidMtt Europa and nament- 

licli auf den griechischen Inseln ist die Meerzwiebel 
Scilla maritima L. nicht selten. Hauwolf fand 
•ie um TrippU in Syrien io haofig , dafa die Einwohner 
die Zwiebeln gleich ßteinhinfen in derlffihe ihrer ts8r<- 
ten aufschütteten* • 

Die Meerzwiebel gehört sta den ältesten Medika- 
menten; frühzeitig kannten die Aegyptier schon ihre 
' KrSfte gegen die Wastertneht, sie erricht9ten ihr einen 
Tempel , in dem aie aie gottlieh Terehrten SJ)« Pytha« 
goras liefs Tor seiner Thüre eine Meerzwiebel gleichsam 
ela Amnlet anfhangen ; er kannte tehon den mit ihr he» 
reSteten Essig i dem er übrigens übertriebene Kriilte sn« 
. achrieb 

Hippokrote» benutzte besonders die Meerzwiebel 
bei Eiterungen innerer Theile^ er liefs Scheiben der 
Zwiebel mit Wasser kochen , dies abgielSien » wieder 
nenes anfschfitten nnd linil so lange mit Kochen fortfah- 
ren , bis die Zwiebel ganr. weich geworden war, sie wurde 
dann zerrieben und mit Honig zu einem Ecclegma ge- 
macht, dessen der Kranke aich bediente 3^). Aenfs^r« 
lieh braochte* msn sie als erweichendes Mittel fSr sich 
oder in Verbindung mit Schweinefett , Oehl , Harz, Blei- 
weis , Grünspan, Wachs und ähnlichen Mitteln Zur 
Beinignng des üterns machte man ans einem 6 Finger 
langen nod fingerdicken Stucke Zwiebel ein Pessarinro, 
dessen oberer Theil frei gelassen, der untere aber mit 
Wolle umwickelt. 24 Stunden lang im Uterus erhalten 
wurde ^^.^ 

36) Reise in den Orient. Augsburg 1582. Seite 35. . 

37) Sprengel Gescbichte d^r Botanik U 29. 
Uy Plin. üb. XX. Cap. 9. 

89) de viotns ratione in morb« acutia 407, 

40} denlceribus 880. de natur. .muK 565. de superfoeCat S6S. 

4i) de nat. mnl. 587. 
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9. Aron, A^ov. 

Die Altetf kasntea mid «nimc^dfii i^hrero Ar* 
toa das AroM, »o oft «ber dieser Name johoe ellea Bei* • 

satz yorhommt, so roufs wohl der gemeine Ar um ma- 
«ulatam L. darunter vertunden Werden, oder auch 
der aegettaaiite ilaUaebe Aroo, Amm italioaiD Lanii 
welbb^r in sudlieben Gegenden banfig Torbommt. Der- 
selbe wächst auch in Teutschland und wurde bereits 
schon von Tragus in Weinbergen bei Bergzabern ge- 
funden* Diejenige Art« welcbe Dioscorides beschreibt 
ist von Sibtborp entdeebe worden-; er nennt sie Amm 
Dioscoridi» and fand sie gemein zwischen dem Getreide 
auf der Insel Cjpern. Die gekochte Wurzel derselben 
wird gegessen 4^). 

Die Hippobratib^r bedienten sieb desArons beiLnn* 
genentziindung gegen das Ende der Krankheit in einem 
Infusum mit ^ssig und Wasser auch in der Lungen« 
achvvindsucht mit Honig Die Blätter wurden mit 

Wein nnd Oebl gebucht bei Verbrennungen benutzt 4^)» 
das Pulver der Wurzel zum Ei^trenen in Wunden oder 
Geschwüre ^^), Bei Vorfall des Afters bereitete mau 
aus der geschälten Wurzel durch Kochen mit Wasser 
ein warm aufsulegendes Galapias t dem noch Mehl beige« 
mischt wurde Sonst diente der Aren auch als zer- 
iheilendes Mittel ^^). 

iO. SchlangenwurzeL dpauowson 

Nur in den wärmeren Ländern Eurppens kommt die 
Drachen* oder Schlangenwarzel» Arum Dra« 

42) Prodrom, flor. graec. 2, 245, 

43) de morbis 3. 493. 

44) d^morbis 2. 476. . 

45) de ulceribus 8bl. 
4b) Ibidem, 877. 

47) de iistulis 889. * - ^ 

48; de superfoetat- 

V 



Digitized by Google 



.107 

cunouluf'Ii. TOr^ tfii^liet •Ich von der gemeinen 
durch ihre getbeiltea Blatter und hohen geflecktca 
Sieogel deutlich aof* Straho giht ti« in Manriu* 
men *if • 

Ohgleich die Wnrsel eheo eo scharf und noch tchSr- 
fer ist, alft dio des gemeinen Arons, so bemerkt doch 
Dioscorides [2. 196] daft man sie gehochl und roh esse^ 
ja auf den balearitehen Inseln bedienten sieh die £in* 
wohner derselben blnfig mit Honig in ihren Speisen« was 
nnr dadurch erklärbar wird» "wenn man weifs, dafs so- 
wohl durch J^ochen als durch Trocknen die Pflanze ihre 
Schirfe Terliert. 

Die Hippohratiher empfehlen die Wunel » welche 
sie auch schlechthin d i 6 weifse Wurzel nennen mit 
Elleboros in der Schwindsucht « und bemerken, dafs 
diese Misehnng nicht pnrgtre ^* Gegen Hagerheit gab 
nan die Wnrsel mit Wein si) , aneb mischte man sie an 
den Hutterträ'nken und brauchte sie äufserlich mit 
Honig in Pessarien ^^)'. * . . 

11. Wtifser Elleboros^ EXXs^epo^ X^vma^. 

Unter die berühmtesten Arsneiroittel des Alterthums 
gehört der Elleboros, Seine grofse Wirhsamheit und 
der bSufige Gebranch, den man-Ton ihm machte, 'sind 
Ursache, däft über wenige Mittel in früheren und neue- 
ren Zeiten so viel geschrieben wurde, als über dieses« 
Besonders haben Schulze ^4), Lorrjr und. Hahne« 
mann sich mit der Geschidite und Anveodungsart 

49) üb. 17. p. tm. 

50) de morb. 8. 477. 

51) de intern. afFectionib. 532. 

52) de natur. mul. 572. 

53) de bis quae uterum non gerunt 683. 

55) Diss. de Elleboris veterum Halae 1717. . 
55) de melanchoJia im zweiten Bande. 

« 56) de llellehorismo v«(cruuu Ups. i^üL 
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dieses Medikamentt im Alterlbame beschäftigt, auf de. 
ren Schriften ich hier gerne verweise und sie sam Nach- - 
lesen empfehle« > * 

Man kannte zwei Arten Elleboros, die durch die 
Farbe oaterschieden wurden , den weifscn nemlicb und 
den tchwarsen. 80 oft ebne Beiaats EUleboroa genannt 
nvird 9 soll 9 vie angenommen wM , der , weifse veratan« 

den werden. 

Mit innigem Bedanem mnfa man gestehen f dafs es 
niobta weniger ala Tollboramen ausgemacht ist , welche 

pflanzen die Arten von Elleboros der Alten sind, ob- 
gleich mit deren Deutung die scharfsiDoigsten Aerzte 
▼erachied^ner Zeiten sieb bescbäftigteii f nnd obgleich 
Andere die Sache ala l£ngst abgetban ansehen« 

Gewöhnlich wird der olSoinelle weifse Germer oder 
IKeaWttrael , Yeratmm album L« fSr den weiften Ellebo- 
ros gehalten, eine Annahme» die allerdings sehr vieles 
für sich hat, so zwar, dafs sie fast allen andern Deu- 
tungen Torsiehbar so aejn scheint. Demnngeachtet laTat 
sich Manchea dagegen einwenden 9 ^waa om ab weniger ea 
▼ersohweigen ist, je mehr, wie bereits erinnert,' »Viele 
die Sache als zuverläfsig belrochten. In den hippoli ra- 
tischen Schriften ist durchaus Leine Beschreibung des 
^leboroa nn finden; man mufs daher, nm ihn naber 
brennen nn lernen » sich an die Werke des Theopbrast 
und Dioscorides halten. Die Angaben des ersten , so* 
schiitzbar sie auch sonst §ind, düriloa hier doch nicht 
entscheidend aeyn*, da gerade an einigen betreifendea 
Stellen h6chst wahrscheinlich der Test verdorben ist« 
auch Tbeophrast seine Beschreibungen kaum aus der 
r^atur entlehnte, sondern sie nach den Berichten An- 
derer entwarf ; vergleicht man ferner die üescbrcibang 
des Elleboros des Theopbrast, n^t der bei Dioskorides, 
so konnte man allerdings in Versuchung geralben an« 
zuochmen, dafs beide QicUt von einerlei Filaozeo spre-* 



Digitized by Gocfgl 



. »09 

chen, Offaubtr torgniliger ond genfuer sind die Ba» 

Schreibungen die Diolcoride» gab , ive&halb icb glaube 
vorzugsweise mich an diet^llM b&lten za müssen f be* 
Mrke hier «htr» dtfii Spresfel in aeiatr Erlintarong ' 
äev NalvrgMbii^e 4er'G«wSobie des ThaopbrMt T. a. 
p. 366 a. d. f. sehr viel Wichtiges und Interessantes über 
KUeb.aro». der Alten gesammelt hat , das besonders 
aiioiig^lMea and' ?erglicben so werden Terdient. Fol- 
({tttde 6rande dflrftfffli übrigene gägen die Annaliaie dee 
Teratri elbi L. spreclren t t) Dioteoridet gibt dem veit«^ 
•en Elieboros einen Hand hohen Stengel » er wird ab/er 
3—4 Fufs hoch and noch höher, s) £r gibt ihm eino 
gens weifse Worsel» wet sich eher nnr ron deren inneren 
Theite eegen Ififst, denn enfterhalb ist aie graabrann; 
diese Bemerkung konnte überfluTsig scheinen, wenn 
man nicht wüfste, dafs Dioscorides an yielen andern 
Orten die änfsere n'nd innere Farbe der Worseln genau 
angibt. S) Die Pflansa aoli an rauhen bergigen Orten 
ivachsen; dies ist non allerdings richtig, aber so wie es 
hier steht, konnte man Termathen , dafs jdie Pilanze in 
Griechenland und Kleinasien gemein sey 9 denn man aest 
noch htnsas ^er beste kommt Ton .Antihyra; der gala- 
•tische nnd happadoeisohe aber ist ireifser ^em Schhioa 
ähnlich und heftiger wirkend. Dagegen liefse sich frei- 
lich anführen, dafs Tbeopbrast aasdrücklich .sagt« der 
visifse EUehpros wächst an wenigen Orten^ i aber er 
' -epricht gleich darauf ron dem Elieboros ans Hassalien 
Ton Elea, vom Pontus und vom Oeta, ja dafs er auch 
in Weinbergen wachse , ohne dies gerade auf densQhwar* 
zea asa beziehen. Nun wissen wir» dafs Veratrnm al* 
bnm selbst in Teutschland nnr in aehr hohen , kalten Ge* 
birgsgegenden rorhommt, woraus sich schon schlicfsen 
läTst, dafs in dem viel wärraern Griechenland nur wenige 
Orte seyn werden , wo die Pdanae wild wachsen kann. 
Diea bestätigen *aoch die neuesten Forschungen, denn . 
Sibthorp fand Yeratram nigrum blos auf den Bergen Ton 
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Latonien und Hawlttns V. albnm auf den liocbtten Steh 
Jen des Pindas wobei allerdings inerhwürdi|^ ist« 
dafs erste Pilanse , so wie HeUeboros officinalis yoi^den 
lieatigeii Griechen Sieapfi? genannt wird. IHeie und 
iröbl nocb andere Gründe gaben AnlaOi » dafi ▼ersebie* - 
dene Aerzte den weifsen Ellcboros in andern Pflanzen 
2a finden glaubten, woTOn wir hier nur zwei anfuhren 
Wollen« Ein- ungenannter Schrifttteller glaubt in 
dem Helleboma foetidna L. den Weiften Elleboroa an 
erkennen, eine Annahme, die Einiges für» aber noch 
mehr gegen sich hat; ich bemerlie gegen den anonymen 
etwas scharfen Kritiker nur, dafs Yeratrum albamaller* 
dinga in Griechenland wächst, waa er mit Unrecht Ifing* 
nett dafs dagegen Helleboma foetidna in 8tbtborpt Flora 
Ton Griechenland nicht aafgeftihrt ist. [Derselbe Schrift- 
steller yerspricht a. a. O. p. fi5 eine Erläaterung der 
Pllansen des Hippohratea, es kam mir aber bia ject da- 
Von niebta su Gesicht, und ich weift überhaupt nicht, 
oh er Wort gehalten hat]. Wichtiger ist Sibthorps Mei- 
nung selbst, der Digitalis ferruginea für den 
weifsen EUeboros des Dioscorides hält; eine Pflanze, die 
auf dem Parnaftf dem Ol^p nud andern hohen BergeA 
Griechenlands hSufig wächst. Dem herdhmten 8mitk 
scheint diese Annahme nicht die beste, doch IhTst sich 
Manches dafür anführen, und zwar i) die Beschreibung 
des Dioscorides hann, wenn nicht gans, doch grofsen* 
theila auf die genannt» Pflanse besogen werden f a) der 
angegebene Standort ist gans passend 3) auch in Hin- 
sicht der Wirkung lassen sich mehrere Angaben der Al- 
ten darauf beziehen ; Ton der heftigen brechenerregen» 



57} Prodrom« flor. graec. 1. 249. 

SB) Examen de la parde botanique de TEssai d*nne histoire 
pragmatique de la M^decine par Kurt Sprengel , traduit - 
' aur la deoxi^me Edition par C.F. Geiger. Paria 181 A p.9« 
' S9} Prodrom, flor. graec t. 499« ' . ^ * 
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den Kraft ^er D. ferruginca schrieb noch nenerlich J. . 
Peter Frank Die Wirkong der O. piirparea gegen 
«leii Wabnumr-lwliea Hamm, Nordf Cox «nd Andere 
gerühmt; die dinretisehen ErUfta der Digitalis sind bc« 
hannt, und Plinius spricht Ton dem Gebraache des 
'weifaen £llebaros gegen die Wassersucht u. t. w. Dem 
allem ungeachtet d&rfte doch die Sibthorptcbe Angabe 
mit Recht groften Widerspruch finden. 

Da der Elleboros zu den Zeiten des Hippohratea 
alt Pnrgirmittel nngemein häufig im Gehranch ivar mi 
vielleicht alt dat YorzQgliehite angetcben werden rnnfsf 
so dürften hier nicht onschiciclich die allgemeinen He- ' 
geln, die Hippohrales für die Anwendong ausleerender 
Medikamente gab« ^ne Stelle finden; et sind nach der . 
Vebertetsnirg des Foetinanaebttebende: 

In medicamentoram purgantium usu, qgalia etiam ' < 
tponte prodeontia utiüa tunt, talia e corpore eda- 
cere conrenit , qnae Tero contraria taodo prode- 
nnt« oobibere» Aphoriim* Lib.3« Sect7. p. 1249.9. 

Si ^nae purgari decet« pnrgentar confert et le« 
Titer femnt, contra yero graTiter. Ibid. 3. 

Aestate quidem saperiores yentres potius med!- 
ctmentit repnrgato, hieme Tero inferioret« Ibid. 4« 

Snb cania ortnm et ante ean$a ortnm , molcstae- 

sunt per medicaroenta purgationes. Ibid. 5. 

Gracilet et facile Tomitione ntentea, »edicamen- 
to per tnperiora purgare oportet, reformidantet • 

hiemem. Ibid. 6. 

At dilficili Tomitione ntentea et modice camotot 
per inferiore , aeatatem reformidantea* Ibid. 7. 

Tabescentcs Tero, reformidantea per soperiora 
pnrgationes. Ihid* 8* ' . . 



60; Kpitomo de curandis homin. raorbis 6. 413. 
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Aira bile nbmdaatet lar^ui per inferior«, •imtti 
mtione eclbibita contraria purgandi via. Ibid. 9» 

In Talde acntit si tnopte impatn ad excretionem 
linnior £eratnr , madioamento pnrgante eodant die 
atendom. SifoSden in Iiii cmieuupi maloai. Ib. W 

Damit man aber nicbt ans diesem letsten Apho« 

rismo schiiefsen m5ge , als habe Hippobrates überall im 
Anfange hitziger Kranbbeiten Purgirmittei empfobleui 
•o folgt bier gleiob eine andere Stelle: 

Qaicun^ne- autem statim per ioitia morbornm in» 
flammationes medieaniento pnrgante aoI?ere tentantf 
ü do i^ontenta qaidem atqne inflanmata parte nüul 

' ; detrahunt, cum nihil cedat quae adhuc crada est 
aifectioy quae vero morbo resistunt et sana sunt 
eontabefaciuDt« At debili reddito corpore morbns 
anperior evadit qui obi corpus svperarit- cnratio» 
nem non admittit. De victas ratione in acntis3g6. 

At ^i per nbrbi initia inflammationes confertim 
per medicamenti potionem solvlere nitnntnr, ii de 
distento quidem ac inflammat0| nibil anfernntt De 
Teratri purgatione 1287« 

Fernere hippokratische Hegeln für die Anwendung 
der Pnrgirmittel sind : 

Si cni sine febre, eibi fastidinm, oris yentricnli 

morsus, tenebricosa vertigo contigerit) et os ama- 
rnlen^nm fuerit« haec necessaria esse per superiora ' 
pnrgatfonem indicant. Apbo.rism* 1. e. 17* 

Dolores supra septum transversam purgatione 
indigentes » medicamentnm qnod per snperiora porw 
get neeessarinm esse indicant. At qni septo tränt« 
Terso sunt inferiores, per inferiore« Ibid. iS*. 

Si dolor intestina torqnensi et gennom gravitae, 
et iiunbpram dolor eitra febrem adfaerint» medi« 
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camcnto quod per iuferiora purgat opus esse signi* 
iicanu Ibid* üo* 

tJternm gcrentibos medicametota pargantia sunt ex 
Libenda, si humor impetu fertup ad excretioneru 
quarto inense, et ad septimum usque , bis tomea 
niioos. Ip lUMioribus aotem et graoclioribus^foetibot 
aobtimide se gerere oportet« / Ibid. i. et Lib. 5* 
Sect. 5. p. 1254. 

Die €U>ntraindikationeii beftiger Porgirmittel über» 
liaopt und des Elleboros insbesondere gibt Hippokrates 

fol^cftdermafäcn an ; 

Quibas aWi intestiDorum laevitate infestantar, eoa 
hyhermö tempore per superiora medicamenta pur- 
gare malom. Apborism. Lib. 3. Sect. 7. p. i249*>2« 

• Yeratrom iis q«i sanb sunt corpore pericolosaiDy 
eoiiTulBionem eaim indocit. Ibid. i6« 

Neque Tero medicamento purgandi sunt, cjui nigra 
Tomitiooe refundnnt, cibos aTersantar, deliraot» 
qaiqoe'' dolore Yexati , parom dormionty qoi aspe« 
etom ferocem Jiabeiit« De Teratrf purgatione 1288. 

At iis qai ex abscessibus » aut ex Tenae raptione^ 
ant ob intemperantiam , aot aliam yalidam qaandam 

ob causam suppurati fiunt, Teratram minime dan* 
dum , cum nibil juvet, et si quid acger patiatur, ve- 
• ratrum in causa esse vidcator. De victos ratione in 
acutia 4o3* 

Uecolores etiam, raucedmosos, sanguine defe- 
ctos, spiritnosos sicca tussi laborantesy^siticulosos^ 
flatnoaos, et Tenarom ^nterceptiones ; inteiite qao- 
qne babentes praecordia , latera et dorsnin , ac ata* 
pore detentos, obscurc videntes eosque quibus aures 
tinniunt, et qui urinariam fistulam incontincntcm 
babentf auriginosoa et quorum aUi crada dejicitifitf 
qniqiie aaiigiiliieiii copiosum ex naribut tut sede, pro« 

8 
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fundontf aut qui inflationibus dctinentur , si eos ve- 
heibens dolor vexet, neqoe saperiorei existant« 
Horom ^ttidem nallo» medicameiito piirganu vacna- 
▼eria. Neqoe eDim rea periculo earet^ nibilqae 

profcccris, tum etiam spontaneas liberationes et ju- 
dicationea auferea« Ibid« 4o6* . 

Da der Elleboros ein sebr heftig wirkendet Mittel 
ist, so finden sieb mehrere Yorsichtsmaasi egeln aufge- 
zeichnet i die bei deaa^n Gebraaeh beobachtet worden^ 
woTon hier lEinigea: 

Qui Tcratro sampto non facile per aaper}or»par* 
gantar^ IIa ante potionem corpora eopioaiore cibo 
et qoiete praeb'omectato* Aphonanu Lib« 3. 8ecu 
7» p. 1249. i3. 

Ubi qaia TeTatrom potione aompaerity corponm 
qnidem motionea tnagis, quam aomniun et qnieten 

indncito. Nam tcI navigatio turbari motione cor- 
pora indicat« Ibid* i4* 

Übi veratram magia dpcere rolea, eorp«a mo« 
Veto, ubi Tcro sistere, somnum conciliato« neque 
laoreto« Ibid. i5. . 

Teralrom epotom ai eelerloa p urbare ^Tol^a , la- 

Tare aut cibum sumere oportet. Kpidem. VI. ii85* 
Conyulsio ex yeratro lethalia 
An einem Orte wird £Ueboroa mit Linaea za nth« 
men eippfoblen 

Dafs der Elleboros za den Zeiten dea Hippokra»- 
tea ein gewdhnlichea Mittel cor £ntfeninng gaatriaeher 
Ünreiniglietten war , geht ana dem Gesagten snreichend 
hervor, auch vergleiche man de diaeta 3- 370. , er wurde 

' . 61) Aphoi^sm. Lib. 4. Seel. 5. p. 1252. Coacae praenoiion, 

208. 209. 

62) dfi inorbia 2.47s. 

\ 
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aber niclit blot alt Brecbmittel , sondem anch nocb um 

anderer Zweclie willen gegeben , wie gegen Wahnsinn 63)^ 
gegen Gicht ^"^j , bei schlimmen Diarrhöen , wo er darch 
entgegengesetzte oder brechenerr^ende Wirkung nStz« 
lieb wurde Nacb' gebeilten HSmorrboiden ivird ein 

ausleerendes Mittel aus Elleboros empfohlen 6^). Bei 
Hysterischen soU man mit EUcboros Niescia erregen ^'^) 

II« Wm 

Ebe dieser Abschnitt gescbloiten wird» mafs aocli 
ein Mittel emvübnt werden , dessen aicb Hippobratea 

bediente um die heftige Wirkung des Elleboros zu 
mindern. Er nennt es or^aa^oeideq und bemerkt, dafa 
. es in der Gabe Ton i ^/t Drachmen mit Sanerbonig Bre« 
eben errege ^^)« aonat wurde et ancb gegen Quarten« 
fieber ünd mehrere andere Zufälle angewendet ^')« 
Was ist nun dies Sesamoides? Dafs darunter, wenn 
man sich bios an Theopbrast hält , der Saame des weis« 
•en Elleboros yerttauden werden ]((»nne, ancbte ich 
bereitt in einem Auftatsa , der in der botaniteben. Zew 
tnng abgedruckt ist, darzuthun, wozu ich hier nichts 
beifjSgen will, obgleich ich an jenem Aufsatze gerne 
mehre ret ändern mochte* Der oben erwähnte enonjr» 
me Schriftsteller hält dat , Setamoidet der Hippoliratt« 
ker für Isopyrum tballetroldet^ eine Pflanze, 
die Sibthorp in schattigen VVcUdern des Haemus fand. 
Diese Meinung ist in der That sehr scharfsinnig; auch 
lie&e aich die genannte Pflanze auf das grofse Sesamoi- 
des des Bioscorides beziehen. Das kleine Sesamoides 

I / • 

0S) de viotus ratione 359» de morbls S. 4161. 

64) de intern. afPectionib. 554. 

65) de victus ratione in acutis 405, Coacae praenoüones 168*^ 

66) de victus ratione in acutis 406. 

67) de morb. mul. 2. 670. 

68) de victus ratione in acutis 406. 

6^) de veratri pui^atione 1288, ■ ^ 
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des Dioscorides halte ich| so lange ich nicht eines, bet« 
Sern belehrt iverde, für Astrantia minor» die recht 

gut in Griechenland Torhommen hSnnte, und deren 
Wurzel, wie beliannt» mit der schwarzen ]Niesworz^l 
grofse Aehnlichkeit hat. 

% 

\ 

f 

' I 3/ D i fc o t j 1 e d' o n e n« 
Ranunkulaoeen. 
12« Schwarzer Elleboras^ EXXcßo^o^ fie'Xa^, 

Ext 0{iO$« 

Noch iveit mehr Streitigheiten als die Vorige Pflanae 
ireranlafste die Deutung des schfVarzen Elleboros der 
Alten j sie sind aber beut zu Tage fast gänzlich Ter- 
gessen , auch würde es wenig Nutzen bringen wieder 
•nf sie zurück &n kommen « indem gegenwärtig fast all« , 
gemein eine Ton Tonrnefort zuerst enrdechte Pflanze, 
Helleborus orientalis Lam. oder II. officina- 
lis Salisb. et Sibtb. für den wahren schwarzen El- 
leboros der Alten gehalten ivird* Sibthorp fand ihn 
bflotig ' nm Honstantinopel auf den Bergen nin Thessn« 
lonilia, um Delpbi, auf dem Alhos und Olymp 70j^ 

Der wcifse Elleboros Avar, wie wir gcseben haben, 
das gebräuchlichste Urechmitiel , und fast eben so oft 
n^rde der schwarze als Purgirroittel angewendet* Dies 
kann man schon ans den Schriften des Pausanias ent* 
nehmen, wie nacbstcbende Stelle beweist: «Qui Anti* 
cjrae immincnt montes valde sunt saxosi. In bis fre« 
. quens ellehornm nascitur, et nigrnm quidem in nsom 
hominum venit (aWum enim purgai) candidnm (qoie 
est ejus altera forma) stomacbi molestias per Tomitum 
levat. Et haec utique ad purgandum corpus apposita 
nedela, ex ellebori radice ' e?enit»* Lib. lo. Cap. 36» 

70) prodr. flor, praee. 1« 38^« 
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Editt Faoii« — Damit stimnit auch HIppoIcrates tiber- 
ein, indem er ^i) den schwarzen Elleboros dann em- 
pfiehlt, -wenn der Scbrnerz sich unier dem Zvvergfell 
befinde und keine Gefahr drohe. Man soll ihm Dauhot» 
Seselit Kjrminon, Anis oder sonst etwas wohlriechen- 
des sasetzen» Er Tergleicht dessen Wirhung mit -der 
des Peplion, doch eröffne er besser und trag-e auch 
mehr zur Crisis bei, doch linderten beide die Schmer- 
zen. Indessen hommt doch eine Stelle yor, ans der 
beryorzogehen scheint der schwarze Elleboros hihe . 
anch als Brechmittel gedient, indem es ^'^) heifsti «Yen- ^ 
trcm superiorem veratro nigro purgato, inferiorem ve- 
ro scammonii sueco»* Sonst wurde er besonders gegen 
Melancholie angewendete^ gegen ^Wassersocht des Ute^ 
ras gegen Starrhrampf , wo er mit Pfeffer and 
Hühnerbrühe gegeben M^erden soll "^). Mit IVlyn he und 
Wein verordnet^ man ihn zur Austreibung des Foetus ^^). 
Im Anfangie der liungenschwindsocht- soll man ihn in 
so geringer tiabe reichen » difs er nicht.auf den Stahl* 
gang fvirht, später aber 'soll dayon so viel als man mit 
zwei Fingern fassen kann in süfsein Wein infundirt, 
genommen werden Bei Seiteqschmerzen soll man 
«in Dehoht des Elleboros » aneh im Anfang , wenn det 
Schmerz noch sehr heftig ist 9 gebrauchen 7^). Man 
liannte damals schon das später durch Conrad Gesner 
so gepriesene Mel elleboratam, es heilst nämlich ^^JLI 
cMel et yeratri nigri tenaes radices cootusas deoo^nitOt 



<^t) de victus ratlone in acutis 38?, 

72) de in lern, alfecüomb. ii6. 

73) Ibidem .558. 

. 74) de morb. mul. 1. 620, 

75) de morbis 3. 49t. 

76) de morb. mul. 1. 627. 
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IIoc si copiosam faerit Teratrum Tehementer mordet et 
febrem excitat.» Diese Stelle ist in manelier Bücliticht 
^cbtig. Auch Softerlich wurde der Eü'eborot beson- 
ders seiner Schärfe wegen angewendet , und zwar 
brauchte man ihn in PaUer bei Nasenpoljpen , nach* 
den Torher eine Oeffnnng dnrch Brennen gemacht 
worden war »an sfreote das sehr feine PnlTor 
überhaupt ein um scharfe fressende Feuchtigkeiten in 
. Geschwüren aufzusaugen s^)» auch bei Hämorrhoiden 
^ wurde der Elleboros üufserlich angewendet ^i)^ sonst 
diente jev in Yerbindnng mit Sandarak nnd andern me- 
tallischen Mitteln als Aesmittel deshalb machte er 
auch einen Bestandthcil des sogenannten (pa^fiaxov xu- 
fixov aus, das zum Einstreuen in schlimme Geschwüre 
gebraucht wurde ^^). Endlich wurden Stücke der War- 
sei in Wolle eingewickelt als Matterkrdhze gebraucht 

13. RanunkeL Bat^axt'Ov. 

Alle Ranunkel - Arten zeichnen sich durch ihre mehr 
oder minder bemerkbare Schärfe aus, wie s^hon Dios- 
corides sehr richtig hemerkt hat i daher er auch , ob 
er gleich Vier Arten ke^nt nnd beschreibt, keiner der- 
selben , die weit grSfsere Scharfe einer Art abgerecht 
net» besondere Eigenschaften zuschreibt, sondern viel- 
mehr sie alle gleichförmig anwendet. Diese vier Arten 
aind nach Sibthorpa und Sprengeis Angabe foljg;ende» 
i) Rannncnlna asiaticns L. der auf den Inseln 
des Archipelagus , auf Cjpern Ut s« w. wächst« 2) Ra- 



80) de morbis 472. 

81) de ulceribus 879. 
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nnncnlnB lanuginosut. L« den Sibtliörp Im Pelo« 

ponnes fand^ welchen ich aber nicht für die Pflanze 
des Dioftcorides halte: dessen Beschrcibnni; ist nächste« « 
lieode nacli der Vebersetanng des Sarrasenos ^Alteram 
•st lannginosias, long!f»reqae canle» plaribus folio^um 
incisoris, plurimum in Sardinia proveniens, aeerrimam, 
quod etiam siWestre apiam appellant » Wenn man den 
haarigen Uebersng abrechnet, so mochte B. lanugino- 
sns den angegebenen Eigenschaften wenig entsprechen ; 
' • Dioscorides will sehr eingeschnittene Blätter, aber B« 
lanuginosas hat nur foliorum lobi subincisi ; dafs er vor 
andern scharf sey ist nicht behannt, und ^eine Blätter 
haben gar keine Aehnlichheit mit Apiam, worauf der 
Beiname Apium silvestre deotet» Meiner Meinang nach 
pafst darauf eher der mit R. bulbosus a'afi>ers4; nahe 
verwandte R. PhilonotisRetz, H. sardous Cranz, 
den C. Bauhin folgendermafsen in seinem Pinax be- 
zeichnet» R.. palustris apit folio lannginosns» welche 
Worte gar sehr mit denen des Dioscorides uberein* 
stimmen. Dazu hommt noch, dafs diese Pilanze in der 
That äufserst scharf ist. Man vergleiche was Gmelinf 
der die Fflanse aü R. hirsntns beschreibt t davon sagt ^^)» 
3) R. -muricatns L. 4) R. aqnatilis L. Anfser 
diesen Hachsen aber noch viele andere Arten in Grie« 
chenland. Sprengel bemerkt der in den bippohra- 
tischen SchrifieU' vorkommende Ranunkel geh5re zu 
R. cretiens n. R» grandifloros; es sind mir aber, die 
Gründe su dieser Annahme unbekannt, ich glaube viel« 
mehr 9 dafs es völlig unmöglich ist« mit Gewifsheit zu 
sagen » welchen Ranunkel die Hippokratiker anwende* 
ten. Sie gebrauchten aber von ihrem Ranunkel die 
BlStter' und Blumen so viel als eine Sginensisehe 8ta« 
tere .wiegt , mit Wein bei Sqhmersen im Uterus , he« 



. S6) Flor. Bad. 2. 543. . 
87)'f]is(or. rei herbar. 1. A4, 
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•onders wo Krebt Termulhet wor^e ferner mit 
Elaterlam in Essig um den todten l^oetns abzatrei- 

ben 89). . 

•14. Anemone,' Kvtiio^in, 

Nicht minder reieb als an Ranunbeln ist Griecbenp 
land an Anemonen, wesbalb Tonrnefort sagt: «Im 
Frühling ist Milo, sq wie die andern Inseln in dem Ar» 

chipelagus einem Blumcnstück in einem Lustgarten 
Übnlicb, das mit Anemopen» von allen Arten der Far« 
]>en, Uber nnd über beseist ist. Dieselben sind swnr 
einfacb, indessen werden ans ihren Saamen die schon« 
sten Sorten gezogen, welche unsern Blumenfeldern zur 
Zierde dienen.» Dieses Beichtbumes ungeachtet ist es 
doch nicht sehr schwer die beiden Arten yon Anemone 
Btt bestimmen, die Dioscorides beschreibt, nnd dieSib* 
thorp anf Anemone stellata Lam» nnd A. coro-^ 
naria L. gedeutet liat. Wenn mau daher diese auch 
auf die bippokratische Anemone dentet» so möchte der 
Irrthnm nicht grofs seyn, 

Die Hippohratiher bedienten sieh der Anemone 
Llos äufserlicb, und zwar die Blatter mit Myrrhen in 
Pessariea zur Beiürderung der Menstruation die mit 
Mehl,2erriebe*ne nnd mit ägyptischem Oehle Termiscbtea 
Blnmenhopfe brauchte man auf dieselbe Art Bis- 
weilen mischte man auch Niesewnrn , Artemisia nnd der« 
gleichen dazu '^). Hysterische Frauen liefs man die 
Anemone ayf die nämliche Art gebrauchen De« 



88) de natur. mul. 570. 
69) H)Idi m 571. 

90) Reise in dit Levante ^ 241« 
yi) de natur. niul, 573. 

92) de morb. mul. 673. 

93) de morb. mulier. 1. 51^« 
90 de morb. mul 2. 67o, 
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aotgepreftten Saft mischte, man zn Aeasmitteln aiis dem 
Mineralreiche « 

15/ Läusekraut. :S,%a<fnq a/pia* 

In mehreren Gegenden des südlichen Europena 
wächst das ilausehl:l^at^ Delphiniam Staphisagria 
L. dessen Saamen noch jetzt in nnsern Oflficinen an^ 
bewahrt wird, Mild. Sibthorp fand es auf Greta und 
Zant^9 Olivier auf Naxos. 

Die Hippo]u*atiker bedienten sich desselben inher^ 
lieh zum Trank« nm den Foetns abzutreiben, zq wel* 
chem Ende ungefähr eine Handvoll mit Honigwasser 
macerirt wurde ^^)<, eine Gebrauchsart, die hein Arzt 
hent zu Tage nachahmen wird; sonst bediente man sich 
noch des grünen Krautes in Pessarien znr Beförderung 
der Menstruation und zur Zcrtheilung der Verhär- 
tung des Muttermundes '^). 

16. Schwar zer Kümmek -MsXay&ioy. 

4 » 

Diejenige Pflanze, welche den schwarzen. Rummel 
der altern Officfnen Itefertj ist zwair in nnseVn Ga'rten' 
behannt genug wachst' aber in Teutschland haom wild ; 
dagegen sie im südlichen Europa, so auch in Griechen- 
land nicht selten ist, wo sie wie unsre gemeine Acker« 
nigelle zwischen dem Getreide Torhommt« daher aoeli 
ein hippobratischer Schriftsteller das unter dem Wei- 
zen wachsende Melanlhion erapHehit. Im nürdliclien 
Europa wird dasselbe häu^g cultivirt, weshalb l^inne^ 
die Pflanze Nigella satTva lyannte. Eine besondere 
Varietät schichte Leonhard Doldius aas Greta an Gaspav 

yS) de niorbis mul. 1. 635. 
96) de natur, mul. 58 J. 
^7) de supcrfoetatione 266. 
<^S) Ibidem 265. * 
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Baubin. Den teatscben Vätern der Botanik war die 
lN%eIU wohi bekannt, und sie scheint sehr frühe ein* 
geführt irorden so Heyn« 

Die Hippokratiber bedienten sich der Pflanze blos 
hei Weiberki^nkheiten , irie sv Mattertranken 99), suir 
Bef8rdernn(; der Menstmation in Petiarien wosn 

an einem Orte ^) besonders das Melanthion ans Cypem 
gerühmt \iird. Innerlich gab .man es mit Wein gegen 
Unfruchtbarkeit ^. . 

17. Gichtrose. rx«xi>a*^^. 

In «nlern Gerten sieben wir als Zterpilalkse niclit 

selten die geroeine Gichtrobe, Paconia offici- 
naJis L. die im sudlichen Earopa nild vrachst, und 
auch auf Greta tp wie auf Bergen an andern Orten in 
Grieichenland Ton SibtlKnrp gründen wnrde, Anfser 
dieser besehreibt Dioseorides noch eine zweite Art, 
welche nach Sibthorp, der die Pflanze auf den Bergen 

Ton Zante fand, Paeonia corallina Rets ist» 

• ■ 

Die Hippokratiber bedienten sich der Wurzel in« 
nerlich mit Wein und andern Mitteln zur Beförderung 
.der Menstruation ^),,auGh gaben sie dieselbe sur Be« . 
lorderung der Geburtswehen Die littische Gicht» 
rose wird besonders bei schweren Geburten gerühmt ^). 
Die rotben und schwarzen Saamenkörner wurden mit 
Wein zur Beförderung der Menstruation gegeben 



99) de natura mul; 578^ 

100) de roorhts muk i.'6l9. 

1) Il)jdem 606. 

2) de bis c^^aae uterum non gernnt 483. 

3) de supe,rföetati6iia 265. 

4) de natur* mal. 571. 

5) de morbis. mul. f» 603. 

6) de natura mul. 565 et 587. 
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ferner gegen hyiterische Zufalle und selbst gegen 
übernSfsige Menitroation eadlieh noch bei' gastri 
•cliem Tjpbot im Dekokt» nil Wein % 

Cr u c ife r en» • 

iS. Waid. IiraT»^. ' 

Der Waid 'wachst nicht nur in den meisten Lan« 
^em Eoropens wild, aoadem wird auch ala Färbe- 
pflanse angesogen , wie man diea aekon ssn den Zeiten 

des Dioscorides ihat, dessen laart^ )7f^epog nichts ande- • 
res als Isatis tinctoria L. ist} er beschreibt aber 
Boeh eine wild wachsende Art IraTs^ a^^psa, die Spren- 
gel gleichfallt auf die eben genannte Pflanset Sibthorp 
aber auf Isatis lusitanica Lamark oder Isatis aleppica 
D% Candollc bezieht, die er auf Felsen an den Seekil- 
aten Griechenlands fand* 

Hippok ratet bediente aich det Waidt bei erytipe* 
latosen Getebwfiren mit Leintaamen* alt Cataplat; et 
wurden dazu die grünen Blätter oder auch der ausge« 
prefste Saft Terwendet auch tontt legte man die 
f ritchen Blitter auf entsündete Stellen <0* 

Eines der behanntesten Gewächse ist die gemeine 
Kresse, Lepidium satiyum L» deren wahret Vater* 
land Tor noch nicht langer Zeit erat gehörig antgemit- 
telt wnrie^ obgleich Xenopkon, Strabo und Cicero <2) 



7) de morb. mul. 2. 670. 

8) de superfoetat. 267. 
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bereits bemetlit hatten ^ dafs die alten Perser sn ihrem 
Brede nichts weiter als Kre.ise afsen; und siehe da, 
Oliyier fand die Kresse in Persien wild; man darf aie 
daher noch an andern Orten erwarten ; denn Juliua 
Pollux lobt die miiesifche als die Torzüglichste» Dioe« 
corides nnd Plinins rühmen die babylenische« Sibtiiorp 
fand sie auf Cypern. 

Die Hippoliratiker bem6rlien im Allgemeinen , die 
Kresse sej erhitzend und zehre, sie stille die Schleim- 
ilusse nnd erzeuge Besehwerden heia^ Harnlassen 
Man gab die Kresse nur Beförderung des Answnrfli ^f) 
den gerösteten Saamcn bei gastrischem Typhus mit 
Wein 1^), hei Schleimilüssen *'^)« Bei der Bräune gofa 
man Essig auf Kresse , Dosten nnd Natron , woToii maa 
die DSmpfe einathmen liefe gegen Bünden bediente 
4 man sich der Kresse mit Schwefel ^^), bei GeschwGrea 
mischte man sie den Breiumschlägen zu i')» . 

20. Pfefferkraut As»»a*oir. 

Das Pfefierhrant , oder die breitblättrige 
Kresse, Lepidinm latifolinm L. wird nicht ^nr 

bei uns in den Garten gezogen , sondern wachst auch 
hie und da ^ild. In Griechenland ist es sehr gemein^ 
wie schon aua der Angahe bei Dioscorides erhellt. Sih. ' 
.thorp heriehtetf dafs die heutigen Griechen die Pflanse 
nennen, so wie die Torige noch jetzt 'bei ihnen 
xa^Ou^o heifst. 

In den bippohratiscben Schriften wird die Püanane 



'13) de diaeta 2. 359. 
I I) de morbis 3. 
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niobt oft genannt, npcl nur Dir Natzen gegen Eplielidea ; 
bemerkt ^O). . , - \ 

21« TäschelkrauU QXaani,^ 

* Eine der allgemeinsten Filanzen, die io den mei- 
sten enropäischen Ländern an Wegen, Zäunen,, in Gär- 
ten n. t. V* wild 'wScbstf ist das Tascbelkrant , oder 
die Hirtentasche, Thiaspi Bursa pastoris L. 
Capsella bursa pastoris Moench. Die Hippoltratiker be- 
dienten sieb ibrer blofs äafserlicb na Mutterklistieren 2i) 
und in Pessarien 

Anmerkung« In diese Abtbeflnng gebSrt vielleicbt 
ancb dasjenige Arzneimittel > das de niorb. mal. i. 

626. avQLiaLTj genannt wird, und welches ich auf 
den Meerrettig« Cochlearia Armoracia 
L* beziebeo mdcbte« Uebrigens' ist dijsse Sache' 
noeb EU wenig aufgebellt, nm dabei länger rer« 
weilen zu können. Man vergleiche Foesii Oeconom. 
Hippokrat. bei diesem Worte« Es genügt mir zu 
erinnern« dafs die Aegypter den Saft eines langen 
Rettigs mit Salzwasser als Brecbmittel branchten, 
welchen langen Rettig Herodot avg^aiTi nennt. Dafs 
aber der Meerrettig wirhiicb brecbenerregende 
Kräfte besitze, bezeugt Dodonaens 23). 

22.' Serif. N«ji«. 

Es werden TorzOglicb zwei Arten Senf des Ku- 
chengebrauchs wegen angebaut) nemlich der schwär- 
zet Sinapis nigra L* und der weifse» Sinapis 



20) de morb. mul. 2. 667. 

21) de morb. mul. 1. 628. 

22) de natur. mul. 573. ' 
2i) SUrp* bistor. PempUd. 678. 
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alba L. Wdtbe Art die AUeii braocbten weifs ich 

nicht anzQgeben. Nebst diesen beiden "wachsen noch 
einige Senfarten in Griechenland wild , die wahrschein* 
lieh eben so gnt angewendet werden könnten. 

Die Hippokratiher heikierhen Ton dem Senfe im 
Allgemeinen, er erhitse« wirke aof den Stnblgang und 
verursache Uarnbeschwerden , man gebrauchte ihn 
hei Bjj^asthra nibbelten heiondera zur BcftSrderang 
det Aasworfa 

,/ , • • 

23. Rauke* Ev^a^ov. 

An Wegen nnd zwischen dem Getreide kommt im 
endlichen Eoropa die Bauke Brassica Eruca L. « Eruca 
aatira Lamark wild wachsend Tor« In Teutschland wird 
äie, doch eben nicht hinfig, angebaut. 

Die Hippokratiher schreiben ihr genau dieselben 
Eigenschaften und Kräfte zu, wie dem Öenfe ^^)* 

24* Erysimon* Eptxr&ftoy. 

ÜDter dem l^amen Erjsimöa kommt bei Tbeopfaratt, 

Dioscorides und Andern eine Pflanze vor, die man ge- 
wöhnlich für den gemeinen VVegsenf , Erysimum ofTici« 
sale, hielt f weiches denn auch die yorstehende Hippo« 
kratisebe Pflanze wire^ als welche aie wirklich Spren* 
gel 28) angegeben hat ; jedoch änderte er seine Mei- 
nung 29^ und nimmt jetzt mit Aaguillara Sisjmbrium 
poljceratiam L. dafür an, wobei ich bemerke» dafs 
Matbiolna freilich nur kurse Zeit Tor Anguiliara an 



24) de diaeta 9. 859» 
aS) de morbis i. 4^ 
86> Ibidem 49S» , 
S7) de dUieto 2. 959. 
18) Hiscor. rei herb. f. 45. 

2$) Theophrasts NaCni^geschtchte der Ctewlchie 2. m. 
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dietc Püanzc erinnerte , und sie anter dem Namen Irio 
altera abbildete. Sibtborp, der sie auf feuchten Mau- 
ern und an FeUenritsen in Griechenland fand ^ ist der« . 
selben Meinung , . Indem er sie für dat f^aifiov dea 
Dioscorides hält* — . 

In den hippokratiscben ScbrlfteiT ^rd im Allge- 
meinen bemerkt f das Erjsimon feuchte an und wirke 
aof den Stuhlgang 30^^ ^gj^ gebrauchte es in Brust* 
fcr^nbbeiten ferner mi Hluttertränken 32), cor Be- 
förderung des Locbienflusses 3^), endlich mit Andern 
• Mitteln zur Heilang der Wunden ^^), 

25. Gelbe Fiole, A$v»oi6v* 

Unter allbekanntes Gartenveilcben mit weifs be- 
staubten Blättern und mancherlei Blumenfarben, Chei- 
rantbua incanns L. wächst in Griechenland wild, und 
der Name Tlswomv mag wohl auf die veifsen Blätter 
oder auch auf die Varietit mit weifsen Blumen Bezug , 
haben. Da aber Dioscorides ausdrucklich sagt, Leuco- 
jon mit gelben Blumen diene vorzugsweise zum Arznei- 
gebrauche f ao glaubte ich , wie schon Andere tot mir 
thaieUf daa bippokratische *Lenkojon auf Cheiran- 
tbus Cbeiri L. beziehen zu müssen» 

Die* tlippokratiker gebrauchten die 'W^rsel und 

den Saamen des gelben Veilchens hauptsächlich gegen 
Weiberkrankbeiten theils innerlich mit Wein zur Be- 
förderung der Lochien ^5^, des Abgangs der ütocbge- 



80) de diaeta 356. 

81) de morbfs 2. 460. 

82) . da natura mnL 572. 

33) de morb. mul. 1. 684. und dfter. 

84) de ulceribus 878. 

35) de natur. mul. 570. SSJ. 
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bort ^% tliell« Hefii man^ damit rfioiAern 37) und Mutter« 
Uittiere davon bereiten ^^). 

S e d e e fi' 
26. T elephion. Ts^^ef »oj^. 

Der Pflanzenname Telephiop kommt bei Nikanijier, 
Dioscoridea. Galen, Pliniut und andern alten Schrift- 
atellern Tor; er tcbeint auf ein und eben dasselbe Gc- 

"Wachs bezogen werden zu müssen; wenigstens sind mir 
beioe zareichendc Gründe begannt, die eine verschie- 
dene Deatang erheischten. Dioscoridea beschreibt die 
Pflanze folgendermafsen : Telephiam portolacae aimile 
est et foliis et caule : alas vcro binas habet singulis 
foliorum genicalis inhaercntes: ramati seni septenive a 
radice frolicant| foliis referti caeruleia, crassis lentia 
•tque • camosis : Acres deniqne lutei annt aot candidi* 
Vere nascitur in vitibas locisque cullis ^^). 

* Fragen /wir nun , ivelche Filanze ist dies Tele* 
pbion? so erhalten vir Terschiedene Antworten, yon< 
denen ich einige mittbeilen nnd die Pflanzen der alten 
Botanilter glefcb mit den neueren systematischen Be* 
nenauDgen bezeichnen ivilL 

i) Sedom TelepbinmL« nach Roelliaai Matbio* 
)u8, Fuchs, Dodonaena nnd Andern. 

a) SJfygopbyliam Fabago L. Fabins Colamna, 

3) O rn ithopus scorpioides Caesalpin de plan* 

tis p. s5o» 

4) Sednm Anacamps eres L. ist das bippolcrati« 

^ sehe Telephion. Sprengel. Histor. rei herb. 1.4a« 

86) de morbis mul. 1. 608« 

87) de natura mnU 375. 

88) de morb. muL 2. 668« 

89) 2. 8l7. p. Edit. SarraeenL 
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• , Sedam Rhpdio 1 a L. ist das Xelcphion des Ni« 
kander« Sprengel Geaohichte der Botaoili i. lodb 

6} Cerinthe minor L. iet das Telephion des Dioa« 
corides» Sprengel a. a. O« i. 139, 

Ween HSnner ron so aosgesseielineteiii Scharfsinne 

wie Malhiolus , Cäsalpin und Sprengel so abweichende 
Meinungen beben, dann wird man es natürlich finden, 
daCi ich auf die metüljgß keinen Werth lege; ieh fuge 
tie nnr bei, xweil Tielleicbt ein Leser sie hier erwar*' 
tet. Die Dcschreibang des Dioscorides ist so abge- 
fafsti dafs sie recht gut auf ganz verschiedene Pilan* 
sen gedeutet werden hann , weswegen ' ich es für nS» 
thig halte auch die tiebrauchaweise mit sa heruchsieh* 
tigen; hier ist nun Ett wissen, dafs man die ßliftter auf 
Tora Aussatze herrührende Flechen legte, die nach 
mehreren Stunden dayon vei'schwinden sollen; zu die* 
■em Gebrauche rühmt sie auch Galen, der noch über« 
iem tie bei achlimmen'Geschwüren anwendet. Plinina 
empfiehlt sie ebenfalls bei dem Aassatze, so wie znr 
Heilung der Fisteln. Die Hippohratiker gebrauchen sie 
da, Kio nach ^nen auch Canthariden, Anemone und 

f ttniiehe Mittel angezeigt aind. Allea dieaea achelnt s« 
dem SeMaaie su berechtigen , daft Telephion eine ^char* 
fe Pflanze seyn müsse, folglich Cerinthe minor und 
SSygopbjUum Fabago dahin nicht gerechnet werden 
hinnen ; iron den rothmachenden Kräften des Örnitho« 
pua acorpioidea ersahlt swar Cfisalpin ein artiges Oe- 
achichtgen, allein sie sind doch weiter nicht bestätigt, 
und es stunde diese Eigenschaft unter den Legummoj^en 

, irereinselt da. D^sr Schlufs auf ein Sed.um scheint mir 
der natürlichate , wobei ich nicht umhin ,k{inn jbi^ be« 
merken , dafa Diotceridea iron seinem atsc^oojr x^ixopi 
1. 91. sagt, man nenne es auch Telephion, es habe 
Fortnlakblätter 9 und seye sehr achar£ Dieses Dritte 
Aiioo% iat eher ofienbar. 8ediitt aei*elM wofür ich 
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aaoh das hippokratische Tclophion halte, und die fcr- 
tkere Untcrsachung über die erste Pflanze des Di^scori« 
idtnkhl weiter hierher gehdrend, übergehe» ^ 
Die Dippohratilier gebranohten das Tetephion in 
Pessarien sar BefSrderoog der Menstruation and bei 
hjaterischen Zufällen ^^)* ' 

sr. Krinanthemon* Kfipa¥h$ff,9r. * 

Die nippoliratilier sagen Ton ihrem Rrinantb^monV 
es wactise anf den HSasern; man bält gewöhnlich die 
gemeine Hauswurz, Scmpervivura tectornm 
Ij. dafür. — Sestini fand sie um Con»tantinopel ; sie 
acheint aber in Griechenland nicht ao gemein als in 
Tentsehland zn seyn. Yielleicbt darf das Rrinanthe- 
mon auf Sempervirum tenuifolium bezogen werden, 
^welches von Siblhorp auf Mauern und an felsigen Stel- 
len hei Athän Angetroffen wurde £a wurde in 
Iknttertranlien gegeben 

Cucurbitaceen' 

Zaunrübe, A^ini'koq ay^ia, vv evioi na» 
X9vo$ i^i%o^g$o^f £xi*pA0'*(» Jdodo(. 

Der Fall ist nicht häufig i dafs in den hippohrati* 
'acben Schriften für citfe Pflanze mehrere Namen vor- 
höm'men; ea wird 'dalier nSthig hier sn hemerhen, dafa 

Gaten ^^), ExerQ&ctq durch Xsvx)? ß^v&pia erhliirt uiA 
. Caelius Aurelianus Mo^oy durch Brygnia übersetzt. 
Sprengel bezieht die hippohratische wilde Rebe auf 

ilO) de nalür. mul.* 573. 
.41) de morb. mul. 2. 67o. * 

42) Prodrom, flor. gra^c. 1. 315. 

•) de natur. mul. 570. ' ' * 

43) Exposit. voc. Hippocrat* edit. Franx. p. 476. ^ 

44) Histor. rei herbar. 1. 4d, 
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Tarnns comninniB L. nnd bcraft sieb deshalb aaf Dios*^' 
corides 4. i83« Zogegeben, dafs «{iTriXo^ ay^^a de« 
DioMorid«» "Tmoi eemmiiis itt, [denn aiemaU mödit« 
ieh dieselbe mit Sibtherp a«f Clenaalit Titelb« L. den» 
tenj to iiafs docb bemerkt werden ^ dafs Dioscorides 
nicbt Ton a^neXoq ay^ia^ sondern yon a^mXoq Xevxii 
•agtf sie beifse auch psilotbron» die icb lieber bierber, 
sicfbej v^ml die ^awendangsart dävtelben mit der bipv 
po&nitiaebeB besser übereinsttaunt. ^ Diese «fi^sXo^ 
Xevxri ist nun, meiner Meinnng nacb, nichts anderes^ 
als BrjTQui^ dioica W* oder vielleicbt aach Bryo» 
nia cretica L. aqf welcbe icb. das fo]|;ende besiebe. 

Bippobrates gebrancbte die Worsel der Zaonruba 
mit "Wein innerlicb bei Starrkrampf ^^), Bei Vorfall 
des Afters legte man die zerschnittene und mit Weia 
gekocbte Worzel als Cataplas« dem man noch Mebl 
ud wames Oebl samisebte, auf *^)^ auch wnrde sie 
gegeQ Gesc|iw3re im Uterus angewendet , femer be- 
diente man sieb ihrer in Pessarien und Mutterklysti« 
ren , endlicb «ocb zum Beräucbern bei Kranbbeitea 
des l^teros 

29. Eselsgurke* EXa^TifpAoy. 

Cew5bnlicb yerstebt man nnter Elaterion blos eiii - 
ans der Eselsgurke» Momordica Elaterium L. 
Bereitetes Purgirmittel , ^wo dann das Gewächs, wilde 
Garbe» ctxog my^toq heilbt» oft aber wird aueb die 
Pilaiise selbst 'EXat^nov genannt. 8i«> klebst ht den 
südlichen Ländern Europens gemein wild, kommt aber 
aucb in andern Welttbeilea Tor| so fanden sie schon 

45) de victes rallone In aoods 403; 

46) de fistulis 889. 

47) de raorb. mul. 1. 6l4, 

48) de morb. mul. 633. 603. de natura muL 574« 

49) de natun muL S7S, 
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' die Hrifger Alexanders des Grofsen als sie naok Ge^- 
drotien kamen ; et trsren dornige auf der Erde Uegeade 
aaftige Fruchte wie Gorken , die die Tbiere blind nm|i« 

tei}) \ienn etwas davon in die Augen kam ^^). 

« 

Das Elalerion war ein bei den Alten so häufig und 
allgemein gebrauchtes Purginnitlcl , dafs man unter 
diesem Namen selbst überhaupt ein abführendes Medi- 
kament verstand, gleich fiel woraus es bereitet war^i)» 
es ist daher sweckmäTsig yon demselben etwas ausfuhr* 
lieber zu sprechen. Wir Terstehen jetzt unter Elate« 
rium den aus der Ksel5^rlie ausgeprefsten und einge- 
dickten Saft» mithin eine Art Extrakt; nicht so die 
Alten « wie ans der Bereitungsart erhellt f welche Dios« 
corides ausfuhrlich angibt, ans der hervorgeht, dafs es 
▼itslraehr eine Art Satzmehl (faecula) war, das aus dem 
ansgeprefsten Saft sich absetzte. Als gehörig bereitet 
' aieht Dioscorjdes das Milte! an , wenn es weifs , leicht, 
sehr bitter und entssundlich ist« Dal^ man es bisweilen 
mit Amylum vcrfalschle bcroerht derselbe ebenfalls. 
Zum Gebrauch scy es am besten, wenn es 2 — 10 Jaht 
alt geworden wäre. Die volle Dosis des Mittels war is 
Gran; die geringste 6 Gran. Rindern gab man 4 Oran, 
denn in sta'rherer Dosis, sagt Dioscorides, sind nach« 
theilige Folgen zu fürchten. Wollte man das Elaterion 
eb Purgprmittel geben , so wurde Salz und Senf hinaa- 
gesetet, nnd daraus erbseng|rofse Pillen b^r^itet; nachr 
dem der Kranke diese Tersehluokt hatte, mufste er eir 
nen Becher warmes Wasser nachtrinken. Sollte das I 
Elaterium als Brechmittel dienen, so xerdünote man ' 
•a mit Waaser und bestrich dann den untern Theil der 
Zonge dea Kranken damit, brach oer Kranke nicht 
leicht, so ferdünnte man das Elajerioi^ mit Ochi oder 



. Ii 1 .1 

50) Strabo XV. n. 1021. • •. . 

51) Foea« Oaconom. Hippoorat p. 121« ^ .» '/ 
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mit der Iristalbc. War ^le abfuhrenj^ Wirkung selnr 
« lieftig , 60 liefs man Wein mit Gehl gemischt trinken, 
^oraoC Erbrechen erfolgte und der allzubäufige Stuhl- 
ävfbSrte* 6e({en allsubaafiger Breehen aber liefe 
mn lialtas Wasser irinlten, oder Wmer Essig, 
0der Aepfelsaft und dergleichen. 

Man achrieb dem ElaterSon dieBraft zn, den Schleim 
iowohl ala die Galle' abznf&hren , und ^a die Verfasser' 

einiger hippoltratischen Schriften fast alle Krankheiten 
von /dem Schleime oder der Gallo ableiteten, so läfst 
äich schon daraus abnahmen » dafs dies Mittel sehr hau« 
fig in denselben genannt wurde y welches alles ansnfuh- 
ren unnölhig wäre. — Zar Austreibung der Nachgeburt 
gab man es mit VYcin In Pessarien und Klittiren 

brachte man es nn Terschiedenen Zwecken bei Um 
wildes Fleiacb in Geschwüren wegsnnehmen, liefs Hip« 
pokraCes das gepulverte Elaterion einstreuen Merh« 
würdig ist die achon damals geroa<*hte Erfahrung, dafs 
die Milch einer saugenden h v&Uf oder auch einer Ziege, 
der man Elaterium f^egeben hatte » eine pnrgirende £i<» 
genschaft bekam ^$). Den Saft der Blatter gab man 
mit Natrop gegen die Wassersucht ^% Gegen Scorhut 
brauchte man die Blätter mit Honig, Salz, Gehl und 
dem Saft des Mangolds ^')« Die Wurzel wendete man 
gegen die Gelbsucht in BSdern. an ^&); getrocknet und 
pulverisirt lieTs man sie gegen Epheliden mit Weinhefe 
einreiben ^^). 



52) de superfoctatione 267« 
' 5S) Ibidem 26fS. 266. de morb, mul. 6l9. 6i6« Dnd sonst öfter« 
i4> 4a UloaribuS' 877. 
55) Epidem VI. 1185. 
Sby de intern« affectionibus 547« . 
57) Ibidem 557. 

'58) de locia. in homine 418. • « 

S9) de morb. muh 2« 667. 

*• • • 
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A Biliar lu Jld. tittem Ort» ^ ivird^geg«« rliMaifttB* 

•che Beidiwerdeii ein e unBenchiiittene kleinem n* 
<le Görke [cixvn] mit mehreren andern Mitteln aaf be» 
sondere Weifte 2Qbereitet «nsawenden aagenUMBt 
. . i»«ldb#VMUeiofat Aiif CiiAfiiiiit pr^phetariiiii l[% 
. gebogen werden h5na|g* Dagcgenwird an einer •n^era 
^ Stelle das Mark einer Jan gen wilden Gurke in 
einem Pcssanum za brauchen anempfohleOf welche 
mohl lieine andere alt die Esekgarke tejn müokt^ 
' iidren Fmcbt meBr lang , die Ton C. propbetarnm 
aber rnnd ist^ beide sind stacblich, beide bitter* 

30. Coloquinte. KoXoxi?i»S^i$ aj^pta. 

' Nor sweilelliaftt jedoch micli' anf Oiesooridet 4* 
176. beeiebend, deute ich die vorstebende bippokrat»- 
sche Pflanze auf Cucumis Golocjnthis L., sie wor« 
de nnr in Pessaricn besonders sor Herverbringang der 
.MenstroatioQ terwendet 

Composiiae* 

Als Färbepflanze ist der Saflorf Cartharaas 
tlnetorios L. bekannt genug. Die Griechen scheinen 
ihn Ton den Aegfptiern , in deren l^and er wild wachst 
erhalten sn haben. Die ßlamen mischte man, wahiw 
'SCbeinlich der Farbe willen , in mehrere Speisen. Von 
den Aerzten wurde besonders der Saame seiner par^« 
venden HraiU wegen benntstf worüber man tnterBitaiite 
Bemerbnngen bei Dioaeoridea {4* 190.] nachlesen bann. 

Die Hippökratiker sagen im Allgemeinen Ton dem 
8aflor, dafs er purgire ^^), man setzte ihn Tränken 

60) de intern, affectionib. 560, 

61) de morb. ranl. 1. 631. 

62) de superfoetatione C63. 26^ 
63} de diaeta 2. 3i7. 
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gegen die Gelbsucht und bipaujcbte iha 

, 32. ScMifjfari^tn Chamäleon* Xa^aiXeov 

• * • * • 

Die richtige, Beslimoiiiiig des tebwarseo Ch«nae- 
on» der Alten maehte den Viftern der neaern Botanik 

nicht geringe Mühe. Bartholomäus Maranta scheint der 
€rfl|e gewesen zu seyn, der die Mahre Pflanze aosmi^ 
teile ; er fand aie. in A^ulien und acbicltte ai^ an Ma- 
tbiolua, der aie swar abbilden liefsy aie aber mifskann- 
te , indcra er eine Carlina für den schwarzen Chamä« 
leon ansah. Auch AnguUiara fand die Pflanze in Ita- 
üen und biell #je für daa « «raa aie iat» Dodonaaa' gibt 
ebenfaiia eine AbbiMung^ die er von Anton Cortu|4e 
erhalten halte. . Belloniut fand die Pflanze zaertt in 
Griechenland und zwar auf Lcninos , in den Feldern 
ipm Ajbydua^ jim Hellespont und ia Tbracien; er ha na 
jaiobl gepeg ihre Soboa^Mic rtibman ud meint t das 
JUeu der BtoMS atreile mit dem dea Htmmela,' die 
aebone Cyanblume erblasse gleichsam wenn man sie ne« 
beo den Chamäleon halte. • — Rauwolf fand sie später 
fUf^ Trifol» in Sjrien. Beide bemerklen . dea Sebarle 
iend< Beifiieifde .der Wamel « eine l^enacbsft, die bei 
den Compositen nicht gemein ist. In neuem Zeiten 
/and aie Sibthojrp in Griechenland und bemerht, daüs 
rim iMl natih x«{M(i^«i>v beifae. Linn^ nannte aie Ca 
ibe'tiiia corymboaaa«^ Willdenoit Brotera co»- 
xymbosa, Peraoon Gardopatom corymboaam« • 
Die Alten hielten die Pflanze für giftig. Theophrast 
^ liem^rkt, dafs die Hunde Ton der Wurzel sterben. Ge- 
len bält aie für ao gelUbrlicb, dafa man. die innere An« 
Irendung nicbt wagen dürfet und Panloa Aegineta gibt 



6i) de morbis 3. 497. 

65) de nalur. mal. ^47 j de moth* mul. ^« 601. . 
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6chrecklicbe Symptome an» die nach dem Gcnusie die« 
•er Wurael .erfolgen sollen. Mehrere ZeognUse der 
Art V^nnten noch beigebrecht werde» , eoeh wire es 
la der Tbat wichtig, diese Angaben nlher doreh Teiw 
enche zu prüfen. 

. • 

* ' Hippol^ratet fcheint io Hinsicht der Aiiweiidon^ 
gleiche Ansicht gehabt so haben , denn .er brauchte sie ' 

Llos äufscrlich und zv\ar zur Heilung der Wunden mit 
Feigen und Ochscngalie , dann mit Alaun und Fei* 
l^nsaf^ bei s.chlimmen Geschwüren ^0« 

Nur w cnige Pflanaen der Alten wurden so vielsei- 
tig gedeutet, als die Akoniten* Dioscorides beschreibt 
«ine Art, ton der er sagt 9 deft man sie anoh Kamme* 
ron nenne , nnd Toa dieser in hier die Redif. 8eiae 
BeschreibuB^^ist iiufserst kurz, sie habe 3 — 4 BMI^ 
ter wie C} clamen oder Gurken , doch kleiner und et^rss 
xeuh f einen spannenlangen Stengel und eine alabastev» 
veifte 9 dem Sehwense eines Seor^ioneii Shnliehe Woicv 
sei. Sie tMte Panther, W9lfe und andere ^Thiere. ^ 
Sprengel deutet sie auf Aconitum Cammarum und 
De Candolle auf Ranunculus Thora. Beiden kann 
ich nicht l^treten , weil die Beschäme heit der VVorsel 
sieht fentsprieht , die hei ^en Pflsneeahesehreihnngen 
der Alten eine Hauptsache ist; 'Tielmehr trete ich adf 
die Seite des Mathiolus, welcher Doronicum Par» 
dalianches dafür hielt 9 »womit auch Sibthorp über» 
einstimmt. Eine Hauptfrage ist- nnn die giftige JSigen» 
eehafk der Wassel, woToa ieh hierbliebt rede, da 

66) de uiceribus 878. 

67) Ibidem 879. 

68) Histor. rei herb. 1. 43. 

W) Hegn. vegetabU. Systema uatur, 1. 264. * ' 
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Houttoyn 70) das, xi'as dafür und dagegen gesagt werden 
luuiD, bereits sosammeogestelit hat; übrigens würde 
4er WMempi^ucbe w^en'etoe nene torgfHti^e Qiiler« 
' •ttcliviig' iebr Bwecbniffsig seyn* 

Das Wort Kammaron Itommt nur einmal in den 
lilppokratiacben Sdiriften vor, wo das Mittel bei 
Fieberbitse anempfohlen wird. Foesias fiberststst e» 
durch ntedtcanientnm refirlgeraos , und in der Thät ht 
es sebr zweifelhaft, ob wirlilich hier das Kammaron des 
Dioscoridet verstanden werden wollte « wobei noch zu 
bemerben ist, dafe nach £ini|;en xafifiapoy, den Saft 
des Schierlings bedeutet ^ eine Annahme , die ickwedet 
ßu beatStigea, noch za widerlegen wage. 

Convolvuletn. 

3.i* Skammouium. Sicofs|ft4»i>»a, 

Noch -jetzt findet man in unsern OfGcinen ein Arz- 
neimittel unter dem Namen Sbammonium , das freilich 
nur selten noch von den Aerzten^ verordnet wird | a^ 
häufig auch vor einem Jahrhunderte noch dessen An» 
Wendung war. Wenn unser Skammonium nicht das der 
AUcn ist, so wird es doch immerhin eine demselben sehr 
fibnlicbe Substanz sc^Ut Recht gut wissen wir, dafsdas 
heut nu Tage |;ebrducb|iche' Shammoninm' von Con- 
yolvulus Scammonia L. bereitet Wird ; obab^rda's 
der Alten von derselben Pflanze gesammelt wurde, ist 
fine andere Frsgc. — Dioscorides sagt VQn dem Ge« 
vriichsef welches das Skammonium liefert; es habe viele 
en drei Ellen hohe saftige und einigermafsen rauhhaai^ige 
Stengel, eben so rauhe dem \Yandliraut oder dem Epheu 
ahnliche, doch weichere » dreieckige Blatter , weifsc bc-* 
cherförmige starhriecbende Blumen i eineacbr lange, arma« 



70) Linne's Pflanzcnsystera y. 447. 

71) de lopSa in bomine 418. 
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diolU3j weifse, gerachyollc und mit Milchsaft angefüllt^ 
IVaml| von welcher lauteren der Saft gesammel^ und 
waSbewtäat nircl^ wosii aMführlicl» 4m Veri^r«B «o* 
gegeben » und die Kennscicben der Gute bemerkt wer- 
den. Das Beste erhalte man aqs Mysien , einer Gegend 
,io AAieB«*— Diesem alle», begebt nun Sprengel aufCon^ 
TO^TVl«* ferlii04iie l<* welehe in Hjrueiii lAvediin 
«ad dem Pelepenoet hapfig.vild ^icbit; wobei ebef 
zu bemerken i) dafs die Beschreibung des Dioscorides 
mit dieser pflanze nicht gehörig, libercinlion^mt 2) weno 
HoBtinjpi Aogebe richtig i«t, welcher sif) 9^ eif 
Somniergewficbt aegibtt e^ iBerfallt jeae Aanehme voi^ 
• «elbst, denn eine jährige Pflanze hat heine sehr lange 
armsdicite, saftige Wurzel. 3) Wächst in Mysien auch 
Convolvnlat Scammoniet von d®r man, wie be» 
reite bemerkt» aoeh jetat dee Araneimittel bereitet. 
Sprengel nimiat ferner ea, defli rön der aaletat ge- 
aannten Pfltnae die schlechtere Sorte Sbammonium 
Jiomme« die, wie Dioscoridea sagt» ans Sjricn und Ja* 
^ee gebrecht werde | .wogegea aber ao erinoern itt| 
daJb Dioecoridet keiaetwega Toa einer zweiten Skeaw 
monium-Pflanze spricht, sondern nnrsagt; das ans den 
genannten Gegenden kommende Mittel sey schlechter, 
weil e^ dort mit M.ehl nnd Euphorbiensaft verfälscht 
werde. Tonrnefort., d^r .die Sache an Ort .and Stelle 
pnteraaebte, ist ganz dieser Meinung, and theilt tU>er» 
boupt interessante Nachrichten ypn dem Skammonium 
mit 9 die aber zu ausführlich sind um sie hier mitzu». 
^beileat ick mufa dajier aaf sein Buch aelbst Terwei* , 
pea Eadlicb kann ich nicht umhin anf eine Pflanze 
auCitnerksam zu machen , die wie ich glaube ^ut auf die 
Beschreibung dos Dioscorides paf#lj ich meine Con« 
▼ olvaloa aagittifoliaa Sibth., d\e auf Samos 



72) Pflanzensystem 5. £22. 
• 73) Heise in die Levauic 2* iSS u. d. f. , 
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und den übrigen griechischmi Intda wild nächst. Meine 
Gründe sind folgende: i) diese PflanEe windet siqli 
«tobt, woTon •wtk Diosooridei gar aicbto Mft^, •) üß 
Im raabbarige BUtter» wie de OuMoorides ani^, mf 
Her bei C* ferinoent noch C* SeuBawa. fit diet der 
Fally 3) sie bat weifse Blumen gerade vfie D. sagt, C» 
farinos. nnd C* Scammon. baben dagegen mebr rdtbli» 
che; 4) «sie perenairtt bana also «picli eine groAe atarke 
• Warsei betitsen. Wenn maa eiaweadet« et aej aicbt 
erwiesen , dafs diese Pflanze einen purgirenden Säft 
liefere, so antworte ich mit Murrajr ConTolToli 
Igeaai cgregie boiaaida favet, ^äi et eogaatione atir« 
j^lom eoagenernm, virtatnm coareafeatiam bkifelaatar; 
iiam plares ia hocce continentor , purgandi efflcada ce* ' 
lebratae. — 

Das Skammoniam war bei dea AUea aebr im Ge» 
branebe , Pargaat gab maa dasselbe sa efaer Dradu 
me mit Waaser, blas ds erffffiieades Alttel aa a6 Graa 

mit Sesam^oder einem andern Saamen. In solcher Do- 
sis dürfen wir unser Skammoniam nicht geben , ein 
Umstaad, der aocb sa wdtera Forsobaagea Stoff dar* 
rdebt 

Die Hippokratiher bemerken im Allgemeinen ron 
dem Skammoniam, es führe den Schleim sowohl als die . 
Galle nach oben aad aatea ab 7^) ^ docb weadete mair 
es aiehr bd galligea Uareiaigbdtea aa Haa gab 
et, weaa in bitdgea Kranbbeiten Purgir mittel ndtbig 
schienen, wenn der Kranke über Borborygracn klagte, 
aad der Stuhlgang galliger Art war; dann sagt Hippe- 
bratea mafa maa mit Sbammoaiam ai^fsig pai^girea 
ebea ao diente et bei laagwierigen fieberloeea BuMk* 



74) ApparalQS Madieam. !• 497. 
7^ da moib. mnl. I« 597. 

76) de morb. mal. 2. 642. 

77) de victus raüone in acuUs 401» . 
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Iteitea »U Pw^np • Bitweilea wurde aucii die Won 
sertelbst'tls ABfubrungs mittel gegeben tiarfBefiiHch bei* 

Steinbeschwerden auch bei Leber krankheiten warde 
Sbammoiiium gebraucht ^^). Endlich wurde noch das* 
ielbe tum BSaehern bei Weiberkrankheiten Ter wen* 
d^l ^f) nwi in Penarien beigebriicht ^ 

... 

Ueber die Bestimmung dieser Pflanze mochte jetzt 
nicht mehr viel Streit entAteben; es ist Cuscata mi^ 
n o r D e C a n d Q 1 1 e die auch in Tentichland gemei- 
nigUch E» .Haide gewunden yorltoninit. Mar moft man 
•ie nicht niit Gnacuta europaea L. Var. a. , oder 
Cuscuta major De Cand. verwechseln. Eine sehr wich« 
' tige Pil«o2ie war die Thjmseide den Aersten des Alter* 
Ikiin», über deren Wirksamkeit ewe grofte Reibe niclit 
so Yerwerfender. Zeagniste beigebracht werden konnte. 
Jetzt ist sie vergessen, obgleich in neueren Zeiten We- 
del und. Jjorrj wieder aui' »ie aufmerl^sam gemacht 
babei^ ^ * 

Die Hippokratiker gebranchten sie als Purglrmiit«^ 

. im Anfange hektischer Fieber und gaben die wcifse 
Tbjwseid^ bei Chlorosia ^ 

Trikokken. 

m 

36» Wol/smilcH. Tt&v(ft»XXo^. 
IVe Alten kannten 4ind unterschieden mehrere At^ 



7S) de intern, aflectionibu» 5i3. 
1^) de intern, airecüoiüb. 
»0) Ibidem i48. 

81) de natur. mul. 575. 

82) de morb. mul. 2. 624. 
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feii Toii W^lfniilldi, d^rcii'iie< %U ^AniHfnmMlüfi 

bedienlen ; sie bemerliten aber auch schon sehr richtig^, 
dafs dieselben in Hinsicht ihrer Wirkung grofse Aehn« 
liebkeit hätten t daher ohne Untemliied bal^ diese bal4 
jene Art «ngeweiidet wnrdck t IlflwHiMi.doM^b^n^eli* 
•en ia Teotfchland niobl, auch ist es eben picht genli 
leicht, die den Alten bekannten Arten genau zu be- 
stimmeo. So oft Tithymallo§ ohne Bei^tz gesagt wird» 
mufs wohl dieienige Art yerstaniieii werden; die :Dios* 
cöridet als erste und' männliche beschreibt^ und die sich 
durch ihre Blätter, die denen des Oehlbaums ähnlich 
aind} auszeichnet. Matbiolus war, so viel mir behannty 
der erste, 'der diese nur im südlichen Europa wach* 
sende Art bes(^hrieb; er hatte sie Toa Lahas Ghini, dem 
Crfinder mehrerer botanischer Gärten in Italien erhaU 
ten. Es ist Euphorbia Characias L.: nach Sib« 
thorp heifst die PÜanze jetzt yaXa^ioa, 

Der Saft dieser Art wurde als Par^rmittel nicht 
selten angewendet. In der Wassersucht gehraachte Ihn 
Hippohrates ; er liefs zn dem En je sfehen Tropfen dee • 
Saftes auf eine Feige bringen, diese trocknen und dem 
Kranken vor dem Essen reichen ^^). Dioscoridea gibt 
genau die verschiedenen Arten ah, wie man .den Saft . 
aufbewalirte und gab, sovw|e ^ui-VoxisiehtPi^iasiiregelnt 
die seiner Schärfe wegen zu beobachten sind [4. i65.]. 
Auch in Fiebern gab man ihn als Purgirmittel ^^). Aeus- 
seriiph brau.chte man ilui^uiil Yei^härtungen eu schmel-* 
oen und legte, doeb hatim.>«weckm«ls%, frische Blatte» 
' auf entaundete Slelll^ ^9« 

An den Mecresufern Griechenlands und anderer 

85) de victua ratione in acutis 407. 

86) de intern, affeclionib. 531, 

87) de superfoetatione 265* . 

aa; de aSei^tionibus. 525. . y 
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Gegenclen im südlichen Europa wächst eine Eaphorbie» 
tioh dnreh ihre mederliegenden Aette und rvadU 
IMeb Dimer, welohe iki Aken mit denen deft Pov 
tnktti Tergleielien , ensseiehnet* Dtoteorides beschreibt 

sie unter dem Namen nenXiq und beraerlit, dafs Hip« - 
pokratet tie 9$n^irQv nenne» Es ut EnpborbiePe* 
plie L» 

Auch sie diente als Abführungsmittel und warde 
oft. ipebrancbi. Hippokrates bemerkt Ton ihr, sie ma* 
che mcdir Blähongen «le der tehwarae EUeborot; man 
aoll tie bei gastrischen Unreinigkeiten wie diesen geben^ 
nur müsse man Silpbion zusetzen ^^J. Bei erysipela* 
töser Lungenentzündung wird eine Abführung aus Pe« 
p]ion empfohlen in Verbindung mit Mekbnion v^nd ^kni» 
dtschen Kdrnern Bei anfangender Schwindsnclit 

gab man es enr Ansfölirung des Schleims '<) was auch 
in andern Fällen befolgt wurde '^). Dem Adamantus, 
der an einer schwarzgalligen Krankheit litt, gab Hippe« 
liKatea TaelPeplion#and er brach bisweilen fiele schwarze 
Materie ans 

36* Peplos% IlifcXof. MigafoyAoy. 

Ueberau in Gärten und Weinbergen, sagt Diosco* 
rides, wÜeiMt ein kleines aber yielfach nützliches Krant^ 
die man sor Brarteaeit sammelt und ka Schatten trcelu 
aet, sein Blatt itt hküa wie^^dae <der Btote, nnr bvei» 

ter, der Saarap ist rund und kleiner wie der des weis* 
sen Mohns. Einmütbig beziehen die Väter ^er Botanik 
diese Pilanse anf eine Mmeine ühjarall bei ans in Glir» 

y ■ ' ■ 

89) de victos rsttone in morb. acntis 387. 

90) de intern. afFectionibus 535. . . ' ' 

91) Ibidem 536. • - . , 

92) Epidem. 2. 1028. Epid. 7. 1239. ' ' 

93) Epid, 6. 1201. . - » / 



Digitized by Google 



teto ond Weinberg wacliseftie Wolßmilcli-Aity Aö 

Linnü Euphorbia Peplus genannt bat« Dieser sebr 
ähnlich ist Euphorbia falcata, die auf gleicbeia , 
Standorte, nur aeltner in Teutscbiand varkomintf in 
Griecbenland aber tebr i^emaio ist« 

Hippobrates nennt die Pilanse deia randen Peploa^ 
der ancb Mebonion beifse , und empfieblt lie gegen di^ 
Watierinebt , tbeila fn einem Tranke , tbeAt n^urde die 

Pflanze mit etwas Wasser zerrieben und mit binzuge- 
misch tem Mehl nebst Honig in eine Paste gebnetet| die 
man den Wasaersücbitigen eatien nnd einen leicbten aSt* 
, aen Wein oder Honigwaasetr nacbtrinben liefa '4); Bet" 
Brastbranhheiten brauchte man sie ebenfalls , sie 
diente gleich den andern Eaphorbien als Purgirmit- 
tel Aeurserlich diente sie Bn MutterkUatiren 
VDd .ala sertheilendea Mittel * 

39« Hippophaes Iwj^oifas^. 

Die Hippopbae der Alten ist eine finpborbie , die 
in Griechenland an den Seehüsten wild i^ä'cbst) ihre 
alten oder, verdorrten Acste bleiben stehen und geben 
der Pflanie ein dornigea Anaeb^i veabalb liinnö aie 
Eapliorbfa spinoaa nannte* 

Die Hippokratiker braoditen den Salt ak Puiglr» 
niltel im Anfong der Sckwindsoebt '0» eben ao bei 

Scbleimkrankbeiten und gegen die Wats^rsucbt 0« 



9l) de victus ratione in acuüs 407. 
SS) de morb. 3. 454. 
<)6) de intern, affectionibna 535« 
^7) Ibidem 575. 
J^S) de supcrfoetat. 265. 
99) de intern. aSectionib. 539* 
100) Ibidem 543» 
1) lUd. 544. 
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Fast änvih gMn Europa iit die Cf ptetten - Wolf«* 
«lileli Eophorbift Cyparistiat X« eine gemeine 

Pflanze , die in Hmsicht ihrer Wirkong mit den andern 
^rten übereinkommt. In den bippoUratischen Schriften 
invd das Pulver derselben sam Einstreuen in Geschwüre 
angeratben . 

An einem .Orte ^ wird der Saft der grofaen 
Wolfsmilch nebst einem liupferhaltigen Mittel auf 
BanmiivoUe in die Mastdarmfistel za bringen» yorge» 
aehrieben i wo Tielleieht die groDie baumartige Euphov» 
•bie, Euphorbia dendroides L. die in GriecbeH* 
land einbelmißch ist, verstanden erden wollte. 

Ob die Filanse, welche in einer hippokratischen 
Sehrift ^af »cv genannt wir.d ^) « wie Einige wollen aneb 
■n den Euphorbien sm reebnen istt mofs ipb dalun giv* 
stellt seyn lassen. Man sehe Foes. Oecon. Hippocratia 

41« W ander &aum. KfWTon 

lA unsern Garten ist der gemeine WunderbaniA 
fiicinna commnnisL« eine bekannte Pflanse« die 
aber weder in Teufschland noch in Griecbenrand n^ | 
sprünglich Mild wächst, sondern in wärmeren Klimateirii | 
ea Hause ist. Diejenige Art, welche im nürdlichen ' 
AIHka wild wächst « ist Ton dem gemeinen Terschiedes) 
wnd wird Ton Willdenöw Ricinua afri'canus ge^ 
nannt« Es wäre müglich, dafs difese Art es ist von der 
Strabo sagt» sie werde in Aegypten des Oehls we- 
gen» daa man ans deuSaameü preist , angepflanzt» wel« 



8) de morbia «465« ^ 

3) da fistblis 884. 

4> de natur. mul. 626. t 
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che» Oehl allgemein zom Brennen iil Lampen , Ton 
Aermeren. aber und Haadwerliern , Männern sowohl alt 
"WeiberDy Bmn Salben giibraocbt tvei^ Mlebl^ ayste 
ai(^ieb Ut et, daft nar diese «firilmllNAe Pflaaee deA 
Griechen bekannt geworden war* — Banwolf fand den 
Wnnderbaum om Tripoli in Syrien so häufig wild wach« 
eend, dafa man daswiachen wie er tagt «ipie der 'Vy'eg 
Idfidoreh geliti aohwerlteli kommen mag,» In Arme» 
aien tah flm Tonmefort aki einem One biafig ange» 
bant. — I . 

» 

Die Hip^bratilier bedienten ileli der W«tsel in- 

MtUcIi gegen hytieriaebe ZnlSIle % - 

42. Knidis^her 2?urgir Strauch* &i»ce*Tp6y« 

Die Pflanze, welche wie ich glaube nicht unpaa« 
send der hnidische Purgiratrauob genannt werden liann^ 
war einea der wichtigsten Heilmittel der HIppohratiher. 
Ple BIfitter wurden Kyeopo^, die Fmebt die knidiacbe 
Beere xoxxog xviSioq genannt; letztere Benennung soll 
^TonGoidos, einer Stadt in Carien herrühren, wo sieb 
eine Tortreffiiohe von Prai^itelea Terfertigte Statue der 
Yenna befand, die man mit Zweigen dieses Stranebea, 
der sonst häufig nach Sibthorps Bericht auf den Bergen 
in Griechenland nächst, bekränzte. Linne nannte die 
Planne Daphne Gnidinm« 

Ungemein bSufig werden sowohl die Blätter als die 
Beeren des hnidischen Purgirstranches in den hippokra- 
tischen Schriften genannt« Man gab aie als Abfubmngs« 
mittel in Fiebern. 0 1 sogar bei Lttngdneiit«flad»i|en % ^ 



$) de natnr, mnl. i73« de mofb. mnl« 1» 690« 
7> da allbol« Intern. S9L 

10 



Digitized by Google 



»46' . 

)bei Sch1«imliranliliciteii l^ei der Watsersacht i'), 
•och bei der Scüb^vin^sacl^ty wenn gastrische Unreioig« 
kfiim 1ißxffmk%ü'»9lhi§ mtihun U Klittieren 

Wnritm PH! «bftnfiiUf |^ekr»«chl and dasa ^w61nill6b 
60 Wrner genommen ^'), so wie Einspritzungen in 
den Uterus ^3). ßei besondern hysterischen Anfällen 
iiefs n|§0 ßftfk inneren weifsen Theii des &Mm»nM mt 
Hopig gppnia^kt die fileee tbreidiei» ^^)* 

AZ, Lorbeer z eil ant. AatfvoiBt^ 

* 

' Udbtff^ieBettimmviig dieser Pfleate tisd' die Bota- 
niker nichts weniger als einig; ich glanbe aber Casalpins 
Heinung beitreten zu müssen, der sie auf den auch 
an einigen Orten Teatsehlaade wnebsendea Lorbeeraei- 
laal, Daphne Laareol« L. bezieht* 

Die Hippohratiher bedienten sich ihrer an Motter- 
klistiefen, um auf diese Art, wie tie glaubten | gallige 
Unf^nigMiMKi «iMaaiubrea ^0- 

Mehr oder minder scharfe Pflanzen aus ver- 

ircbiedeQeif Familien* 

44. Aristolothie^ Osterluzei/. ApsaToXo^*«. 

♦ 

Dfe Altefi Imnnt^p nehreaa Arten Toa Oaterlaaej, 

die am besten ron Dioscoridcß beschrieben wurden« naeb 
dessen Angaben sie zu hei|iinmeA aiad« Er hat ^r^i Ar- 

9) Ibidem. 543. 
|0) Ibidem 544. 558 und dficr. 

' «i> de mocfab a. <I7.7. 

12) de nat. niul. de fistulis *887. 

13) de natura mul. 575. 

14) de natura mul. 57f, 
•1^ de pUintis p. IJO. 

. 16) de naturt muK 575. 
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teil 9 «ine runde > eine lange | und eine dritte die eraueh 
die venkeiide oder windende Jieiiiit. FaU ellgemein hat 
matt daSur Arlatolpdiia roinnda L.« A. longa L. «n^ A. 

Clematitis L. angenommen, ja die Sache als gewifs und 
ausgemacht angesehen: demungeachtet trete ich keiner 
dieaer BeaiimrauDgeift bei^ aeadern gla^ibe aie folgender* 
ivafien erlSmern snaiilaieiw 

i) Die rnnde Ariatolocliie dea Dioiooridea ist Ari« 
atoloehla pallida Wlllden», welche Clatiaa ala 

Aristolochia rotunda altera heschrieb. Dioscorides 
aagt ausdrüclilich» die Pilanze hfibeeine weifte Bla- 
me, die der A« rotnnda L. ist aber achwarsroth, 
dagegen die der A» pallida > allerdings wetUi itt.nnd 

' nur -wenig ins rothliche fallt. 

ft) Die lange Aristolochie des Dioscorides halte ich 
für Aristolochia semperTirens L«, welche 
anf Kreta häufig wild wichst. Dioscorides sagt, die 
Blätter sind länglicht [eTrtpjjxT^c] was recht gut auf 
die genannte Pilanze pafst, foliis cordato - ohlongis, 
acomiaatisy sagt Linne, nicht aber anf die der A* 
longa, welche fblia oordaia^ öbtäataeeiila hiit* 
Dioscorides vagt, die Blume ist purpurrotb. YolU 
^kommen paXst dies anf A. sempervirens, dagegen 
A« lonfpi ai^ttintftiggelbe B4aaien hat« Aneh- daa, 
was Dioaooridea von der Wnrsel sagt , stimmt ge- 
nau sn. Endlich muFs ich noch bemerken 9 dafs 
nach Forskäl diese Pflanze innerlich und äufserlich 
gebrancht in Egjrpten ala ein wichtigea Mittel gogen 
den Bifa giftiger 'Schlaagettiingeaehen wmd, und ge- 
nau dies sagt Dioscorides. cAt longa contra aerpen« 
te& et venenata drachmae pondere ex Tino bibitur» 
at^ne etiam imponitnr.» 

8) Dafa'^Arbtolochia <;!ematitis L. nicht die des Dios- 
corides ist, lehrt im Grunde schon das griechische 
Wort, welches rankend oder windend bedentet, 
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eine Eigenschaft , die der Linn^liolieii Pfl«ii«e »leiht 
* snliennit; dagegen aber Aristolochia boetica und 

A. ^Itiftfioia, die beide in Kreta wachsen , mit ihren. 

longen dSnneit Banhea oft «her die Gipfel der Baa« 

mc hinaus steigen. 
Die letztere Aristolochie wurde für weniger wiirli- 
•am gelialten, als die beiden andern, auf die ich za be- 
ziehen geneigt bin, waa in den Uppokratischen Sobrif. 
ten von der Aristolochie gesagt wird. 

Wie schon der Name Termuthen liftt diente i\e 
Pflanse und baoptsächlich deren Wareel bei Mutterbe- 
•ebwerden ; man gdb sie «nr BelSr^emng der M enstraa. 
tion 17)» «tt Mttttertrlnlien i»), bei bytteritoben Be- 
schwerden ferner bei Brusthranhheiten 20), gegen 
die Wasaersncht, zu welchem Ende ein Sluch der Wur- 
lel, ao grofs wie das Fersenbein eines Hirsches , ange- 
wendet wenden soll 2«). Das Pnlrer braneble man lom 
Einstreaen in Wanden and Gesehwure 22). 

Schweinsbrod. KejeX«|iiyos 

In Griecbenland wachsen mehrere Arten von Cjcla- 
mei^, nnier denen Cyelamen peraicum MiU. [und 
cinigermafsen aneb C bederaef olinm Ait.] mit der 
Beschreibung, die Dioscoride« gibt, am besten uberein. 
bommt. Die Pllanae hommt auf mehreren Bergen 
Grieebenland« nnd namentlich nm Athen häofig vor. 

Die scharfe Wnrael des Scbweinbrota wnrdd nicht 
•selten angewendet , und besonder^ als sebweifatreibendes 
Mittel benat^t. Die Hippokratiker gaben den Saft inner- 



47) de morb. mul. 1. 620. 

18) de natur. mul. 572. 

19) de morb. mul. 2. 670. 

20) de morbis 3. 4y4. 

81) de intern, affection. 545. 
28} da uiccribas 877« " 
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lieh gegen Lungenscliiriodtucht 23^ und sendeten haupU 
sächUcb die WiivM » PetMrien upd MutterUMtiercp 
bei yevberlttiig det ülernt 24), bei Uaterdriiobung der 

Lochien und ähnlichen Ueheln an 

46. P o lykarp on» ^IXoXvna^noy» 

Kn^ Galen 27) jai Poljherppo ein Kreut, das audi 
' it^9i%§iwjf99W beUkt I uiiter diesem Namen betcbreiben 

Dioscoridet und Pliniut eine Pflanze , aber so kurz und > k 
dunliel y dafs man nicht 'weifs, was man daraus machen 
soll. Ohne die Meiavpnen älterer und neuerer Botani* 
ber belencbten su ivollen, bemerke iel^ nur , dsfs Po]|f 
gonum Hydro pip er L. am passendsten seyh wfirde, 
. %venn nicht Dioscorides diese Pflanze unter einem andern" 

* Namen beschriebe; ich beaiebe aber« jedoch sweifeU 
bai^ das UrataiogonoB des Dioaeorides auf Pasterina 
ciliata ntid birsnta L. die beide sehr scbarf siiid, 
welche Eigenschaft auch Dioscorides dem Gewächse zu- 
schreibt. 

Die Hippohratiher gebrauchten das Pol^barpon aas» 
aerlicb bei GescbwSren det Uterus 2s), 

47« Kappernstr^ucfu Kasssra^ 

In FeUenritzen und auf alten Mauern ¥rächst in^ 
aiidlichen Europa der Kappernstrauch «Capparis spi- 

• noaa L. nicbi aalten wild. Atif Sipbnoa fand ihn Tour* 
nefort häufig, die Einwohner dieser Insel treiben, wie 

er sagt , guten Handel damit '^'^). 



83) de morb. 8. 476^ 

34) de snperfoeulione de morb« muL 2, 6S8. 

25) de natnr. mui. 566* 

26) de superfoetat 266» de natur. mul. 565. de morb. mulicr. 
1. 612.' 

S7) Explanat. vocum Hippocral. edit. Franzii p. 54S. 

28) de morb. mul. 1. 615. 

iQ) Reise in die Levante 1. 863. 
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Die Hippoliratikcr gebrauchten die Binde der War« 
sei imiarUoli bot BefdrdeniBg dc» Amvtrtirfet Bei 
TerAill dee After« baad man -^ttne Blilter in einen 

Sack und legte sie auf. Wenn der Theil anfing zu , 
schmersen, so nahm man sie ab, uro später das Mittel 
^eder zn appliciren* Waren lieine Blä'tter sn halyeo, ' 
ao wurde die Rinde dertWnr«e1 mit Wein seritoisen 
auf dieselbe Weise gebraucht, welches Mittel aaeli*bei 
Vilzscbmerzen dienlich sejn soll ^!)* *' 

48. Gauchheil. KtayaXXi^ r 

Eine der gencintten F,flai^ea fest dnveli gen» En* 
ropa ist der Gaeehbeil « Anagallia fSr^rentia L.» er 

bommt mit rother und blauer Blume vor^ die man jetzt 

als eigene Arten ansieht ; letzteren nannten die Alten 

die weibliche I enteren die mfiDnliqbe AaagalUs. -« 

Die Hippebratiber brayicbten. die ^estofaene Pflaeze 

mit gebranntem Alann znm Einatrenen in aeblimme Ge* 

schwüre . ' 

■ • . • ' 
49. Raute^ Uai/ayoir. 

Auf den Bergen Griechenlands 9 besonders der la« 
aeln dea Arcbipelagns , ist die Rante» Rat ab orten« 
•aia L. eine der gemeinsten' Pflanzen, die ala Arznei*, 
mittel im Alterthume , nnd gemfs niclit mit Unrecht, 
sehr hoch geschätzt \?urde. Pythagoras glaubte > dafs 
die Raute den Augen schädlich sey» wogegen Plinina 
bemerbtf dafs gerade das Gegentbeil wahr tej, indem 
Maler nnd -Bildhauer nm ibre Au|(ioa an ^riielten die 
Raute ihren Speisen zumischten. ' 

Die Hippokratiker bemerken im .Allgemeinen , dafs 



30) de morbis 3. 493. , 
51) de fistulis SyO. 
32) de ulceribus 879* 
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die Raute auf den Urin %vii'ke, und besonAers' gegen 
^ifte nutslich tey ^■^). Scbwiadsücht^e eoUea Rente 
infl Salbei Horgene nScbtern' eaeen ^ an6li tonst em* 
pfeblen sie dieselbe bei Kranliheiten der Brost und 
der Müs ^^), ferner gegen Hysterie ^7), gegen Unter- ^ 
driicliiuig der Lochien ^^). Blatter und Saainon Brancht« 
innn sn WnttertrSnlien 39^, eneli wnrdbn die (ireteren 
sa BreinaiidilSgen bei Getclmfilaten verwendet ^O). 



50* Hollunder* Axti;. 



Der Uollonderbanln , Sambucus nigra L. ist 
so bekannt-, als* daüi' ea ndthi^ irare- fon aeirieni YoiN^ 

kommen etwaa en bifmerketu* 

^ • • • 

Die Hippokretiker benrariieii im Allgeaieineii ; der 

Uolluuder >virkc mehr auf den Stublgang, als auf den 
Urin deshalb gab man auch den Saft der Bläticr 
um den Stnbigang sor. bel^rdent Di^ joiigen Bitd» 
ter liefe man gegen Lielltei4e ala €emfise »il Coti|M 
essen 4^). Bei Krankheiten des Ütefita wdrden die BKl» 
ter» deren Saft, die Früchte u. s. \\. theils in Motter« 
kliatieren» theiU aU Cataplaa , ibeila alt Bäbudg in Oebl 
gekocht Terwendct 



33} de diaata 2. 859. 

34) de mprbia C 476» 

35) de morbis 3. 493. » 

36) de intern« affeolionib. 
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Nicht nioder beliannt als die Torige Pflanse Ut 
auch die MersTiole, Yiola odorate L» woVon die 

Hippoliratilcer die Woreel gegen Motterlirebt ^ und 
den Saamen mit Wein sor Beförderung der Menf tma- 
tioA «nwe^4«ten ^^J. 

tl3t,Aegyp tische EieheL BaXayo« aft/osvTAO«« 

Uater dem Namea Behenauate , Nacea Behee, Gleii- 
dee angneatariae , Balaai aiyrepsieae waren frlllier die 

Fruchte eines Banmes in unsern OfHcinen aafbewahrty 
der Ton Linne Gnilandina Morioga« tob Vahl aber 
Byperaatbera Moriaga aad tob Peraooa Moria« 
ga se^rlaalea geaaaat wird. Er wiehat ia Syrien, ' 
Arabien 9 Ostindien und Aegypten , von welchem letzten 
Ijande die Griechen die Fruchte erhielten , die sie Ae« 
gyptiache Eichel aeaaea. Die iaCwre Schale iat sehr 
eeiiarf, die Gotyledeaea dagegea eathaltea ein sehr 
aifldea Oehl« Die Binde der Warzel ist so scharf ii?ie 
Meerrettig, dem sie auch lai Gerach and Geschmack 
gleich hommt. 

Die Hippokraiiker braoehtea die Fraebt a« Peata» 
rien, sie werde aerstbfseat mit Lilieadhl oad ä'gypti« 
acher Erde yermengt in Wolle gehüllt , beigebracht ^T), 

■ 

B« Scharfe Mittel ans dorn Thierreiche. . 

53. Kaniharide» Kay^a^»^. 

Die Kantharide der Alten ist nicht diejenige, weU 
ehe wir heat zu Tage ia der Arsaeihaaat aaweadeiii 



45) de natur. mal« 570. 

46) ibidem J71. 

47) de aatun maL 474. 
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Mmdern was schon la«gu Tim 4"^'» darg«ibtn mmr^ 

' 4ha ist, Meloö Cie'hortL. 

Hippokratai gebramlit^ dl« RaatliarideB limerlicilft 
gegen Wassersucht, zu welchem Ende von drei Käfern 
Kopfe, Fulaa und Flügel abgenommen, und die übri- 

. gtm Körper, mt Wattor tenyitbany gegeben wurdeo ^ 
Anf! dieselbe Weite gab mas sie mit Wein, odev tmth 
mit etwas aogesetztem Honig bei Leokophlegmatie und 
Gelbsucht und ^war licfs man die Dosis zwei oder 
dreimal des Tags «iedecbolen. Bei Yerbaltnag der. 
monatlioben Bniafgong worden tie gkiebfaUa eag^wen« 
det Betondera haofig Hefa man sie in MntterlirSnn 
nen beibringen S<) zum Aastreiben der Nachgeburt, bei 
Wassersucht des Uteraa nnd andern Kranhbeiten des* 
aelben. Endlieb wnvden de aneb not HeiUuBg aofaUm« 
wer Get^wlire gebranebt ^2). 

« 

54« Buprestis» Bovai^q^TH« 

Unter dem Namen Baprestis yerstehen einige alte 
grieebiacbe Schriftalelier eine Gemuaepflanse ; in dei\ 
hippobratiacbenScbrilten aber wird damnteretn Insekt 
Terstanden, das in Hinsicht seiner Wirbong mit der 
Kantharide Aehnlichkeit hat. Dioscorides führt zwar in 
seiner Materia medica dieses Insekt auf, jedoch ohne 
eine Bescbreibnng daron so geben. Auch Plinios bat 
nnr sehr wenig davon, so dafs man darans anf die 
richtige Bestimmung des Thieres nichts sicheres ent- 
nehmen kann. Nach Vegetius und Andern sterben die 
Pferde, wenn sie ein solches Thier verschluckt beben. 
Peter Belon gibt nnter den Neneren f^st die aosfübr»' 



48) de victus ratione in acutis 405. • 
94) de intern, affection. SS2, 

50) de natur. mul. 565. 

51) de superfoetatione de natar. muh 563 « 571» 587. 

52) de ulceribus 878. 
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lichtten Nachrichten Ton dor Baprestis die ich hier 
niUntheilen lor got finde.. «CentberidMB genot etk In - 
«Adio monle • aoitritf fa%atiB«s ^irerMnn» ^od Grae* 
«eis Boprestis dictom est, volgaribus Cantharidibasalio- 
«qui forma similiom , nisi crasfliores etaent, pallidi aive 
«Intel eoloria et edmodoei pntidfl»« indifirnnter Teteea» . 
cm, yel »nbof irel df^horiof Telurtiee, Veleonysa» Tel 
«aliis herbis. Calojeri eaa antiquo nomine appellant, 
«Voopriati: alia ad yoUtnm aptae praedilae sunt, ut 
^wraaeao* Blnanoaiinta «eli^neiii'aatis maniBntniii dede<* 
«mit «^apn «an negno malo experti aonl. Main ai jtt^ 
«vent« «•! atla eoimentia rttnilnlnit& elnife inaeotnm de^ 
«Torent, vel hcrbas qaibas inhaeserunt depascantur, in« 
atnmetcnnt et monnnlttr» Qaemadmodum autem Yipe« 
ene, eni mmb Preat«v eat> liNmne' hominibaa per«, 
«nieioana eat» ate canthana Üla l«t«a aopra dieta, b<^e 
«praesens est venenam, atque etiam ut credimoa, bomi- 
«nibna : eam eb casaam Graeci olim Bnpreatin no- 
«minaront.v 

Man bat nun dieae Bnprettia anf Carabna bncidnm 
besogen , eine Annahme , die jedoch noch manchem « 

Zweifel unterworfen ist. Weniger noch ist die Ansicht 
dea Valerius Cordua ^^)zu billigen ^ welcher sie iür die 
Qnakter» Clmex baccarnm, halt; 

Die Hippokratiher wendeten die Bnpreatia ala ein 
sehr heftig wirkendes Mittel hios in Mutlcilfrlinzen in 
denselben Fällen an, die oben bei der Kautharide auf- 
gesühlt wurden , ao wie hei jener nahm man auch den 
Kopf, Fufse und Flügel weg, und wendete nur den uhri-« 
gen KCrper an ss^. 



53) Observation, üb. Cap». XLV. apud Cluaium exoticorum 
LibriX. • . 

54) Adnout, in Dioscorid. 90. a* 

55) da natnr. muh 564^ 573. de morb. muL 61^^ 
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SECHSTES KAPITEL 
Arottiatispbe, Aetherisch- öhiige Mittel. 

4 

• i • 

A« JVionokotjIedoueD. 
1. E Jeffer. nfiwfi^t. 

Die meitteD Scbriflttaller tclieiiien bei der ErUamng 
des Pfeffert der Alten beine Sebwieriglieiten gefanden ^ 
za haben» indem sie ihn aoch für den unsdgen hielten. 
Wenn man indessen die Betchreiboogen aofmerbtain 
liett, welcbe.die Allen ron dem Uogen und rundenr 
Pfeffer, so irie dein Gewfiebte der sie liefen, geben nnd - 
damit den ansrigen, so ivie die 'wahren PfefTerpflanzen 
selbst vergleicht « so entstehen nothmendig mehrere Zwei« 
fei,' die eben nfd>|so letcbt sa l^ten sind. Tbeopbrast ge- 
denkt des Pfeffera nnr mit einigen Worten; Dioaeoridee 
aber nnd Plinius geben ziemlich übereinstimmende ans« 
führlichere Nachrichten , die indessen etwas verworren 
aind, und wenigstens, was die Pfefferpilanzen selbst 
betriffV , nur ans Bericbten Anderer gescbdpft sn seyn 
• scbeinen. 

Darf ieb nieine Meinung 6ber diese Saebe* infsem, 
so mSebte ieb annebmen , dafs die Alten allerdings nn« 
Sern weifsen sowohl als schwarzen utid langen Pfeffer 
bannten, woTon die beiden ersten wie bekannt ?on Pi- 
per nigrnm L. der leUte aber ron Piper longnm 
L, kommt : sie Terweebseln aber mandierlei nnd vrarcn 

• _ 
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betonjlert darin, tebledit oniMPriehief » indeiii sie «IIa 
drei PfoiTerärten einrä und eben demselben Gewaclite 

euschreiben ; dazu kommt nun noch , dafs anter ihrem 
langen Pfeffer wahrscheinlich zwei ganz verschiedene 
Arten begriffen sind« indem wie ich glaube anch der 
Miiopitebe Pfeffer von Ihnen ao genann^ «nrde; eine 
Ansicht 9 der schon Caspar Baohin zngetlban war. Meine 
Oniode daza sind folgende: i) Der Pfeffer ai^l nach 
Dioteorides und Andern ron einem Banme kommen; 
dtea pafat weder auf Piper ntgmm noeb P« longun i*., 
wohl aber auf Unona aethiopica Dunal. &) Die- 
ser Baum soll aufspringende Schoten haben; auch dies 
pafst nur auf den äthiopischen Pfeffer. 3) Hippohratea 
der sweite selbst kannte schon den Pfeffer ; er lebte aber 
gemume Zeit frUher, ehe Alexander' den berShmteu 
Zug nach Indien antrat; und Tor dieser Zeit kannten 
die Griechen kaum indische Gewürae ; ich mochte daher 
was er selbst davon sagt y auf den Xtbiopiscben Puffer 
beeieben , der dnrcb die Aegyptier leichter nach Grie- 
chenland gelangen konnte ; auch sagte Hippokrates im- 
mer hlos srsifsps ohne allen Beisatz, darum HcMmlichy weil 
man damals nur eine Sorte kannte; in data Bdchem von 
den Weiberkrankbetten dagegen wirJ der runde nnd der 
weifse Pfeffer unterschieden, und gesagt, er sey ein 
• indisches Medikament« das die Perser Pfe ffer 
nennen I dieser letzte Znsatz ist wohl zu beachten, in* 
dem er anzudeuten Scheint f dals die Griechen eine ganz 
andere Drogue Pfeffer zu nennen gewohnt waren. 

Hippokrates empfiehlt den Pfeffer bei Seitenstechen, 
aelbst im Anfange der Krankheit und hei noch heftigem 
Sebmerztf ^» Gegen den Starrkrampf liefe man Pfeffer 
mit warmer Huhnerbrühe nehmen auch brauchte man, 
ihn bei Brustkrankhoiten zur Befürderuog des Auswar« 



1) de victus ratione in|acu(]s 4oft 

, 2) de morbis 3. 41^1. 
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ftt ^ Bei sebweren Geborten liedi'iMii Itiii ink Wein 

nehmen Ilysteriscben M'ird er ebenfalls empfohlen ^ 
In Motterbränzen wurde der PfciTer zu roancberlei 
Zwecben und mit Tertebiedenen Zatätsen beigebracht ^. 
Pfeffer init Castoreom wird Bilm Ansipülen des H^dee 
bei Zabnweb erapfoblen ^. 

Unter dem Namen indisches Medikament hatte man 
aocb eine |tfitcbang aus Anis, Dill, Myrrhe und Wein, 
deren man sich snm Beinigen der Zabne bediente ^ 

2. Kardamome. Ka^^apo^o^. 

• 

Ndeb jetnt bewabren wir In iinaeni Ofßeinen nntec 

dem Namen Kardamome einige Sorten von aromatischen 
8aamen auf ^ die man aus Ostindien nacb Europa bringt« 
nnd die Ten Elettaria Cardamomnm WbitC( et 
Meton oder Amomnm Cardamomam L. einge» 
eammelt werden sollen« Wenn nicht gewifs ^ docb tebr 
wahrscheinlich ist es, dafs unsere Kardamomen Ton de* 
nen der Alten niobt Terschieden sind. 

Nnr in den spStem bippobraUtebe» Sebriften wei^ 
den die Rardamomen genannt , ein Umatand , der «die 
oben von den indischen Gewürzen geäufserte Meinung 
bestätigt. Man brauchte sie hei Astbma mit KauteUf 
atbiopiscbem Hummel n« a« f. ^ , femer sn Mattertran* 
lien Snfterlicb so aromadacben B£bnngen mit an« 
dem Mitteln * , mit Wein und Milch macerirt> machte 



3) de morbis 3. 495. 

4) de morb. muK 603. 

5) de morb. mul. 3. 670. 

de morb. mul. 2. 660« 673« 1.60?« 630. da natura mal.573. 

7) Epidcm 5. 1157. 
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10) de natora mnl. i7e. 
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mm EiHveibiiiigtn «af «1^ Uaiet Mb inir BefSrderug 
aev MenstniAlio« i^. 

■ • 

^ Schw'erililiem I^i^ 

Die Alten rechneten die Schwertlilie za den wohl- 
riechenden Medikamenten :Vnd brenehten betondere die 
WarseL Wit hennen aber nnr eine Artf deren Wiir- 
zel sich Torzagsweise durch ihren Wohlgerach aus- 
zeichnet« nämlich die florentinische Schwertlilie, Irie 
florentine L.,, welche gewöhnlich für die Irit der 
Alten gehalten wird. Die Blome derselben ist aber 
ychneeweifs, und Dioscorides spricht von baotihrbigen 
BIttiAenblättern j sie wächst aaf Bergen, wie sie z. B. 
Xaaierarine ma Pipenio in Italien fand dagegem 
aagt Amsenias [IX. 4t.} eie wachse an aoapigen Orten, 
sie gleiche der Lilie an 6r6(Ve, nicht aber an Farbe. 
Man darf daher Tielleicht annehmen, dafs in Griecben- 
Und oder in den angrenzenden Gegenden, noch andere 
woblriecbende Arten der Iria^ wachsen , die wfar aber 
noch nicht gehörig hennen. 

* Die Hippohratihet bedienten sich der gehocbtea 

und zerstofsenen Wurzel zd Bähungen nnd in Hat^ 
terhränzen Berühmt war die aus der Iris bereitete 
Salbe, die, wie Paosanias sagt, ein Torzügliches Mittel 
nm Schmerzen sa stillen ansmacht. Strabo [XIL SaS«] 
rühmt besonders die Selgische Iris, nnd die ans ihr 
bereitete Salbe. In den hippohratischen Schriften wird 
diese Salbe oft genannt, sie wurde haoptsiichlich in Mot- 
terhrSnzen beigebracht ^% 



12) de morbis moK I. d39. 
18) Kramerb. p« I. b. 
l4> da natura nml. i76« 

15) de bis quae utemm non gernntf fiBS. 

16) de mocb. mul. 680. uodfdMfi. 
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V 

In kalteo.t genaf«igte^ und warnen LSttdern wSehtt 
der Kalmaa, Acorus Ca 1 am na L. detten wohlrie- 
chende aromatische Wurzel schon im hohen Alterthume 
hoch geschätzt ^^orde. Nach Strabo und Plinius 
wächst der Kaliniu in Syrien, nack eirsterm- ^s) wachst 
er aach in dem Lande der Sabaer, nnd nach letzteren 
fn Arahien sowohl als in Indien. Dioscorides loht be* 
sonders den holchischen Kalmus u* a. w« ^ 

, In den bippokratischen Schriften wird nur der 8ai* 
Sern Anwendung des Kalmus gedacht, man gebrauchte 
ihn zu Bähungen mit andern gewürzhaften Mitteln 
zu Mutterhlistieren , auch wurde er in Mutterkransen 
beigebracht. Dafs der Kalmna en Salben Terwendel 
werde, wird an einem Orte ^t) erinnert»' 

Cyp crngr as* Kvjtsipo^. 

Daa Cypemgras, dessen sich die Aken als Arsnei 

bedienten, wird von Dioscorides als eine hinsenartige 
Pflanze mit wohlriechenden knolligen Wurzeln bescbria« 
ben 9 welche wf hr#cbeinlieh Cjperus ipiitundusli» 
,ist.— 

Die Hippokratiker bedienten sich ihrer zum Trank 
mit Salbei , Anis und andnrn Mitteln bei Vorfall des Ute* 
it» die WurAel so wie dbn Sasmen hrandite man 
Bum Bfinehet» '3), zu HntterhUetieren anr Bef5r^ ^ 

17) xvr, p. lora. 

18) xvr. p. 1105. 

19) de rooirb. mnl. 2. 651. 
SO) de morb. mal. 1. 628, de natur* mul. 574. 

21) de morb. mul. 1. 628. 

22) de morbis. mul. 2. 657. 

23) Ibidem 673, de natur. mul. 475. 

24) Ibidem 574. - . • 
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deruo^ der Meosimafeioii Man macht« asoroatUche 
B&liaiiges «nt der Worsel in Yerbiodoeg mit Raate» 
Aull, Fenclie], Mohrenbfimmel und fibnliehea Dingen 2^. 
Endlich wurde auch ein Oehl daraus bereitet, das man 
bei einigen Weiberkrankheiten einreiben Hefa 27j. 

€• Sehönös» 2;(esi^o€ evo^fioc« 

üeber die Bestimmmif des woblriecbenden Scb$not 
liaaA wobl niobt leiebt Streit entstebeOf wenn inia*eni« 
nimmt f dafs die bippokratisebe .Pflanse einerlei Ist nit 

dem Schonos des Dioscorides. Nach des letzteren An- 
gabe wächst er in Afrika und in Arabien, eraterer aber 
Ist geringer und dem arabischen weit nacbsoaetsen* Die 
getrocknete Pflanse aoU rotb teyn » Tiele Blumen balien« 
serrieben einen angenebmen Geruch nach Rosen von 
sich geben, und einen etwas beifsenden Geschmack ha- 
kten. Dieses alles pafat genau auf das sogenannte Ha« 
meelbeui And*ropogon 8c>böenan,tbnt L. IreU 
eb'es nacb Garsias so blnfig in Arabien wScbst, daftmaa 
die Kameele damit füttert. — Tor einem Jahrhanderte 
noch wurde in deutschen Officinen diese aromatische 
Pflanze Unfbewabrt , welche freilich einen groAen Tbeil 
Ihrer Kräfte durch das Trocknen Terloren haben mocble, 
und bei dem grofsen Vorrathe anderer aroinatiicher 
Mittel leicht entbehrt werden kann. 

Da das Gewächa nebst seinen gewürzhaften Bestand- 
theiieo- aodi nugleich etwas adstriogirend ia^ so gebrancb» 
ten es die Hipppbratiker innerlich snm Trank bei Mntter» 
blutflussen ; sonst diente es zu Bähungen mit Kalmus, 
Kardamomen und andern aromatischen Mitteln sn 



SS) de morb. mul. 6l9* 
fl6) morbis mnl. 65U 

87) de raorbis mul. 1. 603. 
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MttlttrkUMleitto 30), tnm BerSaeheni . Bei beftSgen 
lirMttpflifaflen Htttt«rb«tcli werden infandlrte meii dfo ' 

Blumen mit Oehl , welches zu warmen Bähuogen Tev-' / • 
wendet wurde ^^V' 

4 * 

• 4 

§ 

B. p i k o t y 1 e d o s e SU* 

Laurineen» / 

7. Lorbeerbaum, Aa^yif. 

Wer Allee des tammeln wollte vwae die Ditiiter dee 

alten Griechenlands von dem Lorbeerbaame) Lau« 
rns nobilis L. der im sud liehen Europa einbeimUch 
' jet in Üiren Sckriften binterliefaen , wfirde eine groÜiie 
nnd 'intereMsnte Abhandlnng an ecbreibeii' beben* Der 
Lorbeerbaoni war dem Apollo geweibt, der iltetteTeoi- 
pel desselben zu Delpbos ivar aus dem Holze des Lor« 
beerbaoms gemacht, das man Ton Xempe dabin bracb» 
te 3^. > Bie Bildaänie dea Merbnra nmbränste nüMi na 
.emigen Ortete ao diebt mit Lorbeer nnd Epben^ dafii 
die oDtero Theile da?on ganz bedeckt waren 3^). 

Nicbt minder als den Pri^sCem und Dichtern dea 
Ailertbnaa »war der Lorlieerbanm den Aersten wiebtig^ 
denn foat all» Tbdle ^eaaelben dienten sn Aisneien» ' 

* Die fiippobratiber gaben die.Lorbeerblitter iiiner« ' 
lieh mit Wein als adstringirendes Mittel bei Vorfällen 
des üterna ^^)* Bei langsamen und schweren Geborten 
Uefa man ein Dekobt der Wnmel und der Beeren inner« 
lieb nebmen, aneb mit einem Abende der Rindei Warm 



30) de natur. mal. SIL de morb. mul» 1* 627, 62& 

31) Ibidem 2. 673. - 

32) de morbis mul. 2. 665. 

33) Fausan. Lib. 10. Cap. 5, 

34) Panaan. Lib. & a 89. 
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waiditii H)| toott rvrmwäeU Hin %%eh iNt BMtItr mi 
Beeren sa BÜiangen ojni J^aediatiiiigeii Imi Weiber« 

lirankhciten so wie so MvUerltlistieren , die Bee- 
ren nebst der Lorbcersalbc brachte man in Muttcrkran- 
sen ser BeförderaDg der Menstruation bei ^?)* fiei 
Pbjtometr« soll dieiBranlie ia eioenk Deliolite Ten Lor-. 
beeren baden 40^, Ge^en Ropfgetebivure 'wurden die 
Beeren und das Lorbeerühl nebst andern Dingen in ei- 
ner Salbe angewendet ^^). Ein Infosum d£r Lorbeer- 
blitter mil Wein und Oebl bereitet Hefa man warm bei 
StarHuranpf einreibeir 

Einte der gebräucblicbsten Gewürze ist bent zu Tage 
,die Zinmtrinde,* weltbe ana den TeopenUndem^ Aaleaa^ 
haeondera aus der Inael^ZeUop m. nna gebreebk, md 
Yon einem Bauroe, den Limi^ Laorafi Ginnamomum 
nennt, eingesammelt wird. Ob das Gewurs, welcbea 
die Alten Zimmt namiten von dem wiaHgen veracbieden 
iat eder nicbtt bann niebt se leiebt enafcmacbt wi^en» 
und necll wenij^r bann man mit Beatfanmtbeit aagen, 
was die Hippoltratilier unter Kiwot^w^tov verstanden^ da 
aie gar keine Beacbreibnng geben, Dioscorides aber 
▼iele Ztnwitaonen mrteraebied. Eine Uatersebeidung 
dieser letsieni moft ieb eef einen aadecn Ott verapa» 
Ten und bemerke bier nur, daft bereits Bai 9 Wataoil 
nnd Valentin braucbbare Materialien dazu gesammelt 
baben» 



36) de morh. mul. 1. 623, 

37) Je superfoetation. 264« fäSS» 

38) de natur. mul. 574. 
39; de morb. mul. 1. 621. 
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Die Hippokratiker bedienttn sieh 6m Zinnt» blos . 
Sorterlicb bei Weiberkrankbeiten in MntterkriDsen 43) * 

80 wie zom Berä'ucbern , besonders um dadurch die 
Scbmersen nach der Gebort zq stillen 

9. Kasia» Kaaia. 

• 

Unsere Orficinm bewahren aufser dem Zimmt nocb 
mehrere gewürzbafte Rinden, die wahrscbeinlicb von 
Baoaen kommen » die in die Gattung Linma g^resj 
elkin ibre Natnigesebiebte iat bis anf den bentigen Tag 
Boeb nicht so sieber ansgemittelt > als man es irSnaeben 
iBuFs , um so scbwieriger wird die Untersuchung die- 
ser Droguen, welche die Alten beschrieben, nament- 
lieh deren Hasia« wovon Dioacoridea viele Sorten be- 
ecbreibt, «osn necb»kommt, dafs die Caaia der RlSmaV 
Ton der der Griechen höchst wahrscheinlich ganz ver- 
schieden ttU Die Hippokratiker geben keine Beschrei* 
bang ihrer Kasia , ancb bedienen aie ^ieb keiner der 
Beinamen die bei Dioacoridea nnd Gmlen verkommen« 
wodnrcb die Hanptmittel abgeschnitten sind, die eine 
VPeitere Forschung hätten möglich machen können. Von 
allen Kasien - Sorten jsagt DioscorideSf sie seyen schwä- 
Aer ala der Zimmt) nnd wenn letnterer mangle« ao 
k6nne man atatt dessen doppelt so • viel Kasia anwen« 
den» eine Bemerkung, die wohl auch auf die Kasia der 
Hippokratiker »n beeiahen ist. 

Die PrÖchte der Kasia wurden zu Muttertra'nlien 
nnd zu Matterklistieren angewendet ^0» sonst braochte 



43) de superfoetat. 265. 

44) de natar. mal. 575» 

45) de morb« inuU 1. 6(af. 

46) de natur. mal. 572. 

47) da morb. mal. 8. 674. 
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tnan die Rasfa bei W^lbel^branlilfeiten Bom BerSucbern 4^ 

und . brachte sie in Mutterkränzen bei 

* ■ 

L a 6 i a f e n* 

10« Salöey» .EXtXtafaxov. 

* Die Täter der neueren Botanik bezichen meistens 
die Salbej der Alten, auf die gewShnlich bei uns m 
€^lrrten cultivirte Art, oder Salyiä officinalta JU. 
wogegen sich nicht viel einwenden laTst; indessen sind 
die Beschreibungen , welche die Alten von dem £le« 
lispbakon geben to , dafa sie encb auf andere Arten 
^Bogen 'Werden kannten , die in Grieebenland wild 
-wachsen; so findet sich nnter andern aof Greta Sal- 
%ia pomifera, S.cretica, S. argcntea. ^uf 
Ttelen Bergen Griecbenlanda wäcbat SalTia ri Degens 
f emetn wüd ; Salria trileba iat aiebt selten anf den | 
Inseln des Arebi^elagns. SaWia calycina wicbst 
auf dem Berge Hymettus bei Athen, S. Sibtborpii 
im Peioponnes und anf 2iantet S* Forskolei aof dem ; 
pijmp n. s, ir* * 

Die HfppokratÜier benerlieii im Allgemeinen* tob i 
dem Salbey, er sej trocken und stopfend Lungen« ' 
schwindsüchtige sollen einen Salbeitrank Morgens nüch^ 
- tern^iebmen *^*), anch sensit wnrde das Infnsnm so wie 
das . Pnlver in Brnstkrankbeiten gegeben Gegea 
Djsroenorhoe wird Salbey mit Wein nüchtern zu trin* 
ken empfohlen und derselbe auch Mattertränken bu- 



48) de natnr. nul. 575. de morb« nral. 1. 
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51) de morbis 2. 476. 

52) de morb. 2. 480. • ' 

53) de natur. mul. 566. ' • ' • 
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getetsl AtoflmUch* wns3e;der QaliiegK. so. fittongen 

verwendet 55). Die friselren Blatter legte man auf ent- 
zündete Stellen and brauchte sie auch sonsttäufser- 
lieh nit Wein als adatriDgirendea Mittel V). 

• • . • 

11. MohrenkrauU Aid-ftOSK«(. . 

• • 

Fast allgemein hat man daa Molrenliraiit dea Dies« 
corides und Plinius auf S a I v i a A c t b i o p i s L. gedcu- 
tetf W9gegen aber Caspar Bauhin in aeinem Pinax Ein- 
wendungen gemacht hat, die mir aehr gegründet sa 
aeyn acheinen« 

* ~ Ntr hMiat sweifelhaft bleibt ea daher ^ ob dieae 
Pflamse Ton -den Hippohratihem angewendet wurde. Sie 

rühmen die Blätter der Mohrenpflanze gegen Steinbe- 
achwerden f dieselben sollen zehn Tage lang mit Wein 
Henorndven werden ^^), 

12* Orminon. O^^ivov. 

' ' ' • 

Nicht minder «weifSalhaft ela die Torige Pll«iize ist 
die Bestimmung der Pflanze, die Orminon biefs. Das 
prniinon des Th^ophraat ist wahracheinlich nicht dAa 
dea Pioacoridea; ton dem eratere« niaaen'wir npr ae 
fiel y dafa • ea angebant wurde ' and einen achwarsen 
Mmmelartigen Saamen hatte. Dioscorides beschreibt 
sein Orminon weit ausfübriicher, ond man bann zuge» 
ben, dafs dieae. Salvia H o rminom L. iat, lindem 
die Beaehreibnng mit dieaer Pflanse, die in Griechen** 
land.wHd iiftchat, einigjarmafaen übereinijunmt. 



• de nalttn mot. 37t. 

55) Ibidem 585. 

56) de allbelionibus S25. 

57) de liquidomm uaif 
ü) de aatnr. mal. 584. 
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neoplmit und Pliniiift brin^a das Ormiaoii itt 
4Ke Rdie dbr Cereti lwi imd. Iiegiimiii<M«ii9 ir«ilialb 
icb glanBe , daft aneli Me ftippoliratUebe PAtnee liier» 

her gebore, indem Ton derselben weiter nicbts gesagt 
wird, als daCs sie mit dem Leinsaamen in ibren Eigen- 
•ebaft«!! «bereinboiiiiiie ^f)^ aee weleber itogabe nan 
eof eisa aehleiiDige , erweiebende Vilaase zu achlitlbeii 

berechtige ist; Eigenschaften die keineawega der ge« 
aamiUn Salbe/ -Art zakomnen. 

13. HgSSOp. taav^noii. 

DafSi diiejaiiige Pflanae». wir jatyi Hjssop 

nennen nicht der Hyssop der Hebräer und Griechen 
aejf. ist scbon Qft bebauptet iForden^ ancli ieUte e% 
9iabi an llaonerii die in andare P^krosua. daa walMm 
Hjssop der Alten erbannt an bahea gUnibten«».. so gibt 
Casalpin Origannm Onites an , die er unter dem Namen 
Scartapepe [XL 5,3^]. beschreibt. Offenere halten Teuf 
crinm Paeodbjstoput Scbreb.. dafür. Die Haoptortacba 
ier Ungewifülialr ii» Hhfttdcbt Hjtsept liegt offaii- 
Wr darin» dItfV Hin 'dfe -Alten nicht beschrieben , weil 
sie dies bei einer so gemeinen und Jedermann bebann- 
ten Manie ntcbt för ndtbi|^ hielten. Dafs aber den* 
Beeb näter fiffiop dar Alten aay« Üät besonders 
MaAMoa* naetimweiften gesnebt;'aTSbHend Ist derüäi« 
. stand , dafs PlSnius Ton den Beeren des Hyssops 
apricbt« wobei ich indessen bemerke , dafs alle diejeni- 
gen Gewilofetse die uan lifr den walff^n fijrs sop der AU 
ten ausgab, beiee Beeren besitien, so wenig als Hys« 
sopus officinalis L. welche Pflanze Viele für den 
Hjsaop^ der Uippokratiker balteni d.ie beatigenoQraß« 



59) de diaeta %. 356. 
(0) XXVI. 11 und iff. 
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eben Wzeichnen mit dem NMbeor 'S&atnto jetst eine an- 
^re wohlriechende Pflanze t dSe häufig- aaC Greta vmA 
km F^poniM» wäcist,^ aamluili Safarej« jvttana ^% 

In MtgeaMk9m WM vpa ikair gVMgif, er wiv&r 
•niännend tod Ute den Schteiiii' «of Nach dem 
£rbrechen lie(s man Hyssop mit Ettig und Salz neh- 
men Hyiaop aaa Cilicien ynird zu Muttertränken ein« 
pfoMn dmelbe toll hm, d«r Britone in Dämpfen 
angewendet "wcriM fi eb e i noek s« bamerben, dal^ 
auch Diotcondea den ciüctscben Ujsaop für den bestea 

Die GartenmSnze, Mentha sativa L. scheint ifet' 
Griecbepland von dea älleiten Zeiten her cultivirt wor« 
den stt teyn. Miniba war, wie Strabo ^ evmibk« eine 
Conenbine dea Pinto, die nberratebt Ton Proserpina 
in eine GartenaiQnne rerwandelr werde, welche Pflanze 
anch der Annehmlichheit ihres Geruchs wegen ri^tvoa^ov 
genannt werde* — DaFs die .Gartenmünze ehedem anv, 
8peiae diente« lafat aicb ana Tielen Stellen nacbweiacn. 
In Hriegszeiten war es , wie Ariatotelea eraShIt , nicht. , 
erlaubt, Gartenmünze zu essen , und selbst auch nicht 
au aäen , weil sie den Körper erkältet die Erzeugung 
dea männlichen Saamena bindere, wodurch Mntb und 
fapferÜeit erloacbe* -Sibthorp fand Im tpartaniiehen 
Gebiete Mentha crispa L. wildwachsend; ea wäre 
daher möglich, dafs dies auch die Gartenmünze der 
Alten gewesen ist» sonst wächst neben mehreren aneb' 

61) Sibth. prodrom. flor. graec* i. Sjff. 

62) de diaeta 2, 359. 

63) de salubri victus ralione 335. 

64) de natur. mul. 572. 

65) de morbis 3, 4^, 
66} VIU. p. 500. * 

.1 - - 
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hei ons ^meioen Arten Mentba ^eatflift Jiiiifig aof den 
Stoppelfeldern Griechenlandt ^7^. 

Die Hippqliratiker sagen Ton der Munse, aie aiw 
^iritte,' ^lie •«£ den Dm, aiiile daa Erbrechen | wenn 
aber Jemand dieaelbe 6fter etae, eo Terdtfnne aie den 
maDiilicben Saanien so sehr dafs er ausfliefse , Iteine 
£rectionen mehr entstunden» und der Körper abgemat* 
tet werde ^^}$ Fallauobtige» wird beaondera. der Gennfa 
(tn Mfinse ab Gemüae widerrathen > Gegen den 
Weifsen Flufs soll die Kranhe nüchtern die Münze mit 
Wein nehmen 7^). Bei Kranhheiten der Milz wird die 
Warsei empfohlen Ein Infoanm der Munse nebat 
Honig, etwaa Natron n. a. w. diente ela Mnndweaaer 
hei der Braone Endlioh liefs man aneb hei Hranli. 
heiten des Uterus die Münze anbruhen nnd die ^Dämpfe 
daTon einaiehen '^K 

iS, Sisymbrion^ Ziav^ß^to^y. 

Man hat daa Sisjmbrion der Alten anf Menthr sil« 
Teatrie L* hesogen, eine Anaicht^ der ich nicht he\« 

atimnien bann, weil Theopbrast das Sisynibrion zu den 
Gartenpflansen zahlt, und Dioscorides von noch atar« 
lierem Gemehe apricht, ala aelhat die GartenmQnse 
luhe'i meiner. Meinung nach vereinigen aich die- Eigen* 
acbaften, welche die Alten dem Sisymbrion znschrciben 
am besten in der Mentba gentilia L. die durch ih« 
ren Woblgeruch aich anaseichnet, und Ton Einigeni 



67) Sibth. prodronu flor. graeo. 1. 
60) de diaeta 8. 955». 
69) da morbo aacro ^8. 
90) *da morb. mal. fL 644. 
7t) de inteiii. affectionib. 549. 

72) de morbis 2. 469. 

73) de natan mul« HO» 
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namentlich von Willdenow^ geradezu Gartenmünze ge- 
nannt vird. Des Dioscorides n^voa^fv ot^^tov da^gca 
wkhfi iob «of lla#lha ailveatm L» 

Die Hippokratiker bedienten sich des Sisjmbrion 
in Wein gekocht su Motterklistieren 

m 

' Ueber die Baatiaflliinf 4^ Torttehenden Pflaueii* 
namena ist luiom noeli swiacfaen den Botanihern ein 

Streit entstanden; Glechon der Griechen ist, wie Pli- 
nias sagt, Pulegium der Börner» ivorans wobl der 
teotaebe Name Polejr entstanden aejm maj^. Linn^ nennt 
die Pflanse^ welche noch jetst liie and da io den Olfi* 
einen eofbewahrt wird, HentKe Pnlegiam« 

Die Hippokratiker sagen im Allgemeinen von ihr| 
•ie ervSme nnd wirke enf den Stuhlgang Den Po- 
lej aetate man dinretiachen nnd abfShrenden Mitteln 

sn 7^). Die frischen Blatter legte man auf entzündete 
Stellen ^^j.nnd brachte aie Weihern in Mutterkränzen 
bei 

!/• Thymos. Ovfsoc 

Nftv ksn nnd. . »aikgelhalk Iwaebnehen die.Alia» 
äiren Thymea, der -Ab «in gemeitteay 'alitiglkh gebraneb« 

tes Gewürz Jedermann bekannt war. Die meisten Aus- 
leger des Dioscorides und Pliniua kommen darin über« 
ein, dafa därnnter der kopff^rmige Satnrei, Sar 
tnreja capitata terataoden . werde» »SMe> den 



74) de natnr. muK Slim 

75) de diaeCa 8. S59. 

76) de morbis 3. 497. 

77) de aflTectionibus. 525. 

78) de natura muJ. 574« de morb. mul, 1. 606. 
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Tournefort auf Greta , Antiparos und überhaupt auf 
den griecbitcben Inseln haofig wild waebsend- antraf 

Die Hippokratikev bestoericen um demelben^y «e 
sey ein etlkttsendea Mittel t daa anf den Stnfclgan^ und 

den Urin ivirke, so wie aooh den Schleim auflöse 
sonst bedienten aie sieh desselben ancb au Mutter^ 
tranken ^0« 

* 

Wae ebeii Ten bqtanisehfn Beatimmung dea 
.Tbpnoa ^tagt wordep ist f ilt auch Ton der Thymbra. 

Honorius Belli i^us Yicenza^ der als Arzt zu «Kjdonia 
anf f(f eta lebte» mitteile zuerst die Thjmbra der Alten 
«na; er apbioktf; din }n- Greta gefundene Fflanne an 
Cli^sitta und Caspar Banbin. mit dfem Bemerken, dafa 
die nenern Griechen sie x'^j^k und ^v^^q^ lietinen , er- 
sterer beschrieb sie als Thjrobra leiptima, letzterer 
nannte aie Satureja cretica ; jetzt beifst sie nach Linne 
Satnreja Tbjmbra. 

Die Hippokratlber Semfrkela' im Alfge'roeinen Ton 
der Thymbra, qpe erwärme und führe die Galle aus S?). 
Bcbwiodftüchtige sollen sie Morgens nüc|itern mit Rente 
caaen ^ Pnireriairt und mit £ssig nnd Wasaer ge- 
miseftt getrtuWa , enll He' di» Mdlea abtvteibfa- «4), 
eeoh sonst brauchte man sie zu Muttertränhen so 
wie das lafosttiii nnm Anaapülen dea Mundes bei der 
Bitfmie' ^ 



79) Reise in die Levante 1« 21 und 23^, 

80) de diaeta 2. 359. 

81) de natur. raul. 572. 

82) de diaeta 359. 
»3) de morbis 2 476. 

84) de morb. mul. 2. 665* 

85) de natur. mul. 572. > 

86) de morbis- 2« 4£it^. 
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■ 19. Kestron. Vi$v%fosi. 

Die Pilan««^ welcb« von den Gciechen Hestrosge» 
mmnt wd., ist. aaeh jkwc, Qsnchie def:Piipi«» die Y«l» 
tosica oder Betoaicft d«r RSnav, ti«. wifd tob 

meisten für unsere gemeine Bctonie« Betonica 
officiaalis L. oder auch iüc Betonica Alopeeu« 
S0t Ii. gthaltan. Mkbi i^am atUmnei» di« Alte» in ik^ 
reo 9i9t6lireibangeii dieeee PCaeeeülieveb.« mtk aekfei« 

bea sie ihir to viele und so mannichfaltige Kräfte ei|f. 
die in der Tbat nicht leicht in einem Gewächse rerei« 
aigt aindi demungeacbtet kdante sie dooh das wahre 
Beitrop s^o , obgleieh Jf arra7 >0 8i*or»eii Zweifel dar- 
ein ietBl. Eine der aoffallenditen Eigenschaften dieaer 
jetzt gewifs mit Unrecht yergessenen Pflanze ist die 
Brechen erregende Kraft der Wurzel , welche den Alten 
wohl bekannt war» und aneb durch nenere Zeugnisse 
bestStigt worden ist« 

Die Hippohratther bedienten sich ihrer in Terbin* • 
dang mit andern Mitteln jbu Mutter küstieren ä^)« 

20, Andorn* Uaaaiov, 

Fast durch gann Europa wachst der gem<ei]ie 
Andorn, He rrttbl vn* T.slf« reX<t an 'HMkeB,.We- 
gen, trocknen, sandigen ungebanlen CMao- wfldk Aase« 

8er diesem hommen auf den griechischen Inseln noch 
einige Arten wild vor die dem gemeinen Andorn mehr 
oder weniger ihalich sind,, und TieUeicht ebea sp-Toa 
den alten griechischen «Aeratea pageweadet imrdeo, 
wie Marrnbium yelutiauai !«•, M. jpercg^j^num 
L*|M. creticumMill. 

Die Uippokratiher empfehlen de|i Andorn iXor JBf i- 



87) Apparatus Medicam. 2. U8. 
es; de morb. mal. U 628, 
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lang der Sterilität der Weiber ; eine «tarltc Hand voll 
•oll in einem Geiafte mit nngefahr viereig Unzen Was- 
•er lljergaMea, neiiii' Tage macerirt werden 9 MTon 
die BüelUenie Kmake tSglSeh swel Beclier toU ndt 
eben so viel Botinentranlc nelmen mnftte; naeli eini- 
gen Tagen soll die Kranke auch noch den Andorn in 
Mntterlirä'nEen beibringen ,8^. Die Blatter brauchte 
naii' ele Cataplaa bei enlsikideten Geaebwulaten 
Xil'Oefal ssbereitet dienten aitf mwt Heilnsg der W«a« 
den 

► ' • 

t 

2i»^Falscher Diptam* ij/i «^odiieva^ivo^ 

Nicht Dodenaus , wie ein berühmter Schriftsteller 
^ann neaerlich sagte, sondern Lukas Ghini war der 
erste,' welcher den falschen .Diptam der Alten wieder 
erkannte« und diese Entdeckung dem Malhiolns mit» 
th'eilte, der die Pflanze abbilden lief». Spater erhielt 
Casalpin [XI. 27.] den falschen Diptam unter diesem 
Mamen ans Greta. Es ist Marrubium Paepdo^tc* 
't e m n Q a L. das fibrigena nicht nnr anf Greta » sondern 
eveh anf andern Inseln des griechischen Archipeldgus 
so wie in Sicilicn und einigen andern Orten in Italien, 
wild wächst. 

Die Hippokratiker bedienten aich dea falschen Dip* 
lam* sa Unttertranken 

- • . 

^ Wahrer Dipiam» ^^tt%a^voi^' \ 

In Deotscbland machte enerst der Nfimherger Georg 

Ollinger, dessen Name bekannter zu seyn verdiente, 
den wahren Diptam der Alten bekannt; er hatte ihn 

S9) d^'liis quae uterum noo garafit, ii80. 

9(» da ttlceribus 874. 

9t) Ibidem 878« 

92) de natur« mnU 572. 
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Ton Crem €ber Venedig erbalten'nnd den' beriilinite* 
sVeA Bt>tanil(crn die in der Mitte des seclizehnten Jahr- 
hunderts lebten, mitgetfaeilt. Vorher hielt man, wie 
«US den alten Hortit sanf Utk ertiehtlich ist« ConTallaria 
mnltiflora daför« — Üngem'eite' Koeh wurde äer Biptam 
im Alterthrane^eaebtetf'andi Ist es noch so lange nicht 
dafs er in Vergessenheit gerieth , denn ungefähr vor 
einem halben Jahrhunderte war er noch unter dem 
Namen' Horba Diotamni cretioi in nntorn Offieunen sa 
linden $ er ^Homrot Ton Origannni Di o tarn n na L. 
und wächst in Creta auf dem Berge Ida» wie schon 
Virgil in der Aeneide bemerkt bat. 

Dem Diptam aobrieb man im Altortbnme antge- 
seiobnet« Wirbnng nur Yomiebrnng der ContraetionetS' 
des Uterus zu , so zwar, dafs man, wie PHnius [XXVI. - . 
i53 berichtet, sich nicht getraute 9 die Fllanze in das 
Zimmer einer Schwangeren zu bringen. Auch die 
Hippobratiber benntzton sie in dletor . Hintioht, fiafl' 
empfoblen sie' als dat Tomfigliobtto Mittel sor Betebleü»* 
nigung des Abgangs der Nachgeburt ''^) , man gab das 
Mittel zu IS Granen mit Wasser. Um eine Mola aus* 
«atreiboa« nird et mit Woin ■« aobmen angeraibon 
Zur Erloicbterong und sum Boaobionnigen doa aebwm» 
und langsamen Gebäbrens wurden &4 Gran mit warmem 
' Wasser gegeben ^5), 

Aebnticbo Urftfto aobroibt Diotooridea oinoff andern 
PlUnse sn,^dio imbnoboinliob Marrnbinm aoota* 
bttloanm iat.-^ 

s > 

23. Doste* Opiyavovm 

Auch Ton dieser Pflaase beben nir et sa. bekla- 
gen, dafa die Alten ao nnroUttindige nnd mangelhafte 

• « • 

93) de morb. mul. 1. 608, de natura mul. 570. ^ * 

94) de morb. mnl. l. 619. ' . / • . . 

95) de morb. mul. 1. 623. 



Digitized by Google 



«74 



BmdknShwßtßa toh ikr yattrüelSiM $ Ml tUtr Muh«, 
VttqgleiAlMingeB and Z ne a iwt tdlaoyen wird nun den« 

noch haom zur Gewifsheit gelangen. Unsere gemeine 
DiMlOf Origanam vulgare Jm iat haom dahia rech* 
1100« et Bmb vielmelir ein« An tejn, die aie^ nur 
^oreli ihren aehecfeo Geruch , .töMUm aedi dweh die 
-Sehärfe des Getchmachet sich autEeichoet, denn o^i^a- 
yov ßXinuv hiefs bei den alten Griechen , die Gesichta« 
su§e yerserr^i ivie Jemand der Doaten gegeaaen hat* 
Mathioloa, tob Luhaa Ghini gelaitel9 bildet valer 
dem Namen Origannm heracleotieam eine hreli* 
sehe Pflanze ab , die den tod den Alten angegebenen 
£igenscbaAen der Doste aebr nahe liommt. Linn^ be- 
.liielt den von Malhiolita jegeheoen liamen hei, wobei , 
mr Boeh sii hemerheat da(a Origannm erelienm 
L. mit der Torigen grofse Aehnlichkeit hat, und in 
JÜDiicht der Schärfe sie fast noch übertrifft. Die erste 
wird nnteir dem JNamen Hüchenmajoran oder Winter* 
major«! von den Ea^andern in den Garten geeogeib 
nnd die hretiaehe Doate war aoaat in den Oüßcinen un- 
ter dem Namen spanischer Hopfen behannt. 

Anf dieae beiden Fflanaen arf c hl e ioh daa liippo^ 
Inreliadie Arsaeimittel lieaielien i im Allgemeinen wird 
igOtagt, die Doste erwärme und führe die Galle aet ^% 

in einem Tranlte schade sie den Zähnen so wie den 
Angen An Hämorrhoiden Leidenden iat alles scharfe 
Tvrbeeen, nnr allein dieDoate dfivfen-aie gebraoeheB '9* 
Nebat aadera Mittela wird sie aar Selfrdemng dea 

Aoswarfs empfohlen gegen eiternde Langenschwind* 
aneht toll Tie! Doate mit Honig frisch gegessen wer* 



96) de diaeta 2. 359. 

97) Epidem V. 1155, 

98) de viclus ratione in acutis . ■ 
89) de morbis e. 476^ \ i . • 
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Mrnio fliMi M aUU igtmn Juten« «• «Crt*tti 
. getrodcnet« Plkii«e .«BiiasrMidflin ^ * tDlili ikli» 

gang der Lochien befördere wird Ton ihr geriuhiint 
Die Blätter brauchte mn alf CatapUs bei GeschwüU 
•len id«§ Infttsm w«nie spr ReimgoBf; defc Mnnto 
angeiWBiidet« Mck lieiSi ttan dib DCmpfi» idcvtQii .JMbtt 
denen des Essigs und der Rrette bei der Srikn* mim» 
athmen 3). Endlich wurde auch noch die Doste zar 
fieilang der Ifasengeichwüre gebraucht ^ 

An merk. Noch wird in den )iippo)iratischen Schrif« 
teil ^) eine hbpfÜhnUcbe Dotte [0^9^901^ aeir^Xois* 
^d9Q$] gmaniit, init deren Stengel eÜelßtlBlraiig'aiit 
Wich, HoAig, EssSg und Wkisaer fSr SchiribdtHteli- 
* gerührt werden soll. Von welcher Pflanze 

hier aber die Aede iat, darüber wage ich keine 
Termnthong« 

24* Polyknemon. TLoXvnvn^oi^* 

* ■ * * ' 

Ueber die Beatimmong dea Polyknenion der Alten 

aind die Aersle und Botaniker nicht einig ; ältere deu- 
ten es auf Mentha aryensis L. , neuere auf Mentha cer« 
vina L. {ietztere hat linienförmige Blätter, die des Po- 
Ijkneinon aollen aber denen der Doste gleichen, welche 
eyfSrmfg aind. Demnach bftt* die DentnAg anf Men^ 
tba arTOniis^ welche von Lobel berruhrt, vieles für 
sich; indessen scheinen mir die Angaben der Alten 
noch heaaer auf die kretiache MelitaCf Meliaaa ore« 
. tice sn pataen; die ganze F^aidiie Bat r8cl|ticblildk 



100) de intern, affectionib. 536. 

1) de natur. mul. 587 und diiter» • 

2) de ulceribus 874. 

3) de morbts 2. 46^. ) 

4) Ibidem 4(8. 

S> de intarn. aflReclioaibtta 
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itoet UMü/m- AMkem §owö&l «k a«^ in ihtrani 6«* 
rttdie grolbe Aebtolicbkeft arit dorn Polejr , adt dem tie 
auch Oioscorides vergleicht., — 

Die Uippokratiker gebraucbten das Polyknemon 
MlMcMoh b«i lirabaartigen Gotehwaran daa Uteroa 0 
. ao nie natt Eas% gekocM sa Bfiköngeo gegea übamSa- 
a%a Menttruation 7). 

* • • * 

Der Quendel, Thymus Serpyllam L. iftt eine 
.aoch bei oAt lebr gemeine Pflanze^ die je nach ihrem 
Standorte ein Terschiedenea Ansehen hat ; wann aie mit 
etneoi haaraftigen Uabcfrsng Teraabaa ist,, ao nennen 
aie Einige Thymus lannginesnt, anf weleiie die • 
Beschreibung des Dioscorides am besten pafst , nur 
ateht entgegen 9 dafs er sie zu den Gartenpflanzen rech« 
neti wenigatena wird beut so Tage diese Füanze baom 
nebr hnlti? Irt^ 

Die Hippohratiher bedienten sich des Quendels zu 
Hntterhlistiaren . ' 

. ' 26. RalaminthiL ILaXanL^v^n» -i 

Sehr schwer ist es zu sagen , welche Pflanze von 
den fiippokratikern unter dem £jamen Kaianüntba ver* 
ataaden -wurdet denn nebst den harnen Besehreibnn* 
ßen kommt hier n«N)b der Umstand binnn, dafi Dtoa« 
corides drei Arten Kalamintha als Arzneipflanzen be- 
achreibt , denen er übrigens gleiche Wirkungen beilegt* 

Die erste, sagt Dioseorides, wachst auf den Ber« . 
gen, sie bat weifse BlStter, wie Ohymon, eckige Sten- 
gel und rothe Blumen \ diele besiebe leb mit Yalerioa ' 



6) de morb« mul. !• 6l5» 

7) da bia qnaa ntäram non gamnt 6S6t 

8) de natnr. mnlt ' 
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Cordut Qod Matliiollls auf Tbymü« Calamifttha ödet 
MeHtaa Calamintlia L. 

Die sweite, heifst es ferner» ist dem Foley ahn* 
lieb, nur grdfter, deshalb nennt man sie Wilden Polejf 
aneb rietbt sie wie dieser.. Die R8mer nennen ale Ne* 

peta. Diese halte ich, ^ie die Vater der neaeren Bo« 
tanik, für die jetzt Ton Linne sogetiannte Melissä 
Nepetak Gesner beschreibt sie als Calamintba italica, 
pnlegii odore; CSsalpin fuhrt sie als Calamentam an^ 
die man gewöhnlich Nepita nenne [XI. 6i] ond Caspat 
Bauhin gibt sie als Galamiotha pnlegii odore sive Ne« 
peta an 

Die dritte 9 sagt Dioscorides« ist der wilden MSnstt 

Tferwantlt, aber ihre Blätter sind länger, die Stengel und 
Aeste höher als bei den Torigen, an Kräften aber steht 
aie ihnen nacb* Sie wachst auf nngebanten» ^nhen, aebi* 
feuchten Orten. Auch Nihander gibt sie an den 
Ufern der iP'liisse an. Diese halte ich für die Bach<« 
xnüuze Mentha aquatica L. , doch könnte auch Ca« 
aalpin Recht haben, der sie aüf die Katzenmünze , Nc* 
peta Cataria L. bezieht« Allen Arten acbreibt tKoa« 
coridea einen scharfen aromatiachen Gescbmach zu. 

Die HIppokratiker .bemerken ron der Kalamiatba 
Im Allgemeinen, sie erwarme und reinige ^^)* Gegen 

Diarrhoe gab man sie in einem Tranke *2). Mit Wein 
wendete man sie zu Bähungen gegen allznstarke Men^ 
•troation an <3), sonst .wird sid ancb unter die aerthei* 
landen Mittal gerecknet 



9) Pinax.p. 228. 

10) Theriaca 59. 

11) de diaeta.2. 959. 

12) de morb. mul. 1. &tt 

13) Ibidem 2, 669. 

14) de tnperföatalioiBe 96i* 
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27. BasilienkrauL üxulov. 

Das in Pertien ond Indiea wUdvaditeiidc BatUie«* 

liraut, Ocymum Batilicain L. tctieml den Grie* 
eben schon frühzeitig bekannt geworden za aeyn« — 

. liippobtatibcr bemerken im Allfaamoaii, et 
aey warm , troek^n.^ und afcopfü den 8t«lMg«Bg 9 da« 
gegen heifst es an einem andern Orte ^^), dai Basili* 
kq^fi iit foujpbt und h^hy d(em Munde ao wie d^m Ma^ 
l^an ange^ahm* Es wurdf niolit aeltatt.ia. Kniokbailtn 
ai% Oemi^e empfoblan ^7). Dar %ft di«nl;e sm Siitlan 
d^a Erb^ecbena 

. 28. Epipetron. Emntxgop^ 

Oh daa Epjpetron des Theopliraaty, Hetychina and 

Aristoteles hierher gehöre oder nicht , \vage icli mcbt 
SU entscheiden. Dioscorides hat hein Epipetron. Pli« 
oiina fuhrt unter den Tegetabiliacben Nahraq^mittein 
nn^ Gewfirsen dar Aegyptier ein Gewacha an \ daa Aci- 
' noa heifst, aber auch Epipetron genannt wird ^'). Dios* 
corides beschreibt [3. 5o] ein axiv,o(; als eine dem Ba^ 
ailiknm ähnliche, aber rauhere und atark riechende 
Pflanze , d>o o^an in Garten siehe und auch su Kranaen 
diene. Dafs dies Thymus Acinoa fj. ist, Mie die mci- 
aten angeben , dürlte schwer zn vertheidigen seyn ; weit 
paaaender acbeint mir die Angabe de» TortrefiQicben 
Pflanaenforaobera Fabkia Cohimna aua Meapel, der nn- 
ter dem Namen Acinos Dioacoridia eine Pflanze be- 
achreibt, die später Linne Oeymum Ittonachorum 
genaanl bat« weil aie im NeapolkaMacbei^ iit den GSr* 
ten der MSncbakldater hSufig gezogen wird. 



15) de diaeta 2. 359. 

16) de affectionib. 529» 

17) Ibidem 526. 

IQ de morb» mul. 1« $$S^ 

19) Aoinos« quam Epipetron vpean« XXt. 15. 
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nh Bippolhraniliei^ g^btattuliteii Iii» geliöditeii Blle* 

ter zur Zertbeilang der Gescbr^lvtr und Dioscori« 
des.lafst sie bei dem Botblaufe auflegen, 

29. Bergppley. HoXkov.. 

In gebirgigen Gegeodan des südlicben Earopens ist 
dar BargpolajTf Tettcri«» PaUam L» eiaa niobl 
ttUane Fflawie» 

Die Hippobratiber bedienten si^h des Bergpoley^s 
fitisterlieb gegen Sterilität der Weiber die gefaocb« 
te» filütar lagte nu« «1» dtcpkt- GescbwtiUia 

• * • 

Die meisten Boteniber baUao de» Ameraboe der 
jU0BB,. der avcb act^'^üvxoq genaant wm4e ISr nmera 

Majoran Y Origirnam Majorana L. oder auch Origanunf 
majoranotdes'; mir aeb>ein<l iodeaaea Cäsalpins Meinung 
fielee iwr tieb aa- beben, iTeleber dafür das Kalseii* 
brn«« Tenerrtfm M»p»ni L; lAet^beeibf. fir balrie <äl4 
Pflanze unter dem Namen Marum aus Sicilien erhalten, 
nvobei zu erinnern, dafa nacb Dioscorides gerade die 
Sieilier die Pflatita a^nut&is aeAneii. Ifier nird man 
aoglelab fragen, fMa ift abelr ^a^öP daa Didaoortdea? 
'«vorauf ich sogleich mit Sihthorp antworten honnte : ea 
ist Origanum sipyleura ; doch werde ieb diese Sache an 
einem andern Orte näher baleucbten; aneb darf nicbt; 
ganz anit dtilkabhveige» überging ea iperöen , dafa ein 
berühmter Schriftsteller der neuesten Zeit Jas ägypti** 
acbe Helenton des Diotcoridea auf Teucrinfla Marnai^ 
bestebu 

Die Hippobratiber benntmft* Aiif AäMtfiion m 



flO) de idearibua 874« 
Üi} de morb. mal. l. 621« 
22) de ukeribua 874. 
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Mvtlerlilifttaerea Eiae däraa^ b^reilfete -SaUie Wird 
;«uch an eiaem Orle ^0 gencdnU . 

C o m p o s i t c n» * 

31. Ahrotanoiu h^qotavov. 

la 4eo Schriften der allen griechischen Aerste lioai« 
men zwei Arten Abrotanoa Tor, woTon man die ertte, 

welche sie die männliche nennen, für das Stab kraut, 
ATteinisia Abrotanum L«, die andere, oder die 
weibliehe,, für die cyprestenartige Ueiligen- 
pflanae, Santolina Chamaecjpariatns L« hSlt. 

Beiden schreiben sie gleiche Kräfte zu, daher wahr- , 

. I 

•cheinlich ohne Unterschied bald die eine, bald die an- 
dere angewendet wurde« 

Hippokralet gab das Abrolanon mit Saaerhonig bei 

Pleuritis, selbst im Anfange, wenn die Schmerzen noch 
heftig waren -^),; > schwer Gebähr enden gab man es mit 
Wein gogMi Hysterie wnrde es aageweadet^^T* 

Zur BefSrdernng der Menttroation briehte man et m 
Matterkränzen bei 
« 

. 32. fVermulJi. h^iv^iovk 

Es läfst sich wohl nicht viel Widerspruch rorans- 
aeben» wenn man das Absinthion der Alten für nnsern 
gemeinen Wermnth, Artemiaia Aps^ntbittm L. 

hält. ♦ 

Die Hippohratiher gaben ihn gegen die Gelbsdebt I 

die Wnrsel wnrde aar Beförderung des Lochienilusses 

i I - — 

29) de natif r. mal« 58S. > 
,fl4) de morb* mai; .flL OS. ; 
tl) de ▼ietna ratione in aeutis 402. 

26) de morb« mnU i. 623. 

27) de morbis. mul. 2. 670. 

28) de natura mul. 586. .« ' 

29) de morbis 3. 491. . . « . 
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angewendet ; man brauchte den Werrouth zu Bä* • 
hoagen ^9* Tettnvs und Trismus ron Yerwun- - 

" Longen lief» man mil gekotslileiii Wemiolhdlil £inrei* • 
iangien ttiaieben . 

iZ. Bei/u S> A^Tifuor*«. 
Die Alten kannten nnd b^aaebten mehrere Arten 
Ton Beifot.. Da aber die Hippokratiber den ihrigen 

als ein specißsch auf die Gebärmutter wirliendes Mittel 
anwendeten, soMiverden' wir ont auf diejenigen Arten 
einschränken müssen, denen matt dergleichen Kräfte 

' • , 

siiscbrieb. Diöscorides legt dieselben drei Arten bei^ 

die er in einem Kapitel zusammen fafst [3. 127]. — 
Von der ersten sagt er, sie wachse am Meere, sey 
•tranchartig, dem* Wermnth ähnlich, aber die Blattet ' 
grSfser nnd fetter. Diese beeog man auf Arte'misitf 
arborescejis L. welche Sibthorp bSnfig in Griechen« 
land an den Meeresufern, fand. 

« ' • Die zweite soll sich durch feinere Blätter, kleine^ 
weifse^ atark riechende Blumen ausneichnen.- Cäsalpi» 
sag aieanf Arte nri ata oamp es tri», andere alif Ar-^ 

teniisiaponticaL. * ^. 

Die dritte wachse > mitten im Lande und sey ein 
sehr kleines Kraut, mit einlachem. -Stengel, aber ange^ 
»ehmer riechend als die- endern nnd mit kleinen gelbeitf 
BInttien gane bedeckt. Diese bezog man auf Arte<i 
niisia spicata Jacq., wobei ich bemerke, dafs Ar- - 
temisia splendens^ eine armenische,' und- A« lanata, eine 
spanische Pflanze , sehr gut der Beschreibung des Di* 
oscorides entsprechen Wörden wenn man nachweisen 
könnte , dafs eine oder die andere in Griedvenland 
wächst. — 

Die Hippekratiker ' gaben die Artemisia als ein 

dO> de uatnr. mui. 587. 
3J> Ibidem 565« 

32) de intern, aflbcfion. 561. ' • 
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]|«ipt|iiiltel luo den Abgang der ^urUckgebliebeiiM 
Kicbgeboit 9« h^3fit% ^^)« Pü 4i» ll0|iftlrf«liM hwf^ 

Torzubringen, bracbt# mm fi« in ]|iitl«rkV$igtn M ^ 
und gebraucbte den Saamen sowohl als die BläitSK SM 
Beranchern 

Dem aagfiburgisphen Arzte Leonhard Raqwolf ge- 
bührl die Ehrender fintdeebnog der «Fahren Pfians^^ 
mich« die Allen Babbarit nannten; er fand aie nebaf 
andern seltenen Gewächsen auf dem Libanon Ba 
ist GnapbaUam san^ninenm L« 

Dtn Hippobralilier b«4ient0p finh Aaaaelben Uuümt^ 

lieh bei Krankheiten des Uterof aji^/cb hauen sie 
f i^ d^ana. bereileU» &ilb^ 

ZS. Stinkende Kongz^a^ Koi»«ia.af)0ofrpe^ ! 

Ein hippohratischer Schriftsteller beschreibt die 
Konyn« aIb ein Krajat, das der bMiiifin PelersiUe ahn» 
Bell aej» in im^ iub» d«i Hn»^ ^obae« sMMlf «im 
unerträglichen Gemcb hab%; deii^lk« n«nnt aia mdi 

die weibliche Mpnj^«^ « womit sie a*ich Theophrasl be- 
s^tjobpet. Sprengf) ist d«jbkM im Irrthume, wenn ec^^> 
4i0 eben engeHuhrte 8tiU# Wf di« minnliAb« Bmj m 

bezieht. Pioscorides bat mehrere ArtM Bnnjsa, w 

Tpn diejenige, M^lcbf $r die dritte nennt) vielleicht 

lliffrji^r g^b^rt» w«nn man nieht «n^^brnn «itl« d«C* 



33) de morbis mul. 1. 606« 

84) de nat mnU ^1. 584. 

3S) de snperfoetatione 365. 866 and öfter. 

96) Eeiae in die Moifenl«iidtr ttf • Anagffbf «labre 

97) de natura nral. 565« 
. 3«) Ibid. 569. 

39) Theophrasi's Naturgescbicb^e der. Q^wll^bfC ^ 82l(. 
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• 

dte ' btjppoliratitche PA$titt von der des Oioscoridi^ 
Vertchieiaeii kt| dies thut wirkliv« C^salpln , er liältdto 
hippokratische ffotiysa fKr AlnbrosSli MArittma L. 
und bemerkt, daf;^ Dioscorides diese Pflanze auch Apium 
Tuaticatti nenne; Attsehiett der Blätter, Standort Und 
-Oerifcb der Pflanse tteb^ii den Angabe« des Bippobri» 
tiberi eben nicbt entgegen ; aucb wird Niemand in dfeier 
BestimmuDg den bekannten Scharfsinn Cäsalpins ver- 
beihnen. Die' kleine Honjsa dea Dtoacoridea oder die 
-weiblicbe dea Tbeopbraat wird ron Lobel« Dodonüna 
und Clotins auf ein Gex^Hchs gezogen , das Linn^.£ri* 
geron grareolens nennt. 

Die Hippokratiker gaben die aiinkende Konjza banpl» 
aiicblicb gegen bytteriacbe Betob^erden mit Caatorenm 
in Wein 4^), mit Laoebsaft und andern Mitteln zur Yer« 
atärkun|^ der Contractionen des Uterus '^0* Gegen Lien- 
terie wird es gelioebt eom Basen empfiolilen ^2), 2nr 
Bef5rdernng der Menatrnatien lieft man ea mit Ter^ 
acbiedenen Zoiätnen in Matterkränaen beibringen 

36. jy ohlrieche nde Kony^^a* ILowia- 

.In den Schriften der alten Aerzte findet sich nir« 
gends die Beschreibung einer wohlriechenden Konjia^ 
es iai daber sweifelbaft ob irgend eine der bei ibnen 
Torfcommenden Arten bierber f^eliSre« Diejenigen'Pflan^ 
zen , welche Dioscorides und Theophrast unter diesem 
Kamen beschrieben, gehören entweder in die Gattung 
£ r i g e r o n oder J n n 1 a $ .Tielleicbt wäre darnm die bip» 
pobratisebe Pflanze anf die woblrieebende Innlabi« 
frons L. zu beziehen y die iui südlichen Europa ein- 

4o> de natur. mal. 564. de morb. mub I» 646 
4{) de morb. mul. 1. 685. 

42) de inCem. allietwnib. 556. 

43) de natnr« aal. 571* de morb. moU tf. 665. 
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lieimisch ist; eine Bemerkung« aof die ich übrigene 
dorebAos keinen Werth lege* Uebergangea darf nicht 
werden « daft Jou.la Tiscota W. von Vielen für dia 
loinnliche Konjr^ det Tbeophran» oder die grfffsero 
des Diotcortdes gehalten wird, Ton deren. Geruch Do*- 
Lonaus sagt: «Tota planta cam euavitate ^uads^m gra- 
Teolena est.» 

Die . Hippokratiher gehen den antgepreftten S§§t 
der wohlrie^shenden Konj^a mit Wein gegen SteriUtit 
der Weiber so yiie mit Wein in einem Tranke «ur 
Auatreibong des tpdten Foetna ^^). 

Die Erklärnng des Toratehenden Pflansennamena 
wibrde aahr aohwer aeyn, wei^n nicht Galen he* 
merkte» dafa avl^tfi»^ und ;i(a^«i^i;Xov gleichbedeutend 

aeyen ; wahrscheinlich ist dies die Ursache , welche be« - 
reits vor langer Zeit einen aehr Würdigen Gelehrten» 
den Joh. Rnelliaa ana Soiaaona vermoohte. daa Enan» 
thenender Hippokratik^r Inr die gemeineI(amiUo| 
Matricaria Ghamomilla L. zu halten 47j. Ver« 
inothlich gehört dahin auch das Xf,vxa.v^r,iiLov des Dios« 
corides, wie unter andern Dodonäns ^s) erinnerte« •Da- 
bei iat freilich nicht nu Tergeaaen » dafa in Griechen» 
land noch manche andere- der Kamille Ähnliche Pflanee 
Mächst, und doher jene Annahme keine ^^uTerläfsige 

Gewifsbeit bat* 

Die Hippokretiker gehrauehten daa Euanthemoii 
prün oder friscli mit sürsem W^in s^ur Beförderung der 

44) de morbis mal. 1. 622. ~ 

45} Ibidem 62^. 

46) Explanat. voc. Hippocrat. ed^t. fr^n^, p. 4<4« 

47) de natura stirpinm p. fü, 

45) Stirp. pempta4. ^7, 
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Menstruation '^^) und des Lochienflasses ; zu demselben 
2$wecke wurde es aach mit Canthariden und andera 
Mitteln in MBUer]&rans«n . beigebracht 

« ' » * * 

38. Polyophthalmos. JIoXvo^&«X|»o€. 

PolyophthalmoSf tagt Foesiaa Hraut, s 

daa auch finpbtlialnoa beiiVt. Unter dieaem' Namen be- 
achreibt Dioacoridea eine Pflanse mit Blfittern wie Fen» 

chel, Blumen denen der Anthemis ahnlich , nur gros- 
ser» gelb, gleicbaam Augen voratelLend, daher der 
Name« Sie wjicbae anf Feldern nnd um. die Stiftdte* 
Oieae besieht Caspar Banbin , jedoeb ni^r. Irag.wei«eb 
■nf ein Gewächs, das Linne A nacjclu a valentinua 
' nennt. Indeaa^n konnte man yielleicht mit gleichem 
' Bechte Anthemis Talentina oder aacb Antbemia 
diaep'idea dabin sieben* 

Die Hippohratiher bedienten sich der Blätter zur 
Seil uns der Wanden und anderer äuiaerer ßeschadi« 
gungen 52). 

39; Parthenion, Ilaf^arsoy. 

In den Schriften der. Alten bedeutet Partbuniea 
beineawega immer eine und dieaelbe Pllanse; ea bleibt 

daher immer ungewifs , welche von den HippokratiUern 
benutzt ^urde; indessen möchte man doch nicht sehr 
weit sich von der Wahrheit entfernen, wenn man ea 
niit der Araneipflanse gleicbea Nament« die Ton Oiea« 
corides beschrieben wurde für gleichbedeutend hält, wel* 
che von den Meisten fürlVla tr icariaPartheniumlAi 
Pjretbrnm Partbeninm W« gebalt^ irurd««* 



49) de natura mul. 570. de morb. muK 1« 63^« 

50) de morb. mifl. 1. 624. 63g. 

51) Oecon, Hippocrat 314» 
9t> de ariiouUt 830. - 
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l^w UippokrUiktr gdbranchtea das ParlkeiiiM 
Jiifteflioli in filkMgw Sur BtfÜrdeniDg der Mmttrmi« 

'tion 53). Daft das kVeinblittrige P*r^*iiion, welches 
TOD einem Uippokratiker zur Wegscbaifung warzen- 
ihnHcher Aotwüelite empfohlen wird, hierher gehört» 
itt nir nieht wahfteheinIMi # wet ^Ue« «her Ar eine 
Pilaoze aey» mochte wage ach eiehti^it heatiamen« 

Noch jetzt haben vrir in unsern Officihen die Wur- 
seln dea gemeinen Alants , InuIalleleniumL. und 
irranehen .sie nbch in einigen UmtUnden, gegen die 
•elyon' DIoteeridet «ie rfihiik. 

Die Uippokratiker benoteten den Alant zu Muller* 
irinken ^5). ' 

'41. Seseli aus Masjilien^ Sio-aX* (ta<r^«« 

Vor einem halben Jahrhnndeite noch bewahrte man 
In nntem OfBeinen unter dem Namen Semen - Seieleot 
'meaiitteiitfa efnen etomatischen daamen aöf , der von 

Seseli tortuosum L. eingesammelt wurde. Diese 
FÜanse hallen die Väter der neuern Botanik fast eioatim- 
knig ISr das meksilitehe Seaeli des Bioaeoridea» nnd ieh 
finde keine zureichende Qrfinde nm dieser Ansicht ent- 
gegen zu sejn; denn das, was Dioscorides davon sagt, 
kenn recht gut auf diese Pflanze bezogen werden , die 
■ndem ench noch von Sibthorp in Griechentand gefan* 
den wnrde, welcher jedoch fragweise Echinophora tenui- 
folia dabin zieht. — - 



i3> de natnr. mul. i86, 

54) de nlccribua 877* 

55) de nacora muL 572« 
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Die ilippokratiMer rechaen sie s^Q ^en)«iiig^n Ara^ 
jpfip>U«ln« die iiM#Mtora Wirimg «uf BetiMam« 
1^ Abgingt 49r ÜM^elnaNI btaitseo ^ • 

An mehreren Stellen wird aoch ein Seseli, aber 
ohne Beisatz geMimt 9 weswegen es xweifoibaft ist, ob 
die» bierbeff oder nm eiMT ittder« WfUnm feb«re,de«i 
Dioteorides betebreibt noeb niebreve Arten ond «wer 
ein Seselt aus dem Peloponnes, das man für Ligasti« 
com peloponnesiacum L* und eines aas Aethio« 
pien, das man für Boplenrnn fruticoinm L* bälff , 
welebert er übrigens gleicbe Rrifte mit dem aas Matsi« 
lien zuschreibt. Andere Wirbongen aber legt er dem 
liretischcn Seseli oder Tordjlion bei, welcbe ich mit 
Dodonaoa für diejenige Filanse halte | die jetst nach Linnd 
Tordjlinm offieinale genannt wird: nn welcher 
Von dieseti das hippokratische Seseli gerechnet werden 
müsse 9 wage ich nicht zu. bestimmen j doch yergicicho 
man das unten b^ Baokalia bemerkte« — 

Im Allgemeinen wird Ton ihm gesagt, er wirke anf 
den Stuhlgang und pnrgire , man gebrauchte es zu 
Mutterträ'nken ^^), liefs es Kreisende nehmen und gab 
die Wurzel ^mit Honig in einem Infotnra Tor der Ope* 
. ration der Mastdnrmfistel ^°). 

Anis, '^vvn^^v* ' 

Der Anlf saamen , welcher wie bekannt von P inK 
pineUa Anisum L. oder Sison Anisnm Sprengel 
frbAllen wird , achaint den l^rieoben adu»n aebr Iriib^ 
seltjf b«baont geworden nn ae^n , indem die Ftaivm .na 

Griechenland zwischen dem Getreide wild wachst. 

* 

Die Hippokratiker gebranchten den Anis ela Ziuats 

56) de morb. mul. 1. 626, 

57) de diaeta 2. 360, 

58) de natur. mol. 572. 587« 
Ü9) de morbia mul. 1. 603. 
(ß) de litittUs M. 
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so MfdthiMiHfii d«»|;atett Gerächt wegen la der 
O^lwiieit'lieriea tie ilm mit WenMtli a. w« in ei«* 

nem Tranke nehmen Hysterische Frauen nahmen 

ihn mit Wein, und aach noch in andern Beschwerden 
•icht minder liefe man mit den: serttoftenen Satmn 
4M I(nMiUMilien dee Uten» tteehern ^ 

Feter siLie» SeXii-^/ey. 

Bcliannt genug ist in nnsern Gärten die Petersi/ief 
*Apiiim Petroaelinnm L» die häufig in Griechen- 
land , .'Betondera anf dem Berge Athoa urild wachst, 
bie Griechen scheuten sich die Petersilie eur Speise 
zu gebrauchen f da sie, wie Plioius erzählt, hei deit 
Todtenfeiern aufgestellt wurde** Die Rahestatten der 
T«;ratorbenen behriinzle man, wie Plntarcb berichtet» 
mit Selinon, daher man sprichwörtlich von einem hoff- • 
nungsloa darnieder liegenden ^Kranken, de^cn naher 
Tod Torausznsehen war« nn tagen pflegte: ea wird ihm 
bald Selinon notbig aeyn [crtkivov ^%%%ai\ Mit Selinon 
oder Eppich beliränzte man in Achaja die Sieger bei 
den dem Hcrhules %u Ehren gehaltenen ncmeiachen 
Spielen. ^ ' 

Die Hippohratiher bemerben im Allgemeinen, ~dte 
Petersilie wirlte mehr auf den Urin, als auf den Stuhl- 
gang 6^)« Selinon mit Essig gehocht, dann mit Honig 
«od Wasser gemaai^ diente als ein diuretiaehea- und 
geUnde ebfHirendea Miuel *^). Die Wnrnel mit Dill» 
Raute, MQnse, Coriandcr u« s. w. nird gegen Schwindr ' 



61) de soperfoeUiion« £63. 

62) de morbis 3. 49t. 

. 63) de natdr. muh 581. und 6fier. 
61) de anperfoeCatione'865« 

65) de diaeu 8. 359. 

66) de morbi» 3. 497. 
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tneht empfohlen ; den gerosteten Saamen gab maft 
fvgfn Malterblntflars ancli gegen SievUatat detf 
•Weiber in einen tvtakke Bei JRopfWeli Hefo tuen ^ 
den Saft der Petertille in die Naae siehen 7^ , daa In- 
fusum wurde zum Ausspülen des Mundes bei der Bräune 
verwendet und die Blätter mit Wasser gekocht dtea^ 
ten ela Cataplaa bei £atzündaiigen 

DTer Sellerie^ Apiom graTeoIeoa L« IiSflimt 
nur einmal 7^) in den hippoltratischen Schriften unter 
dem Namen asktvov sXetov Tor: es 'wird da blos be* 
aerlit. dafa er starker virke aia die kultiyirte Fflanse . 
/ oder Tielmebr die Petersilie. Uebrigens wichst er avch 
in Griechenland an Bächen und in Sümpfen wild, nnd 
wahrscheinlich ist dies der Selinpn von dem Homer 
lagt, ea aey damit die Wieae a^f der Insel der Kalypap 
bewachsen ; jedoch kdmmt an einem andern Orte 7^ Sa* , 
linon ala Pferdefntter Tor» wo es wohl «nf eine andere 
Pflanze zu beziehen ist« ^ 

44. Fenchel- Mapa^^oy. 

• HSnfig ziehen wir in misem Gfirten den Fenchel^ 

Anethum Foeniculum L.y Meum Foenicnlum 
Sprengel, welcher in Griechenland, so wie in roeb» 
reren Gegenden des südlichen Eoropens wild wSchst. 

pie lYdrsel und den Saamen. des Fenchels gaben 
die Hippokratiker gegen die Gelbsocht ^0 i ^^a« 

67) de intern, affection. 538. * ' ' 

68) de morb. mul. 2. 639. ' , 

69) de superfoetatione 264« 

70) de morbis 2. 467* 

71) de, morb. 2. 469. 

72) de affection. 525. 

73) de afibeCionib« 529. 

74) Od. 5. 78; p. 66. 

75) Iliad. 4S. 

76) de inlent« affiBGtk>nibii8 511. 
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rtihill wiwit llr ein. Amtitdbt. lliMl geBtftoi 

t>ea ßaamen gab man e«r Beförderung der Lochien« 
•acli nebst der Wurzel om bei Säugenden die Milek 
mm Tmnebren Djtv Samm wurde des Mstlertrinftm 
>eigeaitelrt IKe Wetiwl ai« Oe4l Bsbepeitet «Md 

mm Mutlerklistieren ^ , auch brauchte man iie su Bä^ 
bangen bei Hjtteriscbea ^^)* 

4S» Hipposelin^n* lMeor«XK-y oy. 

FkiC einitiramig bäll man da» Hippoaelinon der AU 
tea 9 das ala Gemfise gegeaaen wurde für daa aogenaante 

Smyrnenliraut , Smyrnium Olusatrani L. das in 
einigeti Gegenden, besonders am der aucb efsbaren 
Worsefä wiTlen, in fSien Garten gesogen wird, in Grie* 
cikealand aber an Ibacbten Orten wild wäcbtt* 

Die Ilippol^ratiker ^gebrauchten Wurzel und Saa- 
men zu Muttertränben ^^); Säugende liefs man sie bei 
' Mangel aa Milch ^uen ^ aach Gebährenden werde 
dies Mittel in beaoadern FSllen gegeben 

46. Meer/enchel. K^«&|»oy. 

DerMeerfencbel oder daa Bacilleakraat^Critfi* 

mum maritimum L., Cachrys maritima Spr. 
Wächat in, Felaearitaen an den Seehüsten im &üdiichen 
Earopa. Die Alten aTten die PfLanae nach dem Zeng*^ 
nisse des Diotcoridea rob and gehoi&bt als Gemfiaei'» anek 
wurde sie eingetalzen aufbewahrt* £^oeb jetzt macht 

. 77) de diaeta 2, 360. 

78) de natnr. mal« i583» de morb, molier. 1« 

79) de morb. mal. 57^. 

80) Ibidem 585. 

81) de morbte mal. C 649« 

82) de natura mul. 572. 

83) Ibidem 583. . 
84> de morbia mul. I. 603. 
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man ne ia einigen Ländern me Garken oder Happern 
' wmi Etaig eU« nm aie gleidi dieaen sn gebranchen. 

' DialffippohtaiUier hemmluttk tod äemMeo^tmMk^^ 
dafs er anf den Urin <wir1ie ^^); aie gebrandtttn die* 
Wurzel und den Saamen zu Mattertränken und ga- 
ben beaondera deaaelbepi jnit Wein isar Befarderong 
Amt Meaetnietii» «7)« 

47* Hijfpomaratbvotu l9K9rapat^^a&^oir&' « 

Ueber den wilden ocfei^ Pferdiefencbel der Alten 
ISfst sich wenig Gewisses sagen. Einige Väter der Bo» 
tanik , wie z. B. Ma(hio1us , glaubten darin nur den 
ivildwacfaaeaden gemeinen Fencbel^ der Tom cnttiTirten ' 
«nteracbieden werden mfisse , sn ernennen ; allein Dios- 
corides , Galen und Flinios bemerken, dftfs der wilde 
Fenchel eine der Kacbrya ähnliche Frucht habet 
ofißenbar auf eine andere Art bindentet* Caspar Bau« 
bin maebte znerat darauf auftaierbsam ; er erbielt ans ' 
detn Garten des venetianischen Senators Nikolaus Con« 
tarenus eine Pflanze unter dem Namen Hippomarathrum 
eretionm, dje er für den wabren Pferdefencbel der 
Alten bllt; es ist Caobr^s sienla L. Ist diese Be- 
stimmung richtig , so mufste die Pflanze zu den höch- 
sten Doldenarten gehören, denn Dioscorides sagt, Uip« 
pomaratbron ist böber als Fenchel » und Galen bemerkt, 
dafs gerade wegen der B5be die Pilanee Pferdefencbel ' 
beifse. Nach Strabo 85) -^vird der Stengel in Maurita-., 
nien 12 Ellen hoch , und Plinius gibt ihr eine arms« 
dicbfB» weifse Wursel. Bnmont d*Ur?ille fan4 die 
Pflanse bäufig anf den Aecbem tob 8amos« 



«5) de dtaeta 2. 360. 

86) de natur. mul. 573i - • 

S7) de natur. ihul, 563. ^1 und öfter. ' 

88) Iva p. 1169. Edit. Oxon. 

89) Ennmerat, pUuitar« quas in Iimlti Aroblpela&i ant Ktlo- 
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. pie.HippokraU]iergttbraBolttoi|.datHippoMrat1iroa 
' gegen SteriKtit mit Fendielworseln ^ ; Saagenden gtb 
JMS 0t bei Hangel an Milcb 'i) | Saamen und Wurzel 
dienten zu Muttertrünkea ^ 

43. Kachrys» Ka;^^!)^. 

Von Theophrast nnd Dioacoridee wird unter dea 

Namen Xi^avoTK eine Doldenpflanze beschrieben , de- . 
ren Frucht Kachrys genannt wurde. Mit Sprengel halte 
ich dieselbe, für Cachrja eretica Lani«^ die anf 
Creta^ Cjpem nnd andern Orten wild wSebat, nnd 
aieh darch ihre nach Weihrauch riechende Wnrzel ane» 
zeichnet. Dioscorides beschreibt noch eine zweite Li» 
banotis, welche vielleicht Laaerpitium leralaoeam L. 
aqm hSnnte. 

Die Hippohratiher gebranchten die Kachrys zn 

Mnttertränlien und Sasserlich he\ der Bräune in 
YerbinduDg mit andern Mitteln ^'i). 

' 49« Koriander* Kopiayyoy. 

In Spanien, Italien» Griechenland n« w- wachaC 

der Koriander, Coriandrum satiramL* den wir 
in unsern Garten zu ziehen pflegen, zwischen dem Qe* 
treide wild. — . 

Die Hippokratiber bemerhen yon ihm im Allge- 
nleinen» er erw&'rme, stopfe den Stnhlgang, sey gegen 
das Sodbrennen nützlich, und ^enn man ihn zum Nach- 
tische genierse, so mache er Schlaf ^^)« An «einem an* 

ribna Ponti Euxioi Anttis 1019 et 1810 coUegit. Paria 

, is^te. p. at. 

90) de bis qnae nterum non germit M« 
9t) de natura nmU 583. 

98) Ibidem 572. , ' • . ' 

99) de natnr. mnh 578« • 
94) de morb. mal. 1. 635« 
SS) da diaeU 2. d£9. 
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dern Orte heilüil et: det rolia towoU alt geltocbie 'Ko. . 
riander. ist dem Ma^en zuträglich und . wirlit anf den 

Stuhlgang '^). Schwindsüchtigen wird er zur Speise 
angerathen Die Blätter werden gegen die Gelb* 

• aocht gerühmt ; aoeh ir ird äev Koriander gegea 
diete Kranhheit in Trfinhen anempfohlen Die fri* 

sehen Blätter legte man auf entzündete Stellen ^o^« 

> . . . • 

SO. Kaukalis* KavnaXkq. 

Die Kaohalit rechnen Theophrast und Dioteorides 

zu den Gemüsepflanzen, lefzterer beschreiht sie S0| 
dafs man Gaacalis d a u coidcs «r^cht gut dafür an« 
nehmen hann ; es scheint mir diea nm so annehmlicher, 
da auch Ciisalpin hemerkt, man esse die Worsel 
wie Pastinah. Sibthorp hält die ohen genannte Tordy« 
Ixnm officinale für die Kaukalis der Griechen , wobei 
ich bemerhe , dafs auch diese Pflanze unter dem Na« 
neu rSmiscke Piropinelle in Italien gegessen wird ^ < 
ein Umstand, der einiges Licht auf daa hippohratische 
Seseli wirft, indem letzteres wahrscheinlich auch Ton 
den Griechen gegessen wurde. Der hippohratische 
Schriftsteller ^ nennt Seseli und Kaukalis nebeneinan« 
der, und sagt von der einen Pflanze ao wie Ton der 
andern » sie wirke auf den Stuhlgang und purgire ; dem* 
»ach dürfte vielleicht das Seseli des Hippokratikers wirk* 
lieh TordjUum o£ficinale sejn. . 



96^ da aStetion* 

97) de morbls 2, 473. - 

98) da intern. aftcUonibiia 551« 
S9) de morbia 9. 4!^. 

100) de aflfeotionib. 525. 
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Fast ailo Yatcr dor Botanik halten den Daulios der 
Alten für diejenige Pflansef welche nun naoh Linn^, 
Atbamanta cretenait beifat; deren Saamen wurden ^ 
sonst in unsern Ofßcinen anter dem Namen Semina 
Dauci crelici aufbewahrt. Dioscorides beschreibt noch 
swei Arten Daaboa, deren nähere Untertocbnng bier 
• übergangen irerden bann. 

Htppobratea gab den zerttofienen Danbot In einem ' 
Tranhe gegen 'Fieber mit Schluchsen ^) ; sonst brauchte 
man ihn bei Brnalhranliheitcn ^) so viie auch die War* 
tel und den Saamen bei Weiberkranbbeiten ^J. 

An einer Stelle ulrd die Wnrsel des fitblopi* 
sehen Daubos Kreisenden angerathen. Diesen halte ich 
' für das Seseli aoa Aethiopien des Dioscorides , welches, 
vie bereita oben erinnert wurde« auf Bnpleurom 
f r q 1 1 c o a u m benogen wird. Dieae Pflanne bat dicke» 
•teife lederartige, denen dea Lorbeerbanma etwaa ähn- 
liche Blätter; auch spricht Theophrast von einem 5at;- 
noq da(pvoeide(;; dazu kommt noch, dafs Erotian ^) be- 
merkt , Einige hatten den Daukoa für eine Art Lorbeer 
gehalten , doeb unriobtig , indem er Tieimebr eine kraat- 
•rtige PÜanze seyt 

52. MohrenkümmeL K^fttvoy atÄionixor. . 

Unter dem Namen romischer Knmmel oder Matter* 
kumroel findet man noch jetzt in unsern OfBcioen den 
Saamen Ton Cnminnm Cjminum L. einer Pflanze, 
die in Aetbiopien und Aegypten einbeimkeb iat , nncli 



' 4) de victua ratione in acutia 40l« 

5) de morbia S. 480 und 3. 491. 

6) de natun mnl. 

7) de morb. .muL I. 603. 

$) Explanat« vocum Hippocrat. p. il3. 

* 
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•etion Mehr frühzeitig deo Grlei^ii h^]ua^ geworden 
sa^MjP^ ü^^^f ilu» flieht jwt 4wieiiKebran. 
che * enbaoteii 9 tondern sicli anch deiten als GewSr« 

?sXi Speisen bedienten. Einen argen Gci^.hals nannte 
man im AU^rthume ei^en JtiüouneUpalier [K.v|it«p9rp(* 

Selir liocli scliätsten die Aerste dea alten Grieelieii«. 
lands den Sanmen dieser Pflanze, denn Hippokratei 
nannte ihn, wie Dioscoridcs bezeugt, den königlichen, 
Kjminon. £r ihn zeratofyen mit Honi|; nebst an« 
dern Hedil|fune9len in einem J£bklegma bei Sebwind* 
euebt , aneb aon^ Terordnete man ibn in Bnistkranb- 
beiten ein daraus bereitetes Infusum liefs man 

In hitzigen und andern Fiebern nehmen ^ 1). Gegen die 
Gelbancbt worde er gebraucbt 12).' Besonders ansge» 
debnt yrn der Gebrancb des Hjmlnon gegen Weiber- 
branbbeften , man gab ihn gegen Sterilität > sn Mutter* 
tränken u. s. w« wo nicht nur der Saamen sondern auch 
die Blattei^ angewendet worden ^^)» zur Erleichterung 
der Geburtsarbeit gab man ihn Kreisenden ^^)^ aocK 
liefe man damit rioebern endlich liefs man anch 
den gerösteten Saamen in Matter kr ifnzen beibringen 

An merk. Kurzlich fand Domont d'Urville eine neue 
Art Cnminnmf die er minntom nennt, anf den 
Bergen der Insd Res, dem Gebortsorte des Hip* 
pokrateS| wildwachsend; wobei man sich erin* 



9) de victus ratipne in acutis 407* 
le) de morbis 3. 494« 
II) Ibidem. 497. 
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' ' nern wird « d*fif nach Diotcoriäea d«r llofarMiünl»r 
mel aväi ib Galaden« Cilieiea u. s. w* Torkommt. 

53. Di//« Ai'i^^oy. 

Dem FencKel in Hinsiclit des i^o^sern Ansehens nn- 
gemein ähnlich ist der Dill, Anethumgra?eolens 
L., Pastinaca grareolens Sprengel,* er ist in 
vnsern G£rten nicht sehen und wachst in Spanien, iPor- 
tngalU Sicilien etc. Ewischen dem Getreide wild. Oh 
Anethum segetum , das Dumont d'ürville auf Aeckern 
und in Garten der Insel Samos, so wi'e urf Honstanti- 
nopel fand, hierher, oder sa dem Fenehel £;ehurt ist 
^egen mangelnder Beschreibung des Saamens nicht wohl 
zu entscheiden. 

Die Hippohratiher sagen im Allgemeinen Ton dem 
Dille, er sej erwärmend» wohl riechend t stopfe den. 
Stuhlgang und stille das Niesen ^^), Schwindsüchtigen 
wird er zur Speise 'empfohlen 1*), auch sonst wurde er 
in Weiberhrankheiten innerlich und in Motteckrinr 
sen apgewendet 

Bk. Staphylinos*^ Zva^vXsiro^. 

Ueher Staphylinos und Elaphoboskon der Alten ' 
fierrscht eine seltsame Yerwirrang in den .Schriften 

der Tater der neueren Botanik. Man hat gewöhnlich 
Sta^hylinoB durch Pastinak übersetzt, wozu offenbar 
Plinius Anlafs gab, was ahf r kaum za billigen ist. Mei- 
ner Meinong nach mufs ^taphjlinos nnr 'durch Karotte 

nnd Elaphoboskon dnrch Pastinak gegeben werden , für 
welche Annahme ich die Griinde an einem andern Orte ' 

sa erörtern gedenke« Dioscorides hat swo^ Arten Sta- 

^^^^^^^^^^^^^ 

17} de diaeU 8. 359. 

18) de morbls 8. 479. 

19) de natur« mnl. 584. 

8D) de tuperfoetation. 865. ' ' '* ' 1 
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pliyliilöi) eine wiMd und eine cultiviit^ unwirksamefjB^ 
Erster^ ist nach Sibtborp Dauc.at go^tatus, Afg 
düm PflifiM .lifinfig auf dei^,|naelo det Archipelag^a 
And:, ond der sabme Staphylinoa ist wolil nlolita an^ ' 
deres, als die gemeine gelbe Rübe, DaucusCa« 
rota L. Nach Strabo wächst in Mauritanien ein 
8taph^linoa mii la Ellen hohem Slesgel. Dieses kdnnte 
mu( ENmcaa Garot» ß namtanicaa oder aacb auf Dan« 
cas parviflorusDesfont gehen , eine Pilanze, die 
io Maaritani«!! ivachst und der gelben Bube äbnlicli . 

4ata 

Dit Bippokrattker gebraneliteii den Staphjltnoa in* 
Mrlieh Mit Weki gegen Sterilität 22). 

55, Peukedanos» ÜÄvxcJayo«. ^ 

* 

I Fast dttrcb gans Europa wächst anf feochten Wie- 
«cia der Haarstrang, Peacedanura officinale 
L., dessen Wurzel unter dem Namen Schwefelwnrsel 
sonst in unsem Officinen aufbewahrt warde. 

Die Hippohratiker bedienten sich der Wnrnel , «so 
' ^e* des Saftes derselben haoptsachlicb.in- Weiberkrank- 
heiten gegen Hysterie , zur Beförderung der Ge- 
bartswehen und sonst bei Krankheiten des Uterus ^s^, 
aowohl innerlich als anch nnm BerSnchern ^% 

Das Sion der Alten hält Sibthorp für eine auch in 
Tentschland in Bächen haofig wild Wachsende Sehirni« 

pflanze > die unter dem Namen knotiger Wasser* 

21) XVII. p. 1168. 

S2) de . bis quae nteroni non gerunt 6S6. 
23) de iBorb. mul. 2* 670. 
84} de uorb. mul. 571. 

S5) de morb. mul. 6^. de natura nml« StO, S12. 
26) da tuperfoclat 965» 
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MerbySium nodiflorum L. bekannt ht^ M6.koniai| 
8ffrck gtinu G^i^kcntattd «n Wimra kittig ifot* 
' Die Hippokratifcer MicnMii tkh illr## itor-BtlSr* 

derung des Eitcraus^wurf» mit Wein and Mileh in Dam« 

Die Tbapsie seickiict lieb ^reb «tn^ scbr atharfa 
Wursei aus, deren eingedickter Saft, welcher eine kre*» 
ckenmegettde Eigentckafc beMtat» jma 4m AllM aof^ 
hewakrt wurde. Man furckiete tick ao aekr Tor daMa* 

Schärfe, dafs man sich beim Anrukren und Zerscknei« 
den der Wurzel mit einem Gerate bestrieb; lokoii di^ 
JkosdGnstong derselben aoU Gesckwnlst des Geaickte« . 
^erursacken u. a» w* < 

Die Pflanze, von der hier die Rede istf keifet im 
£jsteme Thapsia garganica, uiul kommt in CaJa« 
briea» deoi ndrdliekeii Afrika i ai^ wi« ia Grieebea/aod 
aiekt selten vor« Dumeat d-CJr^iHa.fand aia aekr kia» 
fig auf Mclo ^ Cimolo , Attjpoläa u. ». w. « «ufserdem 
entdeckte er noch auf hohen Felsen der Insel Hos eina 
aeae Art« die er Tkapaia praealta aeanir 

Die flippokraiiker {{akea die Tkapsia aüt PokaU 
gegen Husten der Kinder '^^) ; in einem Infusum rn Ver- 
bindung mit weif«er Nieswurz und Elaterium am Ende 
der Lungeneatzuodioag 2^). Die Blfitter vrardea gegea 
Diarrkoe mit Honig gegekeii ^% Betrunkenea soll mMt^ 
wenn sie wieder zu sich gekommen, den Saft sehr yer- 
dünot geben, damit sie ihn schnell wieder wegbrechen 31)^ 
AaiMserlick diente die Tkapaie ala senkeiicnde« Mit« 



27) de morbis tf 476» 
S8) de morb. mul* %, f3l. 
g9) de morbia 3. 4lM. 
30) de intern« affieetionSbu^ 
ai) de morbia 3. 4«Kk. 
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td «BCk inraMlitfr imir' m Mr BMrdmrwBg te ^ 
Mtattraall»« io livitsrkiiitftareii «md MalterkrlMM^ 

■ 

5S. Sle.ctenkrauL Nap^ni' ' 

Aof der Intel Skinota fand Toomefon Jat Sfek« 

kenkraut mit ^em graugrünen Blatte, Ferula glauca 
Hj, das noch immer von den Griechen ISa^^tixa genannt 
wird'» käofig wild. Das gemeirfb Stetkenkraatf Femla 
communis L. ist dieser 'sebr Ifkillicb» und da 6t aOch 
'in Crlochenland Wachst, to wurde et vielleicht eben- 
fuils angewendet. ' 

Die Uippokratiker; bedienten sich der Wurzel des 
* ' Steckenkrautet mit mehreren anderen Mitteln gegen 
Hysterie 34) , so wie mit Wein sor Stillung des Mul» 
terblutllusses ^^),.' 

Die Alten hatten mehrere Arten von Panahes; ver- 
gleicht man aber die Art und Weise %iie die Hippo* 
kratiker et anwendeten mit den Wirkungen , die jeder, 
einzelnen Art Ton den tpateren Sebriftsteirern zuge- 
schrieben Werden, so kann man es nor auf diejenige 
beziehen, welche Dioscorides Yi^ayiXtiov nennt, von der, 
wie er sagt» das Opopanax gesamikelt wird« Diei kommt, 
wie wir wis'seui. Ton Pastinaea Opopanax L. oder 
Ferula Opopanax Sprengel, eine Pflanee, die in « 
Griechenland, so wie in andern Gegenden im wärme- 
ren Europa wild wächst. Dumont d'UrvilIc ffinJ sie,^ 
doch nicht häufig , auf der Insel Samos. Mach Dioseo- 

rides wachst sie viel in Spanien und Arkadien , aberf 
____ ^ ^ 

82) de superfoetat. 265. ^ 

33) de superfoeUt. 26i, de uatur. mul. SIS, de morb. mu). 
1. 628. ' . • ' . : 

34) de morb. mul. 2% 673. 
ZS) Ibidem 667. . 
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'••ist ar KiDisaY mtn attlil tief 4m GewtMui Mgtat^ 
nicbt •elten in Gä'riM. • Dm Herlialit^e P«ii«kM mA&bl 
Ewar mehrere aaf Heraclenm Panaces ; doch hat diese 

Annahme eben nicht Tiei für sich : eher würde noch 
JPastinaca Jucid^ Couan darauf passen» -r- 

Dodpnäna nnteraochte vielleicht soeral die wehre 
Pflaose» welche- daa Opopanax liefert; er hatte aie roa 
Peler Coudenberg, Apothelicr in Antwerpen erhalten, 
der sie aua Saamea, den man in dem Opöpanax ge« 
fanden hatte ^ eof;; auch b^merlit Dodonäua, dafa aie 
seibat in dem halten Klima Bataviena eiilQli dem Ogo» 
panax ähnlichen Saft liefere. Um ao mehr ist ea su 
verwundern, dafs er sie doch nicht für die wahre 
Pflanze der Alten hielt, wovon ihn nor die Form der 
Blätter abhalten konntet die allerdings von der.Be* 
scbreibong, die Dioscoridea gibt» etwas abweicht. Boo« 
cone untersuchte übrigens die Sache später, und setzte 
sie aufbc^ allen Zweifel. , 

Hippokratea Hefa daa Panakes mit Sanerhonig ko« 
chen nnd durchgeseiht bei EntzSndnng der Leber nnd 
des Zwergfells nehmen ^^), sonst gab man es snr Be- 
förderung der Geburtsweben und bei hysterischen 

Beschwerden mit Wein- oder Waiaer '^^>. 

> 

60* Ammoniakon. A|*f»a>y*««oy. 

' Moch heut zu Tage bewahren wir das sogenannte 
Gommi ammoniacum in unsern Officinen auf, und wen- 
den es häufig anfserlich sowohl als innerlich an; so alt 
älso dies Medikament ist, so wissen wir dennoch nicht 
mit Sicherheit Ton welcher Pflanze es erhallen wird. 
Man gibt ewar Ferula orientalis L. an; doch hat 
man kaum sareicheade Gründe für diese Annahme« 

36) de victös ratione in acnCis 402. 

37) de natur* mnl. 571. 
as) de morb. mul« 3. 670* 
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.Teurnefort fand die genannte Ferula um Kars in Ar- 
■lenien, beschrieb sie und liefs sie abbilden, aber.da£^ 
•ie das Anmooialion liefere 9 dayon Mgt er lieiii Wfirt» 
Johnson sah . die wahre Pflanse um Jeadehhast in Per- 
sien und gibt auch Nachricht von dem Einsammeln dea 
Ammoniaknma». aber weiche Pflanze er sah, hann ami 
%einer knrzea BjeacbreiboQg nicht anagemittelt werden« 

Die Hippohratiher gebrauchten das Ammoni^hoa , 
^fgen bj^terische Beach werden mit Wein ^^)* ^ ' 

6i' S ag ap enon. ^oLy aniivQv. 

* • 

Ana der rerwnndeten Worsel dea Narthez, sagt 

Dioscorides, {liefst Sagapen aus; doch beschreibt er 
noch eine eigene Sorte die man aas Medien brachte and 
aie gleichfalls Ton einer Ferala sog; diea scheint aach 
vnser Sagapen aeyn, daa nach Einiger Yorgabe Ton 
Ferula persica Willd. erhalten wird. — 

Die HippoUratilier gebrauchten das Sagapen mit 
Wein und Oehl zubereitet nebst Castorenm , Asphalt 
und Natron innerlich und aufaerlich snr Beförderung 
des Abgangs der Nacbgeburt ^^), 

• 

62. Chalbane^ XaX^avij. 

Chalbane der AUen heifst jetzt in nnsern Offieineü 

Mutterharz oder Galbanum. Nach Dioscorides wird es 
aus einer syrischen Ferula crbalten , von der wir aber 
keine aicher e Kunde haben» Dafa daa Mutter harz ^ ^ie 
Mehrere vorgeben, Ton Bubon Galbanum L. Itomm^.. 
ist nichts weniger als sicher. 

Hippokrates gab das Chalbane mit Honig zu einem 
Linktua gemacht und in Verbindung mit Kyminon in 
Fiebern »ontt wurde et banptaScbliob m Weibe»* 



39) de morb. mul. 2. 670. 

40; de morb. mul. 1. 626. 

41) de yictua ratione in acutis 401* 
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kraokbeiten eum Beraocbero und io Multerkräusen «a« 
gewendet ^^>. 

6^ Silphion. Saft^y. 

Im Altertbome war das Silphion eioet der wichtig« 
'ateif Aren'eimittel« end aoch als GewSrtf QDgeaieiii liocti 

geschätzt. Ist dies Silphion unser stinkender Asand, 
oder eine andere Substanz? — Eine Frage, die schon 
viele Federn beschäftigte ond über die sich viele Bo« 
gen schreiben liefse. Hehrere Tater der neueren Bo- 
tanik glaubten in der Benzoc das Silphion gefunden 
zu haben, eine Meinung, die jetzt nicht mehr wider* 
legt sn werden braucht: dagegen hat Torzuglich. Spren- 
gel in neueren Zeiten sn zeigen gesucbt, dafs die AI* 
ten zwei ganz verschiedene Arten Silphion kannten, 
wovon das einci bessere^ ai^ Cjrene kam, das änderet 
Schlechtere f aus Medien gebracht wurde. Die Hippe« 
hratiher scheinen nur das cj^renaisehe gekannt zu he« 
ben, indem an einem Orte gesagt wird; man habe 
viele vergebliche Versuche gemacht, ^das Silphion in 
Jenien nitd dem Peloponnes sn sieben» da es doch in 
Lybien wild wachse* Auch bei Pausankis- 44) |st nur 
von dem Silphion aus Cyrene die Rede. Demnach wäre 
hier vor allen Dingen auszumachen» was dies cjrenaW 
sehe Silphion war; worauf ich einstweilen ' antwortet 
dafs ich das cfrenafsche von dem medischen nicht für 
dbrchaus Terschieden halte, wenn gleich mehrere alte 
Schriftsteller beide unterscheiden t wie s* B» Dioscori- 
des und Plinius, die aber das medische besonders dar* 
um stt' verachten scheinen» ,weil es gewohnlich Ter« 



42) de' supcrfoeUtione 262» de locis in homine 424» de natur* 
mul. i75. 

43) de »Orbis 4. 499. 

44) tib. 3. Cap. 16. 
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IMtdie w«r. Strabo beüerlit'mar «iieli * Aafk <Im new 

diHfhe Silphion schlechter sey, aber Tva» sehr interes- 
■ MEBt kt, er setzt biocii, bIfWeilen iit es auch bes- 
WU ^«f e;^ren«ltebe 49). Her VaterMbied* 
t # k^b ^tt -fc^it^y Hbtff «r fort, biiiii to* ^«fw 
adMe^^eAen Standorte hommen, oder von dem Abarten 
der Pflanze, oder Toa der BebaDdlongaart derjenigen, 
die dett SafI tkraatettrift und Mm feebraaobe Mbe^el* 
tem- Nirg^ends i§tv io rM mir bebannt, TOH, efrei vei^ * 
•ciiiedenen Pflanzen, die das Silphion liefern, bei den 
Alten die Bede« ich kann daher nicht heiatimmen, wenn 
ikkih amiirbmen vifl, daft das eyreaaliebe toiI Fernla tia» 
' '^tia* dder tori LaierpHlsm gaihitWernm berrfibrea aall, 
nar das iliedische aber von Ferula Aasa foetida, 
der ich beide Sorten zaaebreiben machte , ohne jedocb 
dU^ HOglicbbeit sa liagaea , dtfa aaeb aaa aaderft Jiba« 
lieben Pflanaea der Saft g^aanMielt, gebraaoht» wki 
anter dem Namen Silphion hätte verhauft werden h5n- 
nea« Strabo bat übrigeoa die wahren Momente ange» 
gebed, die atf der abwetebeaden Beaebaffenbeit dea 
aaeditcben S/lphion ?on dem cyrenaiacben Aatafa gebea 
bonnten« wozu noch die absichtliche Yerfälschung dea 
aratea bomml. Uan hf^i aicb Tielseitig gewundert, wie 
dio 41iaa aa elaer ao büftlicb riecbeadea Sabataas, ivie 
der Aaand ist, Gefallen finden and aowobl aeSnea Ge» 
rtich als Geschmack für angenehm halten konnten. Dar- 
•af liefae aicb mit tielen Citatea aacbweiaea, dafa ia 
Jod^a aad Peraiea der Aaaad nocb immer aa den . 
J^eckerbiaaen gerechnet wird; aber daa Wohlgefallea 
an dem Silpbioa mochte seihst bei den Griechen nicht 
gana aligemein geweaen aeyn, dean Ariatopbaaet aeaat 
ea atinbmid, [acaaoafso^]. Daa Silphion ana Cjreae aoll 
aicb baaondera dorcb seinen Wobiger ucb und Wohlge« 

• ; 

4S) XL p. ;6a* £dit. Oxon. 
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jobmHk m •lu Miidien mig^diabnet hßk^i. liip 
Bieter Gerocb ^er eigejitlkli im beMliml^* 

man am besten aus einer Stelle bei Dioscorides «lernen, 
.^er im Kapitel vom Sagapen des letzteren Geraoh, aU 
4t^ MiMl swiscben. Sil^biott und CliajbaBe (laltend, Ein- 
gibt. Beide reobaen > ^ir i4»ev zo den fibelriaelMaidaii 
Substanzen; wozu noch kommt, dafa man da» Silpbion 
mit Sagapen TerfäUchte , welches bäum geac)ieben 
• h^nnt^f wenn beide nicbi in , Hinsieht dea .Gjerocbae 
ikebnliebbeit 'biUten; dieten ümtland hmm ««n den Bßr * 
weisen zufügen , dafs das cyrenaische und nieditebe Sil» 
pbion doch immerhin aufifallende Yerwandschaf^ mis^ 
,einender gebabt beben. mocbken. Wenn endlich Spren» 
g^l -46) Yon dem caebr angenebme^ Gernob, nn4 • Ge« 
Schmach« des cyrenaischen Silpbion spricht, nnd es auf 
Laserpitium gummiferum bezieht y aq darf man nur 
Tonmefertt Oefioition dieser Pilanne aniühren, die 
gerade das Gegentbeil sagt , sie beifst «TbspäU ayü foUo 
iusitanica foetidissima». — 

Die Hippohralilier gebrancbfen Wireel nnd Salt 
des Silpbion, den Stengel und selbst die Saamen. Als 
diätetiscbea. Mittel liefsen sie das Silpbion nicht selten 
den Speiden snsetnen, nnd zwar tbeils den 'getrocbne« 
ten zerriebenen Saft 47) , tbeils den Saamen , [(pvKXov] ^8), 
d^nn auch den Stengel; so wird unter andern an einem 
Orte empfohlen Bingelhrant nnd Kohl mit Salz, Sil- 
* pblon nnd Rnoblancb zn vr&rzen — 9ni EinigeOf 
sagt Hippohrates , macht der Stengel nnd der Saft lo» 
aen Stuhlgang» bei Andern nicht; denen die nicht daran 
geii((hnt sind macht er trockne Cholera, besonders 



. ^ m TbedpbraslSiNnCiirfeibbMlite der j&en«ebse.8. m... 
1 47) de morbis mal. 8. 6SU 

48) Ibidem. ' 
4y) Ibidem 652. 

m 

* * 

» 
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* iwim ^ mit tiel ESie an^ ßinaOeUoK etgfeum IVM ^ 

Stengel de^ 'Silpbion und o\\e% "was blähet gegessen 
werden ^0* Frauen, die sieb Kinder wünschen, sollen 
^pbion mit.W^iii nebmen »^^). Gegem mit Fieber be^ ' 
gleiteMf 8cMacks«ik «nipfi^blt m Hippobrvtes ^tgegeii 
Tertianfieber öbll man es mit Triphyllon geben ^4), ge- 
geti QaarUnfieber ^ird drei Boboen schwer davon zot 
sehmen a«gerall&en Gegto ImAgeneoh^indsaebt 

Mi elmwt BelHie ffkrolV nüfe 1Siege]<'»<4Nler GietiüiieiiniiM 
genommen \Ferden 56^^ jjgi sehr vorgeriicliter Kranh« 
beit aber wird das Silphion, so wie alles scharfe wi« 
derrathen Waaseraucblige tollen eine Dracbilie in 
PitHHen mit ' AfistdloelUe ge^Mn^k«» Gegen Iie- 
ber?erbärtung soll erbsengros mit Origanum genommen 
werden bei Diarrhoen sollen Linsen mit Silpbion 
gewurnt gegetaen' werden ^°)* Zur Beförderung der * 
Gehnrtaweben wird det Silpbion erbaengrofa in Wein 
genommen angerühmt ^i); gegen Yerbaltung der Men- 
atruation diente der Saamen der Saft 9 bohnengroff 
in Waaaer gelSaty wird ala dea TorEiiglichate Mittel sar 
Beforderoog dea Abgangs der Nacbgebort .geprieaep 



1 

50) de iFfetöa raliöne in möibia acuHa 404. 

' 51) ^e anperfoecaklon« fliSr 
• Je> Ibidem* 

53) de ratione victus in morhis acutis 401. 

54) de morbis 2. 474. 

55) Ibidem. 

56) de morbis 2. 476. 

57) Ibidem 479. 

58) de intern* affeclionib. 545. 

59) Ibidem, 

60) Ibidem 555. 

60 de natur. mi\l. 571; 

esi) Ibidem 58t. 

63> de morb. mid« !• M. 
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^ber auch der Saame gerühmt ^*); aoch bei Windsuclit 
4e$ l^^ßtus wurde SUpUon angewendet ^^); sonst wordt 
«s mMh im Hatterliviiiiiie« beig«br«fil»t m4 4U cen 
tlMlIeod^t Mittel gebrauiflit ^7). . Hysteriscben üriGl» 
inAn das Silpblon an die Nase ^^), in demselben Falle 
Ijefs man auch ap eiqegi balb ausgelöschten nocb glinh 
nendefi linkte 9 tm asgesiMeter W«U0 «d^r a» 4e« ^ 
atfofceiidtleii Xellie [ß^fßo^og 9t>a»>dt#«ve€]« rieebfo, 
welehtir gleicbforBiige Gebrauch uie mich dunht auch 
«inigerrnfsen avf den Gerpch des Silphion schliefsen 
litfil ^^)* ^e4 Yoirfii^l 4iea After) eoU Jmn 

• • • , 

Aro«netiscbe Arzneipflanze» aus v^r^cliie^ 

des«a i'availten. ' 

Unter dem. Namen Seaaen Amomi bewahrt man 
jeist ia den Officineo v den ana OattodiMi oiid H esiko 
• !iom«eiideii SIellienpfeffer , der Ton Mjrtaa Pimente Im 
eingesammelt wird. Ob dies Gewürz auch das der Al- 
ten ist, bleibt sehr zweifelhaft. Iluricias Cordns nebat 
aeiiiem Sohne Talerioa und mehrere andere meltea 
Anaatatiea hierochnntina L. fnr daa Amonmm der Alleii. 
Cäsalpin zieht die Cubeben dahin n. s. W. Dte«eovidee 
beschreibt unter dem Namen Amomon eine ivindende 
• Fflanse Ton aremamehem Gemdie, die in Armenien, 
Medien und am Pentna waehae| . doeh feey die pryneni« 



/ 64) Ibidem 626. 

65) de morb. mnl. 2. 675. 

66) de superfoetaüone 263» 

67) Ibidem 265. 

68) de morb. mal. 2.[645. 

69) de morbis. mtU. t» ^0* 

70) de fistulia 
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iclit die b€ite. ßaawolf lub ia ien Kranlllden sa Aleppo» 
•ine Drogae, die man ^mom^m ofnetej» die Aber in 
»einem ' Reiioberichl so boifbreibt» defo man «nf 4i» 

Pflanze» welche sie liefert» durchaus nicht schliefsen 
kann. Indessen wird dafür Cissus v i t igln ea L« eioa 
Scbiingpflanse angegeben , die allerdingt mit der Ton 
Dioscorides gegebenen Bescbreibnng Aebnlicbbeit bat, 
aber nicht in Armenien, sondern in Indien wächst. 
Endlicb wurden auch ebedem in unsern Ofßcinen die 
Saamen Ton Sison Amomnm L« für das wabre Arno« 
nton der Alten gebalten. Welcbe Ton diesen Meinun- 
gen die richtige ist, oder ob alle falscb sind» mnfs ich 
V Andern zar Beurtbeilnng überlassen« . * 

Die Hipppbratiker gebrantblen das Amombii so 
nie andere Oeit^rxe sa UnttertrSnken ^')« ^ 

'65. Scha/müile, Ayyos, 

Unter dem Namen MSncbpfefifer , Semen Agni castf 
wurden sonst ^n unsern Officinen die Saamen des 
Kenscbiammstrancbes oder der SchafmüUe Vitex Ag* 
nna castus L« anfbewalirt. Ueberall wSobst dieser 
Strauch an Bächen und feuchten Orlen- auf den grie- 
cbiscben Inseln. Pausanias spricht von einem solchen- 
Sirancbe oder Baame auf Samoa , der damals Toa alleiL 
aocb Tegetirenden Gewlchsen. bei den Monnmenten tet 
Griechen für den ältesten gehalten wurde 7-). Derselbe 
gedenkt eines Tempels des AesUulaps, in dem die Sta- , 
toe dea Gottes ana dem Holse der 6cbafmüile gemacht 
war Plinios ' erslblt , dafs ^ die atbeniensiscbea Jong- 
franen, die an dem Feste der Ceres zu Priesterinnen 
eingeweihet wurden, «i Bewahrang ihrer Keoa^beit . 



71) de natur. mal. 5JZ* 

72) Lib. 8. Cap. 23. 

73) Lib. 8. Cap. 14. 
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sich Betten aus den Blättern der Schafmüüe bereiteten.' 
JHe Blmneii dietet Straaekt kommen rolb und «nretfa 
Ter, -wcflebe letetere YarietSt Terstanden werden -moft/ 
wenn die Hippokratiker den vieifsen Agoos vorschrei* 
Ben« — 

Dieselben gaben die Blätter mit Wein gegen Mat- 
terblutilufft 7'^), mit Wein und Oehl zur Befördernng 
dea Abgangs der Nachgeburt 7^. Den Saamen gaben 
ale bei Krankheiten der Müs « wobei aach dein Kranlien 
empfohlen wurde sich Leibesben egung durch Holzsägen 
SU machen ; gegen Askariden^ ^rurde er ebenfalU. 
verordnet '0* tcbrieb ferner dem Agnoa die Kraft 
m die Milcb der Sä'ngenden so Termebren ^^). Die 
frischen Blätter legte man auf entzündete Stellen 
auch bei entzündeten Geschwülsten applicirte man aie 
ttt ^eiamslsblagen s^* 

» 

Die Nardenpflanzen der Alten richtig zu bestimmen 
ist keine kleine Anfgabe. Nur. diejenigen , welche Ge-, 
legenbeit haben 'Arabien Peraien , Indien und andere 
Lander des Orients mit den nothigen Kenntnissen ans« 
gerüstet zn durchsuchen« werden etwas Brauchbares 
leisten können« Aber auch bei den aicheraten ]^aciu 
siebten Ififst sidi dbcb nicht mit Sickerbelt sagen , wel« 
che Pflanze die Narde der Hippokratiker ist, indem die 
^äteren griechischen Aerzte mehrere unterscheiden. 



74) de nafur. mul. 572. de moib. mal« 2. 667« 

75) de morb. mul. 1, 608 et 626, , 

76) de intern, affectionib. 5id« 

77) de morb. mul. 2. 666. 
TS) de morb, mul* i* 600« 
79) de affectionib« 525. 
tO) de ulceribua 874. 

1 
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Dioteevidcft deren IMgeiide: i) die iaditohe 
Nerde, die in der Nfihe*dei Ganges getammell worde* 

Nach John Itommt diese Ton Valeriana Spica Yahl, oder 
Yaleriana Jatamansi Boxb. 2) die syrische, welche 
auf einem Gebirge wachsen soll 9 dessen eine Seite nach 
Syrien f die andere nach Indien siebt, die vielleielit 
Androp ogon Nardas L. oder Nardus indica Lorureir, tey» « 
konnte. 3) Die sampharitische, über die ich v 
lieine weitere Aushani't zu geben weift. 4) Die ceU 
tiacbe Ton den Alpen Lignriena und ana Istrien, die 
man gewöhnlich aof Valeriana eeltiea L. besieht« 5) 
die Bergnarde, welche aus Cilicien und Syrien kaui| 
Wjird für Valeriana tnherosa L. gehalten. — , 

Die HippobratUier gebrauchten die Narde innerlich 
hei Ünterdruchnng der Lochien nnd zum Bereu* 
ehern, wo sie mit Boscfnselbe befeuchtet, auch Zimmt 
und Myrrhe hipzugesetzt wurde ^^)« \ 

Die Alten gehen nnr eise tebr hnrse nnd onToll* 
etisdige Beschreibung Ton ihrem lUelilotos , daher der* 

selbe auch auf ganz verschiedene Pflanzen gedeutet 
wurde« Valerius Cordus und Mathiolus geben Trigo« « 
nella eornlenlata an, Tabernamonianns Meiilixtna cae* 
rnlea, Casalpin Tanaeetnm Balsamita s derselbe bemerkt 
' dafa in Italien Lotus comicnlatus gewöhnlich Meltlotoa 
genannt werde. Vielleicht ist es am richtigsten, wenn 
man mit Konrad Gesner die gemeine Melilote, Me* . 
lilotns ojfficinaiis hierher sieht, wobei üb^gea^s sa 
hemerhen, dafs mehrere dieser rerwandte Arten wie 
Melilotus italica und M* cretica etc. in Griechenland 



81) de morb. mal. i. 60l. 

82) de natur. mul. 575. 

83) Hort. German, a. 867«~ 
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vild wachten > die vicUeiclit oliae VnterMkied gpkvaueht 

wurden. — 

Die Uipppkratiker iiodi^aten sich dev J\iIeUiotc äus- 
savlich und zwar der Blomeii mit Upnig znr Heilung 
schlimmer Getcliwilre 84), insbesondm bei .Gescliwu«^ 

ren des Uterus ^^)» 



84) de ulccribus SSO. ^ 

85) de morb. mul. 674. 
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SIEBENTES K.APITEL. 
Harzigei Balsamische Mittel. 



A« Aus dem Hiaeralreiclie* 

« 

1. Erdpech» A<r^.«3lTov« 

jNoch findet mao in ansern Officinen «las £rd- oder 
Jndenpech , auch Asphalt genannt. Ditumen Asphaltum 
Wellerii ; allein es stimmt nicht ganz mit der Beschrei- 
. kiiDg überain , die IXioacerides dAVon gibt } es soll par- 
pofferbeti glänsend , darebdringend riecbend und tcKwer 
sejn. Das schwarze und unreine soll man wegen Ver- 
iinroiniguns; mit Pech Terwerfcn. Man fioc^e es in Pho« 
aicien , Sidon « ' 3abj)on ond Zakyothns« In Sicilien 
ecbwimme et flustig anf einem See. ^ Stri^bo gibt in« 
teressante Nachrichten über das Erdpech, wovon hier 
nur einige Stellen. Der Sidonische See, sagt dersel« 
be 0« ^^^^ Aspbalt, das sa unbestimmten Zeiten 
•ui dem Grande gleicH Blasen Ton siedendem Wasser 
emporsteigt; dann wird die Oberfläche des Sumpfes . 
uneben und gleichsam hügelig; eine Menge Hauch 
und Asche, der -^die Aussiebt über den See bin« 
dert, Terbreitet sieh; alles Kupfer oder Sliber und 
alles was glänzend oder gescheuert ist , das Gold allein 

i) XVL p. lok 
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aasgenommen , ^ird rostig« aoch die 'GefÜfte sielien 
Grünspan an. Aus allen diesen Anzeigen seben die An- 
wohner d^t Sees ^inen Ausbrach des Asphalt» Tor» 
und Tertamneln sich um dasselbe niit Schilfnetsen eof« 
zosuchen. An einem andern Orte ^ heifst es; in Ba« 
bylonien findet sich auch viel Aspbalt, Ton dem Era- 
tosthenes berichtet, das flufsige, Naphta ijenannt, kom- 
me im Susianiaehen Gebiete Tor, daa trocline aber io 
Babyloniea« Auch: in Spanien fanden die Alten As- 
phalt an mehreren Orten aber noch eine bitami- 
ndae Erde Fltnioa nnterscheidet bitamintfsen Schlamm 
uni Erde; eraterer finde aieh in dem Asphaltaee in 
Jpdaa, die Erde um Sidon, eine Seestadt in Syrien.' 
Um ßabylon finde man auch weifses Erdpech. Metal- 
lene Geschirre und Statuen bestreiche man mit Asphalt 
um aie dauerhaft tsn machen. Statt MalU waren die 
Mauern von Babylon mit Asphalt verLittet 

' Mit dem Rauche des Asphalts vertriehen^ wie 

Strabo *) berichtet, die Sabaeer die Schlafsucht, und 
nach Niliander ^) vertreibt de^^selhe alle giftige» schad* 
liehe Thiere. 

Die Hippohratiber gehrauchten daa Erilpech in 
Dimpien gegen die Braune bei Hysteriathen zum 

Bäucbern ^ , denen man es auch in Mutterhräiusen bei* 
brachte ^^)«. * 



8) XVI. p. ias4. 

S) XVIt. It73. 

4) yiU p. 45«. 

5) P«n. XXXV. 15. V. l6. 

6) XVI. p. 1104. 

7) Theriaea 44. 

8) de morbis 3. 490, 

, 9) de natur. mul. 56.9. 
10} de .morb. roul. 2. 647. 
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. .B« Aus dem Pliauzenreiche. 
äZ a Pf t nt ä u m 

; 2, H ar z*lg es Nadelholz,» A«*^. 

' Ob die Griechen ebenem mit dem Namen dai^ ei- 
nen ci^enea Baum bezeichneten! oder ob darunter je- 
des harzige Nadelbola Tersta.nden vurde , ist nicbl wobl 
an oBtertcbeiden^ obgleicb letztere Ansiebt ^ebrWabr« 
scheinlicbkeit' bat; denn die Uippohratiber sprecben 
immer nur von der tebr fetten oder harzj^en ^a^^. In 

. Grieobenland mebten nnn mehrere Arten von Pinns, 
ans denen man Hars, Pech n. s, f , erhalten könnte; 
80 ist die Weistanne, Pinus Picea , auTden Bergen nicbt 
selten; sie wird nach Tournefort von den Griechen 
jetzt grevseog genannt; eine ron demselben neu entdeckte 
Art, Pinns orientalis L,, belegen sie mit dem Namen 
EXaTif Derselbe fand auf Samos eine Fichte, ii^ahr- 

scheinltch Pinus balepensis, welche eine Menge Pech 
liefert sie ist so hoch« dafs sie zu Scbiifsmasten 
dienen kann, auch gibt sie sehr vielen Terbentbin- 1^); 
sonst fand er Pinns maritima auf den Bergen der grie- 
cbiscben Inseln nicht selten. Aai^ der Griechen ist, 
ivie man gewöhnlich annimmt, taeda d^r Börner. Pli- 

* nins [XYL ic] Tergleicht sie mit der Picea und be- 
merkt, dafs man sie zum Brennen bei heiligen Ge- 
brauchen benutze [ilammis ac lumini sacrorum grata] 
auch [XVL II.] dafs man daraus Pech zum^estreichen 

• * _ 

der' Schiffe und zu anderm Zwecke mache« Dies liefso 

sieb sehr gut auf Pinus maritima beziehen» die in 
Frankreich gezogen wiid| um Scbiiffttbecr daraus zu * 



' 11) Reise ia die Levaute 3. 170 171. 

12) Ibidem %. 154. 

13) Ibidem 189» » 
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befeifen , und mit deren Uarz man den Weihrauch 
Terfidaeht *^)» Damit adinnietf Sibthorpa Angaben Tor* 
trefflich sosammen, in HIntichl der-' neuem Pflansen« 

namcn abei: liommt er nicht immer mit Tonrnefort 
. überein. — v 

Die Hij^poliralilielP ga%en daa in Wöin gebochte 

barsige Nadelholz zur Beförderung der Mensttniation 
in Yerbindang mit Terschiedenen Mitteln f wie mit der 
Cichtröse« dem Meerfenchel ü, a* w. aoichen Haro» 
treln mit Galbatam und lf)Tr)ic IMk man «ir Befördernng 
der Gebnrta wehen nehmen ^"^^ tonst gebranehte man 
denselben auch bei Sterilität der Weiber so wie 
gegen Verbahang der Lochien i^). Endlich Warden 
nna aolchem Nadelbolse aach Stäbchen ^ef^rtlgt, die 
nla mechanif ehe Hülftmittel bei elmlgeA Rranhiieiten dea - 
Uterus dienten. 

Daa Harn wird einigemal gesannt und e. B. daa* 

aelbe mit Honig geihischt auf Wolle in Mntterhransea 
beizabringen empfohlen v^^, auch zum Beräacbern 
worde es angeratben ^% Der Rus wird innerlich ia 
einem Ttanhe genommen ala ein auf den Uterua wir« 
liendea llittel «mpfohlen Nicht minder wurde, dat 
Pech besonders in Verbindung mit aromatischen Mit- 
teln in Mtttterlcräazcn beigebracht ^^)* Pech mit Wacha . 

14) Vir^y Histötre naturelle dea M^Jicamens p. 318. 319, 

15) de uatur. mul. 571. ' / 

16) de morbis raul. 1, 591. 
' 17) Ibidem 625. 

18) de superfoetatione 264. de bis quae utenim noo gerunt 
678 et 681. 

19) de morb. mul. l. 6o6. 

80) de aaperfoelatione 26i, de natnr. mal. S7^, 
2i) de natnr« mal, 576. 
92) de morb» mal. 1. 634, ' 
S3) de morb« muJ. 605. 632, 
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«ad OehL gemischt diente aia lindernde« Mittel bei ent« 
efitoddefi Getcbiyfir<<« ^ j endli^ wonde de» - togek 
nannte - Berom des Peobe» In ' Yerbindvng mit andera 

Mitteln zur Heilung der Wanden yerwendet ^5^. 

3* Finte. IIit 

Wenn biet mrvq doreh Pinie ubertetsst Wrd^ to 

sind dazu mehrere Gründe voihanden; indessen soll 
damit nicht gesagt \icrden, dafs bei allen griechischen 
Autoren dieser Äeadruck gleiebe Bedeulong bebe« Der 
Pinien oder Zirbelbauro« Pinns Pin,ea L. wä'ebst 
in Griechenland nicht nur Mild, sandern \yird aaob 
seiner efsharen Saamen wegen angezogen. 

Die Hippokratiher gaben die Binde mit Wein ge* 
gen den Mreifsen Flnfs 26^ ^ gie J^^anebten dieselbe mit 
den Blättern des Gerberbauraes stark gehocht zu Bä- 
hungen 27) ||nd bei Geschnvüren der Geschlechtstheile 2^)^ 
auch liefs .man bei schweren Gebnrten damit > ra'u- 
ehern -^). — Die -Früciite « welche mit dem Namen «ose« 
naXoi bezeichnet werden, gab Hippohrales mit Myrrhe 
in einem Linktus bei Brustkranhbeilcn - und beson- 
ders bei liungenentsündangete in Verbindung mit atti- 
acbem Honig ^i). 

Sehr gemein und bekannt ist der Wachholderstrauch, 
luniperbs communis L. der aücb in Grie^sbenland 
nebst mehreren andern Arien wachst* 

, 24) de fractis 766. 770. , * 

25) de uiceribus S77. " - 

26) de inorb. mul. 2. 669, • * 
✓ 27) de natura mul. 576. , • 

28) de morbis mul. 1. 634. 

2y) Ibid. 603. ^ ' . 

30) de victus ratione in acntis 401. 

31) Ibidefff 402. 



« Die Hippokratiker gebrauchten beaondert die Bee« 
«tB bei Krankheiten des Uterat Man gib dmm 

WeeUioyar ket liyaieritelitii BMkwardra «it SelWf 

in Wein oder Easig ^3), ferner Menget an Milch 
der Säugenden nnd selbst gegen Starrkrampf wäb» 
rend der Gebnrfaarb^it ^^). 

Anmerkung. Den gemeinen Wacbholder fand SIb* 
tborp nnr aof dem Oljmp und dem Berge 
Atboa; dagegen sab er Jnnipemt phoenici« L. in 
Griecbenland nnd aof den Inteljti dea Arcbipelagaa 
tebr gemein; die Früchte diesct Baumes oder 
Straocbea gleichen an GrSfse, Geatalt ond Kräften 
«ntern gemeinen Wachbelderbeeren , find aber 
gelblich« 

$• Kedros* Ka^^o^« • 

Der Pflannenname Kedroa kommt bc€ mehreren 
grieehitchen Schriltatellern Tor; wer aber tiberall ihn 

auf einen einzigen Baum oder Strauch beziehen M^oUte, 
durfte sich wahrscbeinlich irren. Pansanias berieb- 
tet, dafa man die Bildaanlen der Götter ana Kedroahola 
gemacht babof welehea abe^ diea war, wage icb niehl 
2u bestimmen. Dioscorides hat zwei Arten Kedros^ 
eine grofse und eine kleine; letztere aej dem Wach« 
holder fibnlich, dornig, nnd habe mnde Beeren wie 
die Mjrte« Diea d3rflte Jnniperna Ijcia aeyn , die Tonr» 
nefort gemein auf den griechischen Inseln und beson- 
dera häoßg auf Naxia fand. Den Hedros der Hippo- 
kratiker beaieke ieh aber anf eine andere PÜanne, nad 

BS) de natur. mul. 572. 
33) de morbis mul. 2. 645. 
34; de natura mul. 583. ' 

35) Ibidem 581. 

36) Prodrom, flor. graec, 8. £62. * 

37) Uh. 3. Cap. 17. 
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cw«r auf Janiperus Ozjcedrui L.^ aa wlrd>iiaiii* 
IMi in tdaa Uppoliratiadi«! Sclunftwi meialaiu der lurcr 
tiaehtt Kedroa empfolilenf «nd Tawaafbrl fiuid'diAtt.ge^ 

nannten Stranch auf dem Ida -Gebirge der Insel Kreta, 
WO ibn die beatigen Griechen noch immer Ki^po^ nut^ 
mißBL 3^ ]>oaoDt d*UrTiUe aah ibn vberaM Jklnfig an£ 
Koa, Samoa, Meloa und andeni Inaela« 

Die Hippokratiher gaben die Beeren mit Wasser 
gegen den weiCsea Flufs 3'); mit Wein und aodccn 
Mitteln bei aehwerer Gebnrtaarbeit Gegen lijate» 
ritebe Betdi werde« abwobl iBserif^h ala aneh somBe- 
rä'uchern wurden sie häufig verordnet ^^). Gegen As- 
kariden braocbte man lUa Kedrosohl ^2). Den Kedros- 
wein^ detien Bereitnngaart maa bei Dioaeoridea naph^ 
leten bann, branebte man ancb bei Mntterbeacbwer^ 
den 43). Ueberdem wurde der Kedros zu Matterkli- 
stieren und Mutterlränben verwendet Daa Harsi 

[xcdpta] wnrde snm Ber&iicber^ gebranebt 

Hier iat aaeb noeb der.Oedembonig [MeXi ^^9qtv€^v'\ 
zu erwähnen, der 46) zur Heilung der Geschwüre in 
Verbindung mit andern Mitteln, empfohlen wird« 
Tiel iat aobon über denselben schrieben werd^Q ber 
aondera beben Retabe and Fabri 47) die Sacbe aasfübr^ 
lieh behandelt« worauf ich hier verweisen roufs. Wenn ' 
wir Galen Glanben beimea^n- dürfen t ao wird der ge* 

d8) Kctise in die Levante 1. 78*; 
99) de m.orb. mul* 9. 669. 

40) Ibidem C 623. 

41) de loeia in honiine 423, de natura muL 572, i7ir i76. . 

42) de morb. mul. 2. 666. . 

43) de natura mul. 582. 

44) de natiir. mul. 572, 574. ... 

45) Ibidem 585. 

46) de uiceribus 876. . . ■ 

47) Opuscula medica ex monumentis Graaeonm et Arabum 
Halae 1774 

■ 
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dachte Uonig von den Gedern de* Berge» Libanon; 
Ftet £«dnu L. geianmielt, indem man FeUe nm^v 
dg^'Mmmä äiuhnim^ M er borabtxdpMt, ww* 
auf er m GefaTse gef%H)t trWa. * Atveh Beliotim «pvielft 
von einer ilQfsigen Manna, die die Mönche oder Calo- 
|trt äbf dem Bw^e ^inii isatbrneliki die muok nach Kairo 
xttm Terkaofe gelirielit ivf^d üdbrlgeM balte ieb 
mit Matbioios d«n ' gttdfseu k«9^o^ dtofl- Diotcondei £&r 
die Ceder ¥om LibaHoii* 

" * Ah ttkcbrercD Orten Griechenlands wächst die Cj- 
prerte»' CDpr^'stot 6i6tA^\eirTireiia t«. itild, beson* 
ders häufig Ist kffe iü iMfai; Hirt» Ybutofeförfc auf H^a 
weifsen Bergen im Schiiee stfehfehd sah, was schon Tlieo* 
pbrait und PHniaS berichtet hatten. Die Cypresse war 
aettl Prutd beSlig^ind bd ded kMik ZiSthih der 
Trauer. Üin dät 6rab d^ A1btil»oi& sh^eA Cypressea 
Von ganz ungewöhnlicher Grofse. Man hielt sie für i 
beiKg und hieb sie nicht liiil ^^). Berühmt war der 
4C)rpreMl6bli)liii b6i ttdrlbihv ^ die Ahc)ke vieler denk- 
würdigen P^r'söii^h Hiü'tb ih ätati&eh der GStter' 
wählte man häufig das typrfessenholz das sich auch 
dnrcb aeinen Wöblgei^nc^ aüsiseichnet. Mit C> pres^en- 
Iiols raucberte dfe ISlym^b^ 'Aftf d^ lAsdi de)r Kkijpso ^. 

Die Hippokratiker gebrauchten besonders die Früch- 
te der Cjpresie gegen MutterbloUlufs in NYein ^ '), man 
bracbte iie» in Molterbransen bei und lief» daant, 

48) Observation. 2. p. 128. Edition, Clusii. 

49) Pausan. Lib. 8. C. 34. . . • . 

50) Pausan. Lib, 2. Cap. 2. 

51) Pausan. VIII. 17. 

52) Homer. Odyss. V. 5S, p. 66. * 
_ Si) de morbis mul. 2. 667. '-^ 

59) de natur. mul. i$6. * v > * 
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so wie mit dem Hölze , gegen nanclieriei Weä»erknttk* 
Mten xfiachevn «od Bihimgmi maclien » 

SCyraceen., •. ♦ , 

7- Sitorax* Sxv^a^, 

ünler dem Nameo Storax ist etoa wohUieoiidiid^ 

harzige Substanz in unaern Olfieinen bekannt genug; 
' sie wi]:d von dem Storaxbaume , Stjrax officinale ' 
Ii. eingetaMi|D€lt* ^ Sirabo gibt als Vaterland dea Bau« 
mea Arabien ^) oad das tanriscbe Gebirge an er 
beschreibt auch die Art und Weke der Eimtammlnng 
des Harles un4 ^bt überhaupt mehrere interessante 
Notiseii TOD dem Baome« Derselbe findet' sich , nach 
Dioteoridel i» iCiüdeiY SfrloB n^:ib f«'$ er «ficbtt aber 
Imch acf'ien Igriecblseb«^ Inseln. TonrneAirt fand ibdk ^ 
auf Kreta nm das Kloster Arkadi , das an dem Fufse 
^dea Ida. liegt^ dann aber äucb anf Samos. ^ 

Die H^oblratilter gebrauebt^ den Storax nolr Be^ 
fSrdvruiig dvr ilbiratniatiott uUd beaendvra sfam Be» 
räuchern bei Mutterbescbwecden- ' . 

Das schwarze Ebenholz kommt wie behannt Ton 
*Dioapyir^l'£beii^m Het^sv einem ottfi^freben Bau« . 
me; ancb geVeÄ DioseoMd'es imi aifdöre' 'atte Schrift- 
steller das Taterland des Ebenholz'cs theih in Indien, 
theils in Aelbiopien an. Man hat den Ebenes des Hip* , 
pohrates abf Anthjllis cYeiica W.'» ein Ba'ofkit^heii , daa 
4»in acbonet achtirarzle» Hoiss hat, besogi^n, Wogegen 



55) de superfoetat. 264, de.nate^. mul. 575. > 
, 56) XVI. p. 10^» . . ,M ... 

' 57) XII. 885. . , 

5S) de nat. mnl. 587. 

S9) de morb. mulier. 2. de nat. muh575jde6ttperfeet. <65» 
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ftber doch in erinnern isti dafs VirgÜ ausdrücklich 
Mgt^ das Ebenholz komme hlos ans ladieB* Neck 4mx 
Angebe de» Dioeeeiridee rerfiUtdile mea ee mit dem 
Helle* des MevUieerbeomt , eiie|l bat Tbeopbrast ein 
einheimisches Ebenholz, aber weder auf das eine noch 
auf da» andere mochte ich den hippokratisehea Ebenot 
beaiebeiif indem Hippokratee**^ denaetben mit Sefran 
iilld eadern Mitteln gegen Augenkrankheiten empfiehlt, 
womit die Angabe der Gebrauchsweise dea wahren 
Ebenoa bei Dioacoridea genan übereioatimmt. 

Te r e ^ i n < A ai ü a e 

Mar Im wirm#rea.£mrapA. v&ebai der Terlienihan«« 
bimm, Piateeie Tesebintbva L. wild. Ttemeforl 

fand ihn auf Kreta nnd Chioa; er gibt eine ausführliche 
Beschreibung . der Art und Weise » wie man den Ter- 
bentbin emeammelt ^O* I>enoot d'UrTiUe aah den 
BäomlifiBfig in den Wftldexm de» Archipe]agus; 'er be^ 

merkt, dafs man denselben auf der Insel Kos kaltivire, 
WO er eine Hohe von 3o -— 40 Fufs erreiche. 

Die Hippokraliker- gaben die Früchte mit Wein sur 
]Bef Order ung der.Menalmetion aber ancb bei hefti- 
gen Mutterblutfliissen ^ ). Die zartesten jungen Triebe 
benutzte man in Breiumschlägen f^). Der Terbenthin 
a^b^ wird mebrmala ^n .den bippokratiacben Büchern 
genannt, wobei ea freilich , nicht aofser allen Zweifel 
gesetzt werden kann , dafs man nur den von dem Ter- 

beothinbaume anwendete; denn es konnte der von den 

• « • . • • • 



60) de victus ra(ione in acutis 407. 

61) Reise in die Levante 1. 6i. •<» 2» iOi. 
6S) de natur. mul. 571. 

63} de morb. muU r. 667. 
64) de Bktitr. muL SS4. . 
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„ N«dtlboIzerD kommende eben so gut bekannt gewesen 
•eyii. Uebrigent hSU Dioscoride* des Toa dBoi Tef» 
iMmtbinbaame ^ewonneoen für den betten, der i^noh 
sonst in nntern Offieinen unter dem Namen Terebia« 

thina cypria seu do Cbio aufbewahrt wurde. Die Hip- 
pokratiker gaben den Terbentbin mit Honig und Wein 
bei Nacbi[reben ao wie ancb bei acbwerer Geborte« 
arbeit mit Honig , Wein nnd OeU warm na trinben 
Häufig wurde er ancb besonders zur Beförderung der 
Menstruation in Mutterkränzen beigebracht ^^). Zur 
Heilung der G^escbwure diente et in Salbenform *^)| 
vrozvL eine lange Voracb ritt gegeben wird , wobei Tran* 
bensaft den gröfsten Theil der Misch ang ausmacht* 

Dafs der Mastixbanm , Pistacia Lentiscus L. 
Torzüglicb häufig auf der Insel Chios flachse, ist scbon 
Jüngst bekannt» ToBrnefertf Sibtborp nnd Dopont 
d*UrvilIe fanden ibn auch tpnat biofig anf andern Inaela 
dea Archipel agni. 

Die Hippokratiker gebrauchten die Blätter za Mut* 
terklistieren besondert nacbte.man. ant dem 8afl6 
|iaeb der Geburt fiinapritsnngeni wenn man Entzunr 
dung dea üterua beförcbtete Der Mastix, qn%ivn 
cxivivn , wurde zu Salben gemischt ^^^^ brachte 
»an ibn in Mutterkränzen bei 7^)* Daa Maatixöbl, we}- 



6i) de morb. mul. !• 609* 

66) Ibid^it^. 623. ' ' 

67) da t^tx^k SXI t de anpevfoeltt. M,'de norb. msl. 

68) de nioeribua 875* 

69) de natura mul. J815. 

70) Ibidem 570. 

71) de morb, mul. 1. 690. 
79) de.natnr, mul. 587* 
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dm m te FrfidiM des Bmmm litroilet vindt, 

diente gleichfellt in Salben 

Ii. Balsam^ BaXcrafiov. ' i 
Uebcr die Balsamstaiide und ihr Vaterland bat 
Iturzlich Sprengel ''^) intereuante Notizen gesammelt 
Nach Dioscoridet vaphtt sie nor in einem Thale yon 
Judaä , aber ancb in Aegypten. Strabo gibt sie an den i 
Secküsten des Landes der Sabäer, an dem See Gene- 
zareth nnd yorzüglicb bei Jericho '^^) an. In Hin- 
siebt def letzten Ogtet ^bt er folgende Nacbrieblen 
nach der üebersetzang des Falhoner: cHiericbns est 
«planicies montibus circumdata, quac in theatri specieiU 
«ad ipsam alicnbi declinat. Ibl et regio est» et baJsaini 
«ParadisQS, Rillte plante ai^omatiea est, frnticosa, ejrtiso 
«et terebintbo persimilis: ho jus corticem seindentea 
«succum in vasi» suscipiunt, tenaci lacti persimilcm: ^ 
«sasceptus aotem in oonchis coagniatar : capitis dolores ' 
«et saffttsiones ooulorom ineiptentes et bebetudioem ?i- 
«sve mfrifioe sanat, qnare in'pvetio est, eo prsoserilia 
«quod hic solum nascitur.» AuiTallende Fabeln yoa ' 
Schlangen unter densBaisa^nbaamen in Arabien erzählt 
Paosania» [IX. 98.]. — De» Balsam Rieses Stranchs» 
doch 'wahrscheinlich verfälscht , halte man sonst in nn* 
Sern Officinen unter dem Namen Mehkabalsam , oder 

Balsam Ton ßilead» Amyria Gileadensis L. oder 

• • • 

Amjris O pobalsafliiim L. ivivd för die ihn liefern- 
de Pflanze gehalten. 

In den hippokratiscben Schriften kommt der ot^o- 
^ouUrafioy nbr einmal 77) yor^ «r s^nt^ J|^räi|chefnt 
%d KmKfa«iteii des Vtem t mpCoUrn iriff4« . 

73) de morb. mal. 1. 635. 

74) Theophrast's Naturgeschichte d. Ge\|i[^se ^, 364. u. d. f. 
7i) XVI. p. 1073. 

76) Ibidem p. 1085. » 

77) de natur. mul. SIS. \ 
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1>er Weihranch geh5rt zu den alteBten Medikament 
ten, deren die Geschichte der Arzneibanst erwähnt. 
Ks liommen mehrere Arten dieses Rauchwerks Lei 'den 
Alien Tor, die grofsentheils ndch den Orten benannt 
wtirdeii r '▼«m denen man aie hraehte* Wi^raehetnKok 
find damter solehe , die f etst nicht mehr in den Hm^ 
dcl hommen. Der Weihrauch, den die Griechen vor 
Alexanders Zog naqb Indien hatten, mochte ^ohl bloa 
der avahiache seyit « ihr Toa Amyria Kafal For^ak«' 
kommt; de» kid ia che welchtita man rpn Boai^elil« 
scrrata Stachh. ableitet, konnte ihnen nach dieser 
Zeit aacb bekannt geworden seyn. 

Die Hippohraiihcr gebrauchten den Weihrauch bei 
Asthma der Kinder mit siifsem We^ne ''^), in Verbin- 
dung mit Nesselsaamen znr Beförderung des Aiisworfa 
xnr Beförderung Apv Lochien mit Wein ao wie auch 
gegen Sterilität ^0 und andere Krankheiten dea Ute- 
rus ^^). Aei^fserlich brauchte man ihn in Salben ge- 
gen Geschwiire und bei Verbrel^l^ngen ^^), Zur 
Heilung dea veifsen Flufsea liefs man den Weihrauch 

, . 1? . • ........ r» 

und die Frucht (?) dea Weih ran chhauma einspritsen ^^). 
Gegen Ausschläge branchle man ihn mit Weinessig zu- 
bereitet Der feinhurnigo Weihrauch l/ovS^oi'} 
odep der pulverige Abfall [Mcd^i^a] wurde zum Be« 



78) de morbia mul. 1. 634« 

79) de morbia 2. 476. 

80) de natura mul. 57f • ' 

81) de appffrlbflatibne 864« 

82) Ibidem 265. 

83) de morbia 2. 4^. 

84) de tticerihus 8S1. 

85) de morb. mul. 2. 669. 

86) de morb. mui, 2. 667. 
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rSochern Terwesdet — ^ ^^^^ iafttii^rt brauehtt 
pan dtn W«ilmacli snm Eioreibea bei 9unißt§mp£^ 

... 

iZ. Myrrhe. Sfivpya. 

Aacb die Myrrhe gohSrt en denjenigen Mitteln» die 
den ältesten Völkern ond in den frühesten Zeiten be* 
kannt waren; demongeacbtet ist ihre Na^ar|;etcbicbte 
•tlbsl bit auf den beatigen Ta^ noeb m^\t gehdrif 
äa^ablSrtf iardeaa fvir den Baam i^ebt sorerlSfaiip beo« 
nen , der die Myrrhe liefert. Ge^^'Shnlich gibt man 
Afl»7«r.is Kataf Forslu dafür an* ^Scboa jbu den Zel* 
Vtn .des HippobKatea baaien mabrar« S|»rtes dar Hyrvba 
in den Hand^« deaa ea wird bald die tod aeilitt aua* 
geflofsene [a-Taser??], bald die Torzüglicbste oder beste 
sa nebmen angerathen. , 

Hippokratea gab die Myrrbe mit Piniennussen in 
einem Linbtoa bei Broslbranhoclten ; man gebrancbte 
aie bei Angenkranblieiten , bei bytteriacben Zufal- 
len und besonders häufig zur Heilung der Geschwü- 
• re so vfie der Wunden ^^), Bei Schnupfen Uefa 
man Myrrbo mit Honig apf Leinwand in die Naae brin^ 
gen , ; ancb diente aie som 'Reinigten der Zfibne 
Endlich liefs man bei Weiberkrankheiten damit rÄä» 
ehern '0« AQch sie in Matter kränzen beibringen ^'j. 



87) de supeifoetatione 26i. de natur. mal. i7i- 

88) de intern, affectionib. 561. 

89) de victus ratione in acniis 401. 

90) Ibiclem 407. de morb. muK i. 63^* 
9t> de locis in homine 483, 

9f) de morbia %. 465, de utnra mnl. i74 und öfter. 
98) de nieeribtts 875' 877. 
94) da morb* mal. 1« 63& 
90 de morb» muh f. 665, 

96) de natar. mal. i6S« 575, de auperfoatat. 

97) de superfoetaäone fl6S» 
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^ G u i i i/ e r e^n. 

14« Hartheu* T«e^»ieoy. 

Es gibt Tiele Arten des Harthea's oder Ilypericam, 
unter deneir Hypericum perforatum L. in Teutschland 
SU den gemeintten Pflansea Q;ehÖrt. Auf den Inseln 
dee Ariebipelagns and ancli sonst in Grieelienland wScbst 
Ton allen am häufigsten Hypericum crispum L«, 
i»ohin ich die hippokratische Pflanze ziehe. Auf der 
Insel Kos, denn Gebnrtsorta des Hippokrates» fand Do* 
mont • d*UrTill6 die Hügel mit Hypericnm empe« 
trifoliam' gleichsam überzogen* 

Die Hippolratilier -i^ebrancliten das Hjperiltoii in 

Brnstliranliheiten , gegen Dismenorrhöe und weis- 
sen Flufs ^^^)* Im Allgemeinen 'wurde dasselbe zu den 
eröffnenden anf den Stuhlgang «urhenden Mitteln ge* 
sSUt 0* 

IS. Tragion* T^ayiov. 

Mebrere Arten yon Tragion werden in den Scbri^ 

ten der griechischen Aerzte genannt, und wiewohl man- 
gelhaft beschrieben; welche derselben hierher gehört, 
ist schwer mit GewiTsheit-sn sagen; cweifelhaft nur 
siehe icb Hqayiov aXXov des -Dioscorides bierber , wel* 
cbes Hypericum hircinum L. ist. 

t 

Die Hippobratiher gebraucbten das Tragion inaer« 
lieh und äufserlicb gegen Sterilität 



98) de mofbis 2. 480. 

99) da natarwmol. 566. de morb. mal« U 6lO« 
100) de moib« muL fl. 644. 

1) de diaeu 8. m 

f ) de bis quae utcrura aoa genmt 611* 
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C i s t e c n- 

i6. Cislenrose. Kta^o^. 

la Grieeli^laiid wachaen viele Arten der Galtong 
Cistus wild; indessen dürfen wir uns nur an diejenigen 
halten , weiche aU ofOcinelle bescbriebea werden.. Diot* 
cpride^ bat eine« m^m^icbeja |ip4. f weibUdiffi» 8i- 
athes, woTOQ eraterer für Gi^t.aa Till oau s , letzte- 
rer für CistQS aalyifoliua gehalten wird; worauf 
•jich die bippoUratiaebe Piianse eu beaiebe» ist. Dq> 
iQant d'^ryille fapd aef der Inael Uelof Ciataa gatum 
und Cistus arabicoa aebr baa6g» 

Die HippokratiUer gebrauchten daa Dehoht der 
Ciatenrote mit Salbet zum RetBigen der Geschwüre 

iT> Lada^ium. Aadavov, 

Noeb findet m»n in nnaera Qffieinen das Ladanom« 

eine . harzige wohlriechende Masse, die besonders ga 
Baucbwerh Terwendet Mird, und, wie bekannt, von 
Giitna cre|ieaa L* herrührt - Sehen Herodot bannte 
dM Ladannnif und Dioacoridea beschreibt die Pflanse« 
die es liefert, genau, sie wächst noch immer hä'ußg auf 
Kreta , wie unter andern Tournefort bezeugt. DnmoAt 
d'Drville fand aie auch reichlich auf der Inael Meies« 

Die Bippobratiber gebranebten das Ladanon mit 
Rosensalbe und Wein Termischt ge£[en das Ausfallen 
der Haare ' 

Aus versekiii4tnet^ F0mili0n. 

r • 

18. Aspalathos* Ao'gvaXa&o^ 

Die Deutang des Aspalathos der Alten gehurt mit 
%VL den schwierigsten Untersuchungen. Theophraat kennt 
ihnblos, ohne eine Besehreibang- sn geben. Dioscorides 

8) de morb. moL f. 6^4« * 
4} de morb. mul. 2. 666. 
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t»to4Bic)inet ihn aU einen dornij^cn (Strauch , der in Sy« ^ 
Heu f Rhodas etb. wachte und toii denr Salbenhändlem 
tlenottt werde. Das aoll roth, dicht, gernchroll 
und etwas bitter 6eyn, Plinius gibt eine etwas abwei- 
chende Beschreibung, Terglcicbt aber den Geruch mit 
dem Castorenm. liaelliaa ^) glaahte Boerst in dem Rp. 
eetiholse der Officinen den Aspalathot ku ünäen , wnrdd 
aber schon von Valerius Cordns und Itfathiotas zurei- 
chend' widerlegt ; demungeacbtet ist diese Meinung neu* 
brdings wieder herTorgesucht worden. r4ur als Moth« 
mafsongi anf die ich keinen Werth leget inerhe ick 
hieran, daft.Elaeegiitis aplnosaL« mehrere feigen* 
Schäften besitzt, die die Alten dem A^palathos zuschrei* 
ben. £s ist ein dorniger Strauch , der durch seinen ( 
l/Voblgerooh sich aosseichnet 9 eine rotbliche oder teth» 
hraoiNi Biddilr hat tiiid in Syrien wachst. RanWolf fand 
ihn um Aleppo nnc^ auf dem Berge Libanon. Es itf inl« 
mer der Mühe werth nachzulesen | was dieser ÜeiTsige 
PflaABeoforscher ^) dayoa sagt. 

Die Bippobrttih^ gebranehten das behobt der War* 
kel des Aspalathos' mit Wein gegen übermSfsige Meii« 
struation Uebergangen darf nicht werden ^ dafs nach 
Galen die schwarze Wnrxel der Hippokratiber mit 
dem AspaUthpa einerlei ist; wobei ich nicht omhin kann« 
an Anthyllis eretica so eHiinern, die dnrch ihre schwerwt 
Wurzel aich auszeichnet. Die HippoUratiker gebrauch« < 
ton sie mit Wein gegen Mutterbludluls 9> 

Das Tripbyllon der Hippokratiber ist, wie mebreril 

Vmstindeheweisen, «nch das dei Dioscorides* OiesKi^ 

• 

5) de nahini atiipinm 149. 

6) Reise bi die MorgenMnder p. 118 and 2764 

7) de Ua qnae ntefum lion gemnt 648, 
$} Explanat. toe. Hippocrat 5fl» 

9) de morh. mal. i. 667. 
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. beschreibt seine Pflanze so deullicb^ da£s man Faoralea 
biluminota L. nicht yerkennen bann. 

Die Hippobratiker gebraucbten den Harsblee gegqn 
Terlian- und Quarlanfieber in Verbindung mit Silphion ^^). 
Mit Wein gaben sie ihn sur Beförderung des Lochien«, 
flufies und der Menstruation i"^)« Der Saame wnrde 
zur Beförderung des Autmirfs angewendet und die. 
frischen Blätter legte man als zertheileudcs Mittel auf 
GeacbwüUie und Geicbwüre 

20. Kretische PappeU Aiyatpo^ 

Wenn man mit mebreren Yorgingern die bretitebe 
Pappel der Hippobratiber auf Popolut graeca be« 

sieht, so möchte sich nichts Bedeutendes dagegen ein* 
wenden lassen. 

Die harzigen Knospen [»oaicoy] gab man Kreisenden 
Bet 1angwieriger-6ebartsarbeit mit Wein innerlteb, anob 
Jiefs man dieselben äufserlich anwenden ^5^. Das aus* 
dem Baume iliefsende Uarn [Jaxpvov] mit Frauenmilch 
gemiscbt, wendete man gegen Blecben im Aoge.an 

■ 

21. MasiixdisieL Xa^asXsoy. 

Die alten griecbiseben Aerzte bannten swel Arltfn 
Chamäleon, ein weifses und ein sebwarses« Lcfteterei 

diente nur zum Üufsern Gebrauch, und wurde bereits 
oben schon angeführt, das weifse wurde auch innerlich 
gegeben , daher icb daa Cbamaleon der Hippobratiber 
•bne Beisats darauf besiebe« t ' ; 

40) de raorbis 2. 47^. 

11) de natur. mal. ^72. 

12) Ibidem 5S7. 

13) de morbis 3. 495. 

14) de ulceribua 874, 

Ii) de nahir« mul. i7l , de morb. muL 1. 625. 
16) Ibidem 696. 
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Dio8Coride8 beschreibt das uelfse Cbainüleon aus« 
fChrlicb; Toarneforl fand die Pilanze auf den Inseln 
äet Arcbipelagoa und überbaopt in Griechenland gemein» 
Duniont d'ürville sah sie auf den Hügeln der Insel Shy- 
ros; die Wege von Almyra nach Retimo auf Kreta sind, 
^e lersterev Mgt» gleichsam damit gepflastert; daa 
isns ihr fliefsende Hars wird wie Mastix gebrancht, Linne . 
besehrieb sie als Atractjlis, Willdenow ala Acarna 
gumroifera» 

Die Hippohratiher gaben ein Oekokt der Wurzel 
mit Wein bei abnormer Menatrnttion ^'O* . 

C* Aus dem Thierreicbe« 

2^. Bibergeil, KaffToj)*o$ o^^hq. ' 

Ungemein hoch aobätzte man im Alterthnme das Bi« 
berget! nnd wendete es in sehr yielen Fallen an. Nach 

Galens Zeugnifs schrieb Archigenes ein ganzes Buch 

Ton den Wirkungen desselben. Am meisten schätzte 

man das pontiscbe« dann das afrikanische Daa spanische 

wurde für daa schlechteste gehalten Allgemein war 

im Alterthnme der Glaube verbreitet, als näre das Bi. 

bergeil der Hode des Bibers, Castor Fiber; erst im 

sechzehnten Jahrhunderte deckte Rondeletius diesen 

• 

' Irrthum auf. Um die Sache näher su prüfen , zerlegte 
Hathiolns , in Gegenwart Tieler Aerzte un4 Wundärzte, 

einen männlichen und einen weiblichen Biber, die er 
beide von dem Erzherzoge Ferdinand Ton Oesterreich 
zum Geschenk erhalten hatte« Damala gab es noch yiele 
Biber in Oberdeutschland, Oestreich und Ungarn » am 
Rheine, an der Donau, Drau und andern Flüssen. 

Die Uippokratiker gaben das Dibergeü gegen chro- 

17) Reise in die Levante I. 36. 

18) de natura mul. 570* 
1^; Slrabo 3. p. 224. 
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nisches Erbrechen mit Seseli und Granatensafe 20), bei 
Unterdrückung der Lochien ^i), bei sehr schwerca Ge» 
Jb arten mit Wein «ot Chjot » und haaptsachlich ge^en 
bjtferische Beschwerden mit Konyza und andern ivtderv 
lieh riechenden Medikamenten 2^), besonders gegen by« 
sterischcs Kopfweh '^^)» Kicbt nur allein wurde es inner- 
lich gegeben, sondern man liefs auch wahrend der An^ 
fälle daran riechen '^^) oder selbat damit rQuchern ^% 



20) Epidera 7. p. 1235. 

21) de morb. mul. 1. OOS. 

22) de foetus in utero mortui exsect. Vi5. 

23) de natur. mul. 564, if^ morb. mi|l« 2* 64^ 
24} Epid. 7. p. 1227. 

26) de natura mul. 569. 
26) de «uperfoetat. 26$. 
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AGHT£S KAPITEL. ; 

N r k p t i s c h e Mittel. 

♦ 

i. TaulnellolcK Ai^a. 

A ' ' % 
af feuchten Aecliern zwischen dem Getreide Wachst 

besonders in nassen Jahrgängen in den meisten Ländern 

, Europens, aU ein lästiges Unhraut, der Taumcllolch, 

Lolium t«miilentom L»» eine GrMart.i die durch 

ihre narhotitchen Eigenschaften »ich aoaseichnet. 

Die Hippohratiker bedienten sich des Taumellolchs 

zum ßeräuchern gegen Sterilität ^) 9 zur Beförderung 

der Menstroation wurde er pnWeruirt mit Weisenmehl 

und HiMiig vermiscbt in Htttt^rkrünsen beigebracht ^. 

Das Dekokt des gerosteten Saame^s vnrdc zu Bähaogeo 

verwendet 3). ♦ 

2. Safran» Kpoxo«. t 

Sehr bekannt ist der Safran , der im nördlichen 
Teutschland selbst in Gärten nicht gut fortkommt; in* 
Griechenlatid dagegen wachsen mehrere Arten vildf wie 
Crocus satiTns L« , Crocns Intens Lara« n. s, w* 

Der corjcische Safran wurde im Aiterlhamfür den besten 



1) de bis qnae ntenim aon gcrunt 683. 

2) de natnn mul. 571« 
9) Ibidem 585. ^ 
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fehftlten '^), am wenigaten acbStzt Dioscorides den cyre- 
ttaiachen ond aiciliachen ; der Sgypliacbe wird in den htp» 

pobratiscben BScbern genannt* , * . 

Hippokrates empfiehlt den Safran mit Ebenholz bei 
Angenkrankbeitcn ^) , sonst diente er in Salben zur Hei- 
hing der Geaebwüre ^) besonders des Uteras 7)« über* ' 
dem Hefa man anck damit räadiern und ibn in Matter» 
kränzen beibringen 

Z.Schierling. Kovtor. 

Eine aebr gemeine Pflanze iat in den meiaten Orten 
Teutschlands der Schierling, Coniom maenlatnmL» 
Aach in Griechenland wächst derselbe; vor iioch nicht 
langer Zeit fand ibn Sibtborp swiscb^ Athen und Me- 
gäre iii grolber Menge. Bekannt iat ea, dafii die Atbew 
Bienser ibre Verbrecher mit einem Schierlingstranlie bin* 
richteten. Nach Theopbrast^s Zeugnifs besafs Thrasias 
TOD'Mantioeft and Alexiaa» aein Schfiler, die Huoft aus 
Scbierling ond Mobnaaft ein Mittel sa Terferligen , daa 
einen leichten und schmerzlosen Tod bewirkte. 

Die Hippokraliker gebrauchten den Schierling in- 
aerliek in einem Tranke sor Befdrderong dea Lochien- 
flnAea>i<')' Aeoraerlieb wendete man ibn gegen bjate» 
Tische Beschwerden an H), besonders liefe man damit 
räachern bei Isrankhaftem Ausflofs aus dem Uterus 
vnd znr Heilung der Sterilität ^^)* Den Saamenbraachte 



4) Dioscorid, 1. 25. Strabo XIV. p. 957. 

5) de victus ratione in acutis 4Q7. 

6) de ulceribus 876. 

7) de morb. raul. 1. 6t4« 

8) de natur. mul. 575. 

9) de morb. mal. 1. 6l6. 

10) de 'natura mul. 57S. 
,11) de morb." mul. IL 617« 
S2> Ibidem 668« 

13) de bis quae uteram non gerunt 681* 
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man mit Wein in ivarmen Breiumscblägen bei Yorfall 
Afters 

Bilsenkraut. toir«vttpo^ 

Diotcorldet beschreibt Kier Arten des Bilseoliraii« 
teiy die a1te<in Griechenland wild wachsen: und swav 

i) das gemeine, schwarze > H)'08C)'amua niger L. , das 
wie bekannt anch bei ans nicht selten Torhommt« a) 
Eine Art mit fast rothen Blumea, AlSttern wie SnuIaXf 
harten dornigen Kelchen n. s. f. Dies ist wohl re- 
ticolatiis, der in Greta und in $jrien wächst. 3) Eine 
mit gelben Binmen , weicheren , sarteren Blättern und 
gelblichea-Saamen wie Erysimon; hieran erhennt man 
bald H. aureus, der auch in Creta wächst. 4) Eine 
weiche« wollige Art» mit ^eifsen Blumen und Saameo, 
die am Meerstrande und an angebauten Orten wäctist« 
Diese Art , sagt DiescorideSf ist die gelindeste und 
allein zur Arznei tanglich. Bios i^enn man diese weifse 
Art, Ilyoscyamus albus L. nicht haben hann» darf 
die gelbe genommen werden; die schwara^e wirkt am 
lieftigsten« nn4 ist deshalb nnbraachbar» Das weifse 
Bilsenkraut mochte daher anch das der Hippokratike]^ 
acyn. — 

Dieselben gebrauchten den Saamen mit Maikdragora 
in Wein gegen Qnartanfieber Wenn nach einer 
schweren Gehnrt Hinken nnd Unvermögen zu stehen 
übrig blieb, so licfs man in drei Tagen eine grofse 
Muschelschale voll des Saamens mit dunkelm Wein trin- 
Iteii. Die geringe Betäubung des Kopfes , welche^ nach 
einem solchen Tranke eu entstehen pflegt , fahrt der 
hippokratische Schriftsteller fort , hebt ein Becher mit 
£selinnenmilch , die . man. nachtrinken läfst; sodann ist 

14) de fistulia 890. 
Ii) de morbls 2. 477.^ 
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ein Medikament, das den Schleim ausführt 9 zu rei* ; 
eben '^)« Auch wenn man eine Mola im Uterus ver- 
nntlietey lieft man den 8aamen gebraochen i?) und 
aoDit bei Wetberkranbheken damit rHachera t*). Bei ^ 
Starrkrampf wurde der Saame mit ^\e\n und Oehl in- 
fnndirt, und damit der Körper eingeriehen Bei 
.brankbaften Aaallütten aua dem Utecna worden die 
Blllter mit Schierling gekocht in Aihungen angewen- 
det ^J, eben so die Warscl und Blatier gegen Steri« 
lität 21). ' \ 

6* Mandragora, Mapdfa^ofa, 

Cewtfhnlieh hißt man die Handragora dea Theo« 
pbrast von der des Dioscorides Terschieden; erslcre 
hat man theils auf Atropa Belladonna, theils \^ie z. B. 
Cäaalpin anf Mirahilia Jalapa L« besogen« Die dea Di- 
oaeotidea Ist ohne Zweifel Atropa Mandragora L. 
eine Pflanze , dio auf den griechischen Inseln häufig 
wächst, und unter andern neuerlich Ton Dumont d'Ur- 
Tille in Menge anf Aatypalaea gefunden wurde. Ueber 
' . die aarkotiacbe Wirkung devaelben atimmen die filteren 
Sebriftsteller genau überein, und auch neuere, ivio 
a. B. Hofifherg, haben sie bestätigt. Nach letzterem ist 
aie der dea Opiuma ähnlich. Das was die Hippokrati« 
ker Ton der Wirkung der Mandragora aagen , atfmml 
dagegen besser mit denen der Belladonna- überein ; ich 
wage de&halb nicht, mich bestimmt für die eine oder 
die andere Pflanze zu erklären. Nur wiederholte Ver« 
ancbe über die Wirkongaart dea Alrauna.mit der wild 
» , 

16) de mprb. mul. 1. 62f>. 

17) de morb. mul. 2. 

. . 18) de natur. muJ. 580. 

19) de intern, affisotionib. 56t. 

SO) de morbia. mul. S. 669. 

21) de bia quae nterum non gerunt 681. 
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gewachsenen Pflanze , besonders mit deren Wurael im^ 
gestellt, Herden die Sache entscheiden lioonen. 

hüch dem Ratho der HippokraiUef 9 »eil »Ml Me- 
lancboliscIieB , die sieb telbat das Leben nehlne» wol« 
len , die Wurzel der Mandragora geben , doch in soW 
eher Dosis, dafs sie keine Wölb errege« Gege^ 
CöiiTuIaioiieii wird die Mendrafera glei^bfell» angevi». 
tben , uad dieselbe Versiebt in Hbmsbt der Deals be<« 
ebachtcti dabei soll noch an beiden Enden des Bettes 
des Kranken ein Feuer angezündet werden 22). Gegen 
Qaerteofieber wurde die Mendfiegbre «il biM g9r 
geben 23) ^ ^^q}^ ^q^, BefSrdernng der llifastriietlott lA«* 
gewendet 24) jß^i krankhaften Ausflüssen des Uteraa 
Itefs man sie nit Schwefel and Wein in Melterkränzeii 
beibringe Die frisdie ede« getreebaete Wnrnel 
wurde eis Cataplas b#i entEtedetMl TergcfaUe^eft Aftec 
ll^braucht 26j, ' ^ . 

6. Mohn. Mnnmvn 

Obne Zweifel ist der Mohn der Alten auch unser 
0^nieiner Gartenmobn, Paparer somniferum JU, 
dinr sttf den Aeebem im Peloponnes eo wie in AegyfK 
ten wild ^äphst. 'ftthtwm TerietSien desselben warear 
den Alten bekannt , namentlich der mit welftem und 
dec mit aobwarzem Saamea « wovon auch der erate ge^ 
beut werde f den desbelb eueh pioeeondee Miinw vfie* 
pp< nennt. Der Hobnseeme wurde im Altertbame wn 
den Nahrungsmitteln gerechnet, wie man schon ana den 
bippokratischen Schriften lernen beiinf rielet ai|derer 
pittfat sii gedeab^ Aiieb ii| .«Mem 9«ilmi Imi^ mm 

28) de loeii in bomine 

23) de roorbis 2. 474. 

24) de morb. mul. 1. 62|» 

25) Ibidem 2. 669. 

26) 4e fisi^^8 890. ' 
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diäten Gebraoch datoa genachtt nie 8» Malhiolat 
▼on den Tridlentiaern ersfiUt. — Obgleich nnn Niemand 

zweifeln wird, dafs die Hippokratiker den Mobn kann- 
ten, 80 hommt doch eine ganz besondere Schwierigkeit 
Yor, indem namlieh eine fiophorbien. Art , ^ie nir'be- 
veita oben geaehi^n haben, mit d^m Namen MitkoWo? 
belegt wurde, daher auch die meisten ücbersetzer die- 
aea Wort bald durch peplua, bald durch papaycr ge« 
ben, und aemit eine grofte yerwiming' 'maöben, in- 
dem man dadoreh sweiMhaft wird , ob Mohn oder En* 
pborbie gebraucht ^urde; zwei Pflanzen, die in Hin» 
aioht ihrer Wirkung gar sehr Tcrachieden sind« Nur 
die genane Tergleiehnng der bekannten Wirkung' dea 
Xitfela mit'der Krankheit , gegen die es empfohlen wirdt 
nebst der Bekanntschaft' mit der Art und Weise, "wie 
die AJten ihre Medikamente zusammen a^u setzen pfleg- 
ten 9 kann hier Licht gebbn. Ob ea - mir gclnngen isl^ 
dieae Sache aefsoklSren , m$gen die Kenner der bippo" 
kratischen Heilmethode beurtheilen. — 

Kannten die Hi ppokratiker. daa Opium? Man sollte 
toan kanm sweifeln, wenn man'weifa, daCb achon nn 
Homefa Zeiten dasselbe bekannt war; Wenigstens kann 
es nicht wohl leicht ein anderes Mittel gewesen seyn, 
dea Helena Ton der £oljdemna erhielt, und das in 
Wein gemischt die wandervollcf Krai^ hatte » allen 
Schmers, alle Trauer zu versobenchen; ein Mittel, du 
einen beruhigenden Schleier über alle auch die schi eck- 
Uchsten Leiden sn sieben im Stande war und doch 
acheint es» die Hippokratiker haben da# Opaum nicht 
gekannt, oder doch nicht genutzt. Es wird zwar der 
Saft des JMohuä , und an einem Orte sogar des schlaf- 
mnchenden Mohns genannt» aber Ton keinen auflaU 
lenden Wirkungen desselben gesprochen: ich glanbe 
deshalb , dafs darunter blos der frisch ausgeprefste Saft 

27) Oayss 4. 223. p\47. 
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der £ll((ter^za verMeben ist, wie man dergleielieii Ton 
Tfeleo. andern. Fjhfi«^ (ipob bvaneliie. . UelbrJ^ns ^ 
Br««€]iten die Bippelireiilier ivüli- dt» Seameoliüne .[ixa« • 
%.v(poq ^ Xknv^ov] des Mobns, und' zwar entweder leer, 
oder mit dem Saamen angefüllt [a^^oi^J, was Foesiut 
etwas .iindetttiicli duf qb pef los >pliia»» übereetzt ^^). 

Im Allgemeinen sagen die Hippokratiker von dem 
Mobne er yerstopfe den Stahlgang, nnd swar der 
licbwarse mebr als der weifse, fibrigens nSlire er be* 
deotend Scbwindsucbtige sollen weifsen Mohn ge« 
bocht , mit Mehl und Honig gehörig zubereitet warm 
tranben^ nnd blos dies zur Nabrong gebranoben ^^)f 
sonst wird aneb zarter Mobn mit Bäsiiten« nnd Grana* 
tensaft gegen Aossebrnng empfohlen 3J^. Bei Wasser- 
sacht dei* Schwängern gab man Mohnsaft mit Milch 
oder aocb in einem abnlicben Falle Milch mit einem 
Infnsnm des Mobns ^-)« Gegen Diarrhoe wird ein Trank 
aus der Frachthulle des weifsen und rotben [Papayer 
Bbpeas oder Argemone] Mohns mit Acacienfrüchten, 
yfein n. s* w* bereitet f angeratben Um die Scbmer* 
sen bei entzündeter Mastdarmfistel zn stillen, wird.* 
der innere Gebrauch des Mohns angeordnet Gegen 
Verhärtung des Uterus wird die Saamenhülle empfob« 
len 36), selbst bei Vorfall der Gebarmatter wird der 
Gebrancb des Mobns angeratheo eben so gegeo 



SS) de morb. mal. 66f» 

29) de diaeta 2. 357. 

30) de ratione victus in morbis acutis 407« 

31) de intern. a^Fection. i38. 
82) de natur. raul. 576. 

33) de morb. mul. 611, 

34) de natur. mul. 568. 
3i) de fistulis 887. 

36) de morbu mal. 643« 
57) de morb. mal. SL 6St» 
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ättt weir««n Flnfi mit Netteltiitteii «fi^ «flUrin^ireti« 

den Mitteln ^^), ferner bei langwierigem Matterblut« 
fliidi ^')f 60 WM «aoh h%i Schmereen nach tchwierigen 
CebnrMi B«iosdm wird ge^en hytteritclie 

Beaebwerde* theiU der MofaiMaft 4t), tbeiti det Sas» 

men, und zwar zuweilen gerottet, ^rofsentheils in Yer* 
Jbindaog mit andern Milteln^ l»eaondera dem liaaaelaaa- 
nen , empfoUea 42). 



dS) Ibidem 6^41. 

89) Ibidem 639. . * 

40) IMdam. 60» 

4l> da morb. muh 670. 

42) de morb. mul. 645 » 647. de natura mul. 580 , 581. 
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NEUNTE» KAPITEL. 

t 

Schwefel^ Alkalien^ Erden ^ Steine ^ Salze. 

> • ■ * 

* 

1. SchwefeL 0e4on 

I3ie Alten gebrauchten als Arzneimittel nor den na« 
turlicben Schwefelt Sulphar natirum; man brachte ihn 
Ton MiloB nnd Lipara; den dei ertten Ortet »cbStste 
i^an besonders. Nach Tonrnelbrtlit die Luft aaf der 
Insel Milos von scbwcfeligen Dünsten angefüllt^ und der 
Schwefel daseibat in grofser Mengte vorhanden i); er 
ist Tollhommen schSn^ fallt in das grfinliche nnd ist 
gISnxend. Man findet ihn da in grofsen Stfidicen, wenn 
man in die Erde grabt , und in groTsen Adern in den 
Steinbrüchen ^* An einigen Stellen der Insel ist die 
Erde ao gelb, als wenn sie mit Bingelblnmen bedeckt 
wSre, welche Farbe von den dcriigen Schwefelblameü 
herrührt D.afs man schon frühzeitig auf die Arz- 
neikräfte des Schwefels grofsen Werth legte, beweist 
eine Stelle bei Homer ^« wo es heifst:. «Porta anlfnri 
malornm medelami porta mihi ignem9 ut fbmigeoi do* 
mnm.» 



1) Reise in die Levante 1» 236. 

2) Ibidem 238. 

3) Ibi(]em 257. 

4) Odysa. Xm 4Si. p, 318. 
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IMe Hippokralilm ^Imsete«! den SebweM iimer« 

lieh bohnengros xnit Wein gegen Engbrustiglieit ^) , 
gegen Wassersucht ^) , gegen Hysterie mit Sandarak 
'WO man ihn anch in Bäocherongen anwendete ^. In 
Terbindong mit Asphalt lieft man anch bei deif Braone 
rlnchern sonst gebranchte man den Schwefel mit 
andern Mitteln zur Heilung tchlinimer Geschwüre 
so wie mit einem Gerate Termischi bei der Wiederher«' 
atelinng dea serbrochenen Ohrhnorpels und dea Naaen- 
beins ^^); endlich wird er auch nebst Essig und an* 
dern Mitteln zur Heilung aller räudigen Ausschlage 
empfohlen ^2). 

2. Natron. NiTf oir, AsTfor. , 

Man glaubte sonst, dafa das Nitren der AUen un* 
eer Salpeter sej; eine Meiniingt die jedoch schön von 
Vathiolna widerlegt worden ist« Jetst weifa man mit 
ziemlicher Gewiftheit, dafs darunter das natürhcbe MU' 
neral - Alkali 9 Natrum nativum, verstanden Pferden 
»fisse ^^)« In den hippokratischen Schriften wird daa 
Sgyptiaehe nnd äaa rothe Natron empfohlen; letsterea 
beschrieb Dioscorides unter dem Namen atp^oq 9$ rt* 
T^ov'j das beste komme aus Lydien f dann folge das 
Sgjptiache; anch in Karlen komme es Vor C^- iSi^/ 
Nach Strabo *) aind in der Nühe Ton Memphia in Ae- 
gypten, da wo Serapia yerehrt wurdet swei Natron* 



de mot^« muL 1« 603. 
Ibidem 2. 664. 
T) Ibidem 66^ 

8) de natnr, mnl. 569« 

9) de morbis 3. 4lX). 

10) de ulceribus 878. . * 

11) Mochlicus 845 , 846. ' . 

12) de morb. niul. 2. 667. 

13) Man sehe L. von Launoy Mineralogie der Alien 2» llSt 
•) XV iL p. tl39. ^ 
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gruben , die eine reiche Ausbeute liefern. Pete^ Belon 
fand das Natron zwischen Kairo und Jerusalem so bäaiigy 
^aft eine aecht Standen lange Erdstrecke gans d^mit 
bedeckt war« Das natfirliclie Natron iat, wie bekannt^ 
weifs oder grau , und die rothe Farbe , welche die Hip* 
polcratiker so wie Dioseorides ihm zuschreiben, rührt 
Ton einer I^eigemjlschten Erde ker, was ickon Plinine 
wnftte [XXL lo]. Nack Benoniua benntsen 4ie Aegyp- 
tier es zu Gefäsüberzügen und mit Acacienfrüchten 
zam Gerben. 

Die Hippokratiker gaben das gerSatete Natron mit 
Hyssop und einem kupferhaltigen Mittel zur BefSrde« 
rung des Auswurfs 1^)5 in der Wassersucht wird das- 
aelbe in Verbindung mit Coloqninten. angeratbea ^^)« . 
In Nervenkrankheiten werden Klistiere aus ägyptiscbem 
Natron Honig f Oekl und einem Mangold -Dekokt em* 
pfohlcn 17). Schmerzhafte podagrische Geschvvülste be- 
atrich man mit einer aus Katron und Wasser gefertig* 
ten breiartigen Miscknng ; die Stelle mnfste drei Tage 
vngewascben bleiben, worauf man sie wieder mit fri« 
Schern rothem Natron und Honig belegte ^8); sonst- 
brauchte man das Natron zur Heilung der Gesckwüre ^'), 
unter andern bei Geschwüren des Kopfes ; so wurde 
aneb das gebrannte Nstron mit andern Mitteln zur Weg- 
schafifung des wilden Fleisches verv^endet 2'), zur Rei- 
nigung der Fisteln sprützte man es mit Myrrhe und 
bopferbaltigen Mitteln ein Bei der Braone maebtf 

14) Obsenrat.*^» 137. EdiC Clusifj 

15) de morbis a. 495. 

16) de intern, affectionib. 547. * .- ' 

17) de intern, affeclionlbus 558. 
18; de morb. mul. 1. 635. 

1^) de liquidorum ustt de ulcerlbus 875« 
20) de morbis 2, 465, 

£1) de ulceribus 877, • • * 

£8) da fistttlis 886. 

>6 
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nao mit Natmni Essig, Kress« a. s. f. Biniäi%en 23); 
codlieb wnrde et «ach in UfotterlirSDaen beigebracbt 24^. 

9 

Ehedem bereitete man den Kalb dnrcb Calclmren 

der Sceniuschelsclialen oder des Marmors , Helclien letz- 
teren man für den besseren biclt. 

Die Hippoltratiker benutzten den Kalk in Yerbin- 
doDg mit Sandarab, * Knpferscblacbe und' anderen Din- 
gen als Actzmiitel ^5^^ namentlich wendeten sie ihn bei 
dem Aussätze an • 

Qierber geboren noch folgende kalbbaltige Mittel 

als : 

a) Der Gips, Vv^o^f der innerlicb mit Mebl Knr 
Beförderung der Loebien gegeben wurde 27) wobei ieh 

indessen nicht uroliin bann zn beraerben, dafs nach 
Einigen Gypsos bei Herodot noch die Kreide, beiXhe- 
opbrast aber erst den Gips bedebte; letzterer rühmt 
lietondera. den cypriscben und spricht Gberhanpt aus» ^ 
ISbrlicli dsTon 2S)« Uebrl^ena nannten die Alten jedea 
Erzeugnifs Gips, es mochte Terkalht seyn oder nicht, wenn 
es nur die Eigenschaft hatte mittelst des Wassers einea 
M5rtel bu bilden ^9). , Auf Milo fand Tournefort den 
Gipa nicht selten 3i^. ^ 

b) Das weifse Fischbein, l!.r^^:llv^q oax^ay.ov ^ oder die 

ireifse knocbigte Scbnlpe auf dem Rücken des Black- 



ii) de morbis 0. 469. 

H) de aupcrfoetatione Uta, da nator. mnl. 573. 

S5) de morb* mul. 1* 69. ' 

96) Epidem 1. 1046. 

37) de natur; miil. 572. 

88) de Uipidibna 400, 401. Edit. Heins. 

S9) Launoy a. a. 0. 1. 29s. 

30) Reisa 1. 848. 
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fitche8> Sepia officinalis, kommt an einem Orte ^O^^^i 
und wird in Matterkränzen beisubriogen angeratheii. 

Es ist nickt gans leiqkt sagen, ms Miltos der 
Alten ist; aoch Märe es wohl möglich, dafs ganz ver* 
scbiedene Substanzen mit diesem JMamen belegt M^arden» 
Tbeopkrast recknet das Miltos unter die Erden nnd 
•teilt et mit dem Ocker znsammen; man finde et in 
Kapfergruben; es werde zu Farbenmischungen verwen* 
det ; in Cappadocien gebe es eigene Miltosgruben , das 
besle komme Ton Ceos, dock kabe man auck in Lern- 
noa nnd das sanopiscke; dieses komme ans Cappadoci^ n 
und werde nach Synope eingebracht, das Icronische 
aber grabe man dort aus. £s gebe drei Arten ^ gans 
rotkeSf weifsrotkes» und eine dritte Sorte» die man . 
die reine nenne* Anob aus gebranntem Ocber bilde 
tick Miltos; dies habe Cydias erfahren, der heobacb« 
tete» dafs der halbgebrannte Geher roth werde» Dios«' 
eorides [6* ait] bat zayurderst das sinopiscbe Miltos, 
da» diebt, s4sliwer nnd lederfarben sejn soll; er be* 
richtet, dafs man es in Cappadocien grabe und gerei- 
nigt na9h Synope bringe; dann hat er noch ein Miltos, 
dessen «ich die Bünstler bedienen, das aber geringer 
•ejr* als das synopiscbe. Das beste komme ans Aegfp- ' 
ten und Cartkago , auch finde man es im restlichen 
Spanien. Strabo [3. p. iqo] berichtet , dafs aus Tardi- 
tanien (in Spanien) ^iel Miltos ausgeführt werde 9 das 
nickt geringer sey als das synopiscke. In Cappadocien 
finde man das allervorzüglichste , das dem spanischen * 

gleich komme In Carmanien sey ein FlufS| der Adern 

* 

31) de superfoetation« 26$^ • 

32) Opera ed. Heins, p. 396. ' * 
39} XSL p. 788. 
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TOXI Miltos führe ^^), auch habft CteiiM der Cnidief 
beobachtet t daft et eine Quelle f;abe , die reihet mit 
Miltot angefulhet Wetter führet dat tieh in dat (rothe) 

Meer ergicfse ^^). Nimmt man nan an, dafs das ejno« * 
piscbe Miltos das der Hippoliratiker sey, so wäre jetzt 
dies näher zu untertnchem Darüber gibt TooraelFort 
die bette Autknoftf indem er bemerkt: «Die Erde su 
«Synope Ist eine Art einet bald mehr bald weniger 
^dunlteln Bolusi den man ehebin um diese Stadt fand, 
«und den man dabin brachte« um ihn zu Tertenden» 
«Daft diete £rde niehtt änderet alt ein Bolnt geveten 
«sey erhellt daraut, daft diejenigen Sohrifttteller , wel» 
«che davon geredet haben, Tcrsicherten, dafs er eben 
«so schön sey 9 als der spanische. Nun ist es bekannt« 
cdaft, man an Tfrtchiedenen Orten dietet Reicht tehr 
'«tehonen Bolnt antiifft« welchen man Almagra nennt,, 
«nnd dieter Bolus, ist aller Wahrtcheinlichheit nach 
«nichts anderes, als ein natürlicher Grocos Mart/s.» 
Wenn ich daher das Miltos der Hippohratiher für den 
• rmenitchen Bolnt, Argile ocbren.te Haüy 
Jialte, der anch auf^Lemnot vorkommt ^9 to glanbe 
ich von der Wahrheit nicht sehr "weit entfernt zu seyn. 

Die Hippokratikcr gebrauchten den Bolus in Mut* 
lerkränzen hei Blntflofs der Schwangeren ; hei Vor^ 
fall det Aftert lieft man ihn mit Honig einreiben ^% 
sodann wurde er auch Salben snr Heilung der Brand» 
schaden zugemischt '^'^). 

Ob der roihe Stein, welcher an einem Orte 

34) XV. p. 1029. . ^ * ' ' 

35) XVI. p. 1106. 
' 36) Reise 3. 133. 

37) Suckow 9 Anfangsgrttnde der Mineralogie 1. 497* 
88) de tnperfoetat 867, 
8») de fititalit 889. 

40) de niceribnt 881/ 

41) de nttor« mul» 884. 
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genannt wirdi hierher gehört | wa^^e ioh nicht &u ent- 
•cheiüen. 

5. Töpfer erde, ,Y n xe^a|i*Ti^. 

Die Hippoliratili^r gebraochten den Tdpferthon , 
Argilla vulgaris, ünfserlicB als kühlendes Mittel 
bei Gehirsentzündangen 4^}, «ach bei EntBuodangea 
der Eingeweide der Brost machte man Umacblage da« 
von 43). Um bei inneren Vereiterungen die Stelle hcn- 
nen zu lernen, wo der Absccss sich gebildet hat, be* 
Strich man die Haut mit Thon; da wo dieser zuerst 
trocbnete, yermuthete man den Sita desselben 44). Za 
diesem Zwecke diente aocb die erelrische Erde, die 
man mit Wasser anrührte , in dasselbe Leinwand tauchte» 
und diese auf die verdächtige Stelle legte 4S) 

6. Walker erde* Vti a q^c» 

Foeslas fiberseizt die Walbererde, Argilla Smectis 

Woller. geradezu durch Terra Cimolia oirciibar in der 
.Voraussetzung, dafs die W^aHiererdc der lÜppoltratiUcr 
die cimoliscbe Erde des Dioscorides and Plinius eef« . 
Von dieser gibt Tournefort 4^) ansfubrlicbe Nachricht, 
wovon ich hier nur einen Auszug gehe. Die Erde von 
Kimoli, sagt derselbe» ist eine weifse Kreide, die ziem- 
lich schwer, ohne iGescbmack und voller Sand ist; sie 
unterscheidet sieb Ton der nm Paris blos dadarcjb, dafs 
sie viel fetter und seifenartiger ist; man bann sie da- 
her zum Reinigen der licinwand fjcbraucheii. l!s gibt 
Gegenden auf dieser Insel, welche ganz fieiU siad 
11* w« ^ 



42) de morhis 4S8. 

43) de intern. afTectionibus üi« 

44) de morbis 1. 453. 

45) de morbis 3. 4^. 

46) Reise i. St7. 
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Die Uippoltratiker bedienten sich der Walltererde 
mit Rosensalbe oder andern Ikfitteln gegen das Aatfal« 
loD der Haare 47^. 

Sonst liommt in den Bippoliratiseben Schriften noeh 
•ine sohwarae Erde yon Samos, die iimerlieli ^ei Hot* 
terbeschwerden gegeben ^urde , eine weifse Erde 
«ad eine ägyptische £rde vorf über die ieh lieiao 
Untenachongen mge. 



7- Bimsstein. K^aaiie*«- 

Der Bimsstein, Pumex YulcaniL. ^urde von 
den Hippokratikern aorserlich mit andern Ifitteln yer- 
atscht gegen AusscUä'ge angewendet ^0* 

8.' Alaun. £T«9STiip(a. 

In den hippokratischen Schriften kommen drei , 
Alannsorten vor, nemlich der spaltbare, a^KTTiif der 
ägyptische And der aus Melos , welche vielleicht ivesent» 
lieh von einander nicht' verschieden sind und sSmmt« ^ 
lieb für den ge\^ÖhnIicben Alaun, Alumen nativum 
Waller, gehalten werden dürften. Auf Melos fand 
ihn Tonrnefort häufig, wo aber auch der Feder» 
alann Torkommt der auf die erste Sorte bezogen 
werden konnte. Nach Strabo [VI* 3<)9] findet* man 
auch zu Lipara , einer Kolonie der Knidier, den Alaan. 

Die Hippokratiker bedienten sich des Alauns mit 
weifsem Wein nnd Granatftchalen {n Klistieren bei Yor- 

W—r—— ■ 

47) de morb. mal. 2. 667. 

48) de natura mul, 572. . ' * 

49) de morb. mul. 1. 630. 

50) de natura mul. 573. 

51) de morb. mul. 2. 667. 

52) Reise 1. 236. . ^ 
SS) Ibidem 850. 
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fall des Afteri s*), wo mn ihn auch in Siahkapfohoa 
beihrachte Anl eat^ndete Geschwüre legve muß, 
ihn mit Essig macerirt als Cataplas ^^)» aoch diente er • 
sonst zum Reinigen der Geschwüre ^^). Gebrannter 
ägyptischer Alaun wird gegen Geschwüre dos Uteraa . 
empfohlen ^^O, sonst ward« der Alaun ha'nfig nnd s« 
verschiedenen Zwecken in Mntterkrfinsen beigebracht 

Den Alten war sowohl das Scesalz als auch das 
Steinsalz bekannt. Strabo spricht Ton einem Berge 
in Carm'anien , der Saln enthalte'; Ton Salinen in f^rank« 
reich ^i), Ton * einer' Stadt Gerrha am persischen Ba- 
sen , in der man Häuser von Salz halte ^2), von Salz- 
gruben in Arabien und Medien ^3), von einem Salzsee 
in Medien ^4) q, Die Hippokratiker sprechen Ton 

ägyptischem und thebaischem Salse; Unterschiede, die 
sich wohl nur auf die Qrte beji^iehen, yon denen man> 
es bezog. — 

Gesalzene Dinge, wird im Allgemeinen bemerkt« ' 
wirken auf dqn Stuhlgang und Urin In hitzigen 



54) de fistulis 889- * 

55) Ibidem 884. 887. 

56) de ulceribus 87i. 

57) Ibidem 877. 

SB) de morbis mal. I. 6l4* 

59} de superfoctaf» 266, locis in homine 434^ de natun 
mnt 584» de morb. mul. I. 622 « 627 > de' bis qaae nte^ 
rum non geront 681* ^ • *^ 

60) XV. p. 1029. 

61) IV. p. 250. ' 

62) XVI. p. 1089. 

63) XVII. p. 1162. 

64) XI. 760. 

65) de apciion. 629» 
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Fiebern soll man alclitt Getalsenet reielieii Einem 

aas Salzen eusaxnmengesetzten Medikament werden 
achleimauBfübrende Kräfte zageschrieben ^'^), Bei Milz- 
liraiikheiten soU der Kranlie jeden 'iag nüchtern Hnh« . 
milcli mit dem dritten* Theile Salswaaser yermiaclit trin- 
lien Salz mit Honl^ diente snm Reinigen aelilim* 
mer Geschwüre ^'). Mit Salzwasser liefs man das Ge- 
aicht waacben um die Sommerflecken eu Tertiigen and 
überhaupt die Hant acfa5n weift na machen ^^)^ anck 
gegen andere Anaachläge aelbat den Anaaats nnd ändere 
Haatkrankheiten brauchte man das Salz äufserlicb 7^). 
Endlich liefs man dasselbe auch beaondera ge^en Ble« 

noataaie in Mntterhranxen beibringen 72}.. 

. > 

66) de victus ratlone in acutia 396. 

67) de morbis mul. 1. 601. ^ 

68) de intern, aßect^ 550. 

69) de ulceribus 879. de liquidorum usu. 426. 
* 70) de morb. mul. 2. 666. 

71) de liquidorum usu 426. 

72) de nat^ mul. ^82, de morb. mulier. i. 622» 627. 
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ZEHNTES KAPITEL. 
Metallische Mittel. 



I. Blei. Mo^i^ao^ 

Das Blei wurde Ton den Alten YielRltIg ond In man« 
dierlei Betelieffeiilieit gebreocbt, selbst «ocb in einigen 

Substanzen f deren Bleigebalt ibnen kaum bebannt war, 
wie eot den Namen erbellt, die sie ibnen gaben. In . 
den bippobratiseben Scbriften bommen folgende Mittel 
Tor, die leb bierber reebnen sn mSMen glaube : - 
a) MoXtß9aiva', es dürfte daronter moljbdäosaures 
Bleioxjd« oder das sogenannte Gelb -Bleierz Tcr« 
•tanden aeyn. Dioaeoridea betebreibt es ala ein 
gelbea gllnsen^ea ErSf daa nan'an gewissen Orten , 
grabe, das aber aneb bei dem Gold-« and Silber^ 
• scbroelzen erhalten werde. Letzteres scheint nichts 
anderes als Massikot zu sejn. Die Hippokratiker 
gebrauebten das Molibdän snni Vertreiben der Ran* 
sein im Gesiebte; na dem Ende^aollte daa Hediba- 
ment in einem steinernen MSrser zerrieben und 
Wasser darauf gegossen werden , so dafs sich Pa- 
atillen daraus formiren llefsen, diese wurden ge* . 
trochnet nnd dann mit Oebl angerieben, womit 
man dann die mnalicben Stellen bestrteh >nan 



1) de morb. mul. 8. 666. 
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gebrauchte dasselbe ferner zar Heilong der Ga» 
.ediwüre. Bei dieter Gelegenheit will ich die For« 
mel IQ eioer Salbe mittheilen , welche die HIppo» 

liratiker anwendeten, die man beut zu Tage ange« 
fahr folgendermafseii abfaasen würde: » 

B* Adipii tnillae perlet Aoat 

Ccrae* 
• Olei. 

Thnrii ea partcoi tinäni. 

« Leni igne liquaUs insperge 

Lioti ramentor. 

Plambagin. in pulrer. redact« aa partem anam 
Ccqac donec ioatillatam in terram indarescat 

Ab igne remoto adde 
Resinae quaatitateni idoneaai' 

, / et agitando refrigescat ^. 

ipnst wnrde daa Ifalibdäiii anch eam Adstringiren 
der Yencii dat Afterf gebraacht ^. 

h) MolißSog fKa9i^40^«y^(| gewascben Blei, ein Blei* 
oxidül» daaaaa Bereitangtart man bei Diosqoridea 
naehlatan hasn;- so cft'yon dem Bleie, das zerne- 
ben den< Medikamenten beigemischt werden soll, 
gespr^f^ben wird, dürfte ein solches Oxidül zu ver- 
alehan seyn. Bie Hippokratiker braacbten dasselbe 
hei Amenkranhhetlen in Terbindung mit Spodinm» 
Myrrhe und Mobnsaft *) , auch liefs man es in Ver* 
biadung mit andern Mitteln in Geschwüre streuen ^) 
und yerwendete es eclbst sur Heilung frischer 
Wanden % 



f ) de ukseribat 880. ' 
8) de hämorrhoidlb. 894. 

4) da morb. mal. 1, (aS, 

5) de olceribas 8tr, 878. 

6) Ibidem 877. 
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c) Xp4flrtTtc, a^jvqiov av^oq^ Xtöopyrpoir , cämmtlich 
Bleioxjjde» die nur durch ihre Farbe oder andero. 
mpSger wetenilMli« Umtinde sieh nntenoliaiden. ' j \ 
Dia HippohmtHier gebraacbten diatelben hanpf 
täcLlich als austroclinende Mittel zur Heilung der 

/ Geschwüre 7), dann räudiger Aostcblage far. 
am bei AngeDhrauhliaitaa 0^ it^i^erlMli bai HS« 
Borrboidalbescbmrden aocb Hefa man selbst 
Bleioxjd in MutterklistierejA beibringen 

d) i^((iftt&4ov, Bleiwafa« Cerassaf dessen Bereitungs- . 
art schon Theopbrast ^2) angab. Die Hippolirati- 
ber gebrauchten dasselbe gleich dan Torigan Blei« 
mittalii snr Hatlaiig dav GascbwSra ^^)^ bai An» 
gaakranlibaitan i^); auch liefsen sie es mit Wasser 
angerührt auf Wolle in den Uterus bringen , wenn 
nach der Gebart Entzündung desselben enistand ^^}, 
balnarkan aber dabei, dafs snan da» Mittal wieder 
berana nabnan mflsie, «wDii die Kranhe anfange 
so schaudern. . 

2« Kupfer. XoXao(. 

Weit eher als die andern Metalle wufsten die Grie« 
eben das Kupfer au bearbeitan« Rboccaa und Theodo* 
ms 9 beida aus Samos, aallan diese Kunst suerst ge- 
trieben haben ; auch waren die Waffen der ersten He- 
roen Griechenland, nach Homers Zeugniff,. aus Kupfer« 

» 

7) de morbis a. 466, de uloeribot 877« , . 

6) da morb, muK 2. 667« 
9) de morb. mtd. 1« 635. 
tO) de baemorrhoid. 894« 

11) de natur. muL 574. 

12) Oper. 399. _ 

13) de morbis 2. 466. de morb« mul. 1. 616, 

14) de morbis mul. 1. 635. • 
Ii) de uatur. mul« 570« 
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Eines d«r.ertte9 Hwittwtrlia «ut dietfiii Metalle, wer 
eine BUdtSoIe de» Jvplter, die Learcbnt verfertigte ^% 

, Das Kopfer gehurt auch mit zu den ältesten Arzneimit- 
teln , das häufig und in mancherlei Form angewendet 
wurde« la des bippokratiaelieii Sobmflea kommeii aaeb* 
etekeiide kopferlMHige Mittel Tor: 

a) X^vcroXoXXa^ Kopfergrun, das man ana Armenieni 
Maeedonien und Cypem beliani. Die Hippobrati- 
ker bedienten aieb desselben in Salben gegen Ge* 
icbwüre des Uterus <7) nnd nehst andern Mittein 
snr Heilang der Maatdarmfistela 

b) XaXxov pif^^ara, Kopferspäne^ Sie worden in 
Matterkränzen beigebracht | dahin gehören auch 
die sogenannten Hopferblnmen , ;|^aXjie« «e&os, in- 
dem aie weiter niebta eis ein fein granoKrtee ttnp- 
fer sind. Man brauchte dieselben bei Empjera der 
Lange um den Auswurf des £iters na befordern 
innerlieb; na dem Ende liefs man Ton demHap/er 
mit Oebl abgerieben drei Bobnen groft nehmen 
oder man gab es mit fissi^^, Honig und Wasser 2 
oder endlich, man gab von dem Kupfer eine Olive 
aebwer mit Silphion nnd dem Seemen des Tripbyl* 
Ibn in Honig ; sonst wurde daa fein granulirte 
Kupfer besonders äofserlich angewendet , wie bei 
Nasengescbwüren ^^)^ nach dem Ausziehen eines 
Maaenpoljpen ^) : wenn die brankbafte Uvula weg» 



16) Paosan. üb. 3. C. 17.. 

17} de morb. mal. 1. 6l4. 
. 18) de fistnils 887. 
* 19) de morbis mul. f. 626. 

20) de morbis g 476, 

et) de morbis 3. 494. 

92) Ibidem 495. 

23) de morbis 2. 468. 

24) Ibidem 472, 
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gesckoitleii mv, betlreate mn' die wqnde SMl« 
damit '0 f i^ebraaolite et tur Heilvag alter und 

Iriseber Geschwüre 26), bei Hä'morrboiden 27) q. s. f.; 
aucb brachte man es in Mutterbränzea bei ^s). 

. 'Wenn die Kopferblüthe so lange geglübt war, bis 
aie eine Tdllig rotbe Fai^be erbalten hattet ond somit, 
oxydirt urar , so gebrauchte man das erhaltene Mit* 
t^l zum Aetzen ^^). 

e) Aevtiq, Kapfemblaebe» Bippobratet gab aie ih* 
nerlieb gegen die Waaaeranebt; aie fSbi^e dai Was« 
ser aus und bewirke auch Ausleerung des Darm- 
banals ; er lieft za dem Ende so yiel als drei Son- 
den [MqXi^J £men binnen mit Hehl zu Pillen ge^ 
macbt nehmen 30) , tonst braochte man die Seblaobe 
äufserlich bei Geschwüren des Uterus 3'), in Ver- 
bindung mit Sandarak alt Aetzmittel 32) und be« 
sonders zar Bereitung des sogenannten scbwairsen 

• ^ Medikaments 9 das, je nachdem et mehr oder weni« 
ger heftig wirken sollte, verschieden zusammenge- 
setzt wurde; es bestand aber hauptsächlich aut 
Kopferbliithe ond Kopfertchlaeke 

d) MsXay TO Ktrarpioy, Siro^og, Spodiom; eine tebwar« 
ze Masse, die sich beim Verbrennen der Kupfer- 
erze ansetzt 34), j^^n erhielt es theils aus Gypern, 
theilt ana Ilijrrien« In Spanien gibt es Strabo an. 

85) Ibid. 47!. • 

26) de ulceribus S75. ' 

27) de haemorrhoidib. 893. • 

28) de saperfoetatione 266. 
' 29) de morb. mul. 1. 635. 

30) de victua ratione in acnlis 407. 
Sl) de »orb. moL U 
9S) Ibidem 635. 
' a3> de morb. mnl. fl. 635. 4 
34> Plinios XXXIV. 13« 
95) III. p. 224. 
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* Hippolirates gebrauchte daaselbe theils in PaU 
Ter, theilt mit Traabenaaft sa einer Art Salbe ^ 
nacbt bei AegenbranltbeiteD Mit aoeh mebre** 

reo anderen Mitteln vermischt, und auf besondere 
Weise sabereitet, braucbte man es zu demselben 
Zwecke diente ea sar, Heilung der Ge- 

scbwCIre ^s) und in Milttersirpfoben ^9). 

e) Kt9tavft§9oq XaXxo^, gebranntes Kupfer. Dasselbe 
wurde auf sebr Terscbiedene Weise bereitet und. 
enthielt bald Schwefelbupfer oder stbwefelsaurea 
Kupfer oder salzsaures Kupfer u. s. f. ^0)5 das 
beste soll nerrieben rotb wie Zinnober seyn» 

Hippohrates gebrauchte das gebrannte Kupfer mit- 
Ebenbols bei Augenbrankbeiten ^^)* 

f) 1^5 , Grünspan. Die Bereitung des Grünspans mit 

Essig war zwar den Alten wobl bekannt ^-), doch 

* beaeicbneten sie aucb einige Fossilien mit demsei- 
ben Namen 

Die Hippohratiker gebrauchten den Grünspan bei 

* Ang«ikrankbeiten namentlich bei Augentrie- 
fen 45) und encb sonst bei Hämorrhoiden ala ad* 
stringirendes Mittel 

g) Imkpo^^ scbwefelsanrea Rupfer; ea findet uclk in 



36) de victus ratione in acuüs 407. 

37) de morb. mul. 635. 

38) de ulceribus 877. 

39) de morb. mul. 633. 

40) Dioscorid. 5. 87. 

41) de victus ratione in acutis 407« 
4S) Tbeophrast «Oper. p. 399. 
43>- Dioscorid. 5. 91. 98. 

44) de morb. mul. 1. 635. 
4D Ibidem 636. , 
16) de baemorrhoidibus 394. 
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Cjpern, und wurde, mit andern MitteUl gemiicht, 
jBar Heilang der Geschwüre terWeildet- 47). 

5. Eisen» Xi^j^po^« 

Es gehören hierher folgende Mittel: 
a) XaXxiTt^, MeXavTij^to, Mtav. Es ist nicht leicht 
mit Zuverläfsigheit so sagen, welche Fossilien an- 
ter diese.n Namen hegriffen wurden ; wenn man aber 
die Beschreibungen sowohl als die Eigenschaften, 
welche die Alten diesen Mitteln soschreihen, in 
Ueberlegang sieht, fo läTst sich wenigstens mit ei«' 
niger VFahrscheinlichheit glauben , dafs es Eisen- 
Titriolartige , Ticlleicht aber auch k upf erhaltige Er^ 
Zeugnisse gewesen sejn müssen. 

Die HippokraUher gebrauchten dieselben mnm 
Blntstillen 4s) «„a auch sonst äufserUeh ah ensam- 
nensiehende Mittel 49;. Besonder» dienten ChalUi- ' 
tis und Misy gegen manche Augenkrankheiten, Iheili 
mit Traubensaft, Safran ond Myrrhe, theÜsmitan^ 
dem meUllbchen Mitteln 50). fe^er zur Heilung 
•dcpGeschwffreSi) »o wie auch in Mutterkränzen 52). 
Wenn eine Frau ein Jahr lang nicht empfangen 
MiJl , soll sie Misy einer Bohne gropi mit Wasser 
. macerirt einnehmen ^3). 

fc)'Sseop(a tn;^r:Qov, Eisenschlacke. Gegen Sterilität 
soll glühende Schlacke in ürin abgelöscht, und di« 
davon aufsteigende Dämpfe gleichsam alt BiOiäng 
angewendet werden «4). • . 



47) de nleeribus 880. ^ 

48) de victus ratione in acutis4o6. ... 

49) de hämorrhoid. 894. • • . 

50) de victus ratione in acuüs 406. de morh. muL i. «5, 636. 

51) de uiceribus 877 , 879. 

52) de natur. muj. 672^ 

53) Ibidem. 572. ' 

54) de morb. muh 1, 621. 
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e) AfSof nayinnffio^^ Magnetiltin , Ferrum Magnet 
Waller. Er wurde als ein Scbleimaosführcndei 
Mittal bei Schleimkrankheiten angewendet lud 
gegen Sterilität in MntterkrSnsen beigebracht 

Gelber Arsenik* Afa§9iMov. 

Den gelben Arsenik, der aacb unter dem Namen 
Anripignent bekannt ist, erkielten die Alteta tbeila aoa 
Mytien f tbeila ana Kappadooien $ doeb wnrde dem er- 
sten der Vorzug gegeben. Nack Strabo ist auch in 
Carmanien ein Berg in welchem sich Arsenik findet« 

Die Hippojkratiker benntsten ihn bloa aofserUcih 
snfli> lÜaatrenen in aohlimme Geachwfire mit Sandar^k,, 
fielleboros und andern Mitteln . 

B» Rother Arsenik, 2ayJopax»j. 

Der rotbe Arsenik « irelcher nech jetnt bisweilen 
mit dem Namen Sandarak bezeichnet wird , wurde Ton 

den HippokratUcern innerlich angewendet, und zwar 
ein Obolus schwer in Yerhindoog mit Schwefel, bit» 
,tern. Mandeln nnd Wein gegen hysterische Beschwert 
den , sonst brauchte man ihn aufterltch als Aezmit- 
tel als zertbeilendes Mittel ^^), zum Beräucber/i 
in Yerbindong mit Bleiweia zum Anstrockneo Üiefsen- 
der Ohren ^ nnd auch zur Heilung achlimmer Ge» 
adiwüre 



55) de iniern« affedionib, 545. 

56) de bis quae utarum mm genint iSS5k 

57) XV« p. 1029« 

58) ' de ulceribus 8781 r 
5P) de morbis mnl. 5. 659. 

60) de morb* mul. l. 635. 

61) de superfoetatione 265. 

62) de morb. mnl. i. 62^. 

63) de raorbis 2. 466. 
64} de ulceribus 878» 
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6, -Tetragonoiu TtTf «/»»ev. 

Schon SB Galent Zeiten wnftte man nicht mehr 
gewift, WM Tetragonon dea Hippoliratca iit, daa ab 

ein den Kopf reinigendes Mittel genannt wird. Ei- 
nige halten es, wie Galen erinnert, für das Stibium, 
vorüber, so viel mir bekannt» bia jetet noch nichla 
Gewiaaerea erforacht wurden. ■ . 



6S) de intern, affectiooib« 

* 

9 % 

« 

» 
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ANHANG. 



Eiiiiige Mediliamente, die nicbt gut unter die angenom« 
menen Abtheilungen gebracht werden konnten | folgen 
hier nachträglich ; es sind die folgenden : 

i. Schwamm, l^no^yo^ 

Die Hippohratiker gebrauchten den Bedetehwamfli, 
Spongia offieitMlis, snni RÜuchern bei 1[7eiberliranlihei- 

ten gebrannt gaben sie ihn innerlich mit Wein ge- 
gen allzubaufige Menstroation oder Muttcrblatfltt£i 2)« 
Mit ^em Schwämme nahe yerwan^t ist Aknwupiw^ der 
Bippohratiker , das ^ com Wateben des Gesichtet ge« 
gen Soromerflechen empfohlen wird, wSre das Pnlrer 
nn scharf , to toll man es mit Hosensalhe einreiben. — 

S. Galle* XoXq. 

Die Hippokratiher wendeten die Galle yerschiede« 
ner Thiere als Amneinittel an; am meisten aber brauch- 
ten sie doch die OdtteBgaUe-; und swar inr Befdrde* 
rang der Menitraatjon nQchlem mit Wein getrunken % 



t> de natur. mul. 575. 

2) Ibidem 583. de morb. mul« 2. 66/. 

3) de morb. mul. 2. 666. 
4> da natur« mal« 4(ft« 
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a«cii gegen Ashariden Zur Heilung der Get^bwSra 
wendete man sie mit Wein y Honig , Myrrhe u. ^s. w. 
auf), tona( imrde.eie'Uofig und aa ntacherlei Zwek» 
ken in HolterliriDacn beigebraeln 0* 

3. Horn. Ke^aa. " • 

Die Horner mebrerer Thiere» wie dwt Hirsche und 
P6c1ie recbneten die Hippobretilier unter die Aranei« 

mittel ; aie gebrauchten sie vorzüglicb zum Beräucbern 
bei byftteriscben Bescbwerden Auch das gebrannte 
Hirscbborn wendeten sie scbon an 

4» Frisch ah q e^chorne schmutjsige Wol1<8* 

Im Ahertbume scbrieb man der friBcb abgeicbnit- 
tenen, noch Ton dein Schweifte det Tbierea fencbtea 
oder sonst beschämtsten Wolle besondere BeilbrSfte 
zu und i^endete sie in sehr -vielen Fällen an. Auch 
- wird sie in den bippokratiscben Schriften oft genug 
genannt; unter andern wurde sie mam Heinigen dea 
ahorbatisoben Zahnfleisches und snr HeSasg frif- 
aeher Wanden ^0 verwendet» % 

lieber folgende Medikamente weifs ich keinen Auf« 
scbittfs za geben , und führe aie daher blos dem £iamen 
»eeh an. 

ßfvov ^aXaaa^oyi irgend ein Tang oder sonst 

5) de morb. mul. 2. 666« > 

6) de ulceribus 876. 

7) de superfoetat 265, de locis in homina 484> de morb. muU 

1. 598. 

8) de natur. mul. 5S2 , 585. 

9) de morb. mul. 1. 597. 

10) de morb. mal. 

11) da nlcciibns 877* 
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•in 36tgew«di»t to' Sprengel <2) aof ZoiUra marina 
liesielit 

0oivixixot xoxx^o^. Purpurfarbene Korner; 
Tielleieht die Sebarlachbeerei&y Yon Qaerent coccifera 

O (f 10? X a pTTür. Schlangenfrucht •^). Ein Kraut 
mit einem Blatte ^io Aren, das weirs, wollig und so 
groDi wie ein Epheoblati ist 



12) Histor. tu» herb. i. 49. 

13) de natura mul. 570, de naorb« muL 1. 610, and 628. , 

14) de natnr. mal. S7U f 
iÖ de morb. mal. 640. . ' 

16) de alceribne 87S. 
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Smectis 
vulgaris 
j4ristolochia, 
altissima 
boStica 
Clematitis 
longa 
pallida 
rotunda 
sempervirens 
j4rsenik 
jirtemisia' 
Abrotanum 
Apsintbium 
arborescens 
catnpestris 
pontica 
6picata 
splendens 
jirum. 

Dioscoridi» 
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italicnm . 
maculatum 
Asparagus. 
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officinalis 
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Capparis» 

spiiiosa 
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Isopyrum, 

thalictroides 
Juglans, 
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Juniperus. 

communis 
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Kalk 
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Kupfergrün 
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Von dem Herrn Verfasser dieses Werlis sind auch noch 
folf^eojle Werke in meniem Vorlage enebienen : 

Dr, J. U. Dierbach» Professor der Medioitir in Heidelberi;, 

'Handbuch der jncdicmisch-pharmaceiUischen Botanik^ 
' oder systematische Beschreibung sämtlicher officinellen 
QewUchse, zum Gebrauche fUr Aerzle, Apotheker, Dro- ' 
^sten u. 8. w« und a]8 Leit£ideii bei akadem. Vorlesim«« 
gen* gr,8. iSf9. Preis i II. 34 kr. oder Sftthl. sacbs. 

Mit diesem Werke des als Botaniker» Arzt und Fharmaceu- 

tco vortheHhaft bekannten Hn Verfassers ist einem Mangel in 
der Literatur abgeholfen. Es- sind zwar mehrere Werke vor« 
iMMiden, welche die pharmaceUttsche Botanik behandeln, allein 
ihr jcrofser Umfing und die durch Abbildungen veranlafste 
Kostbarkeit, sind Ursache, dafs dieselben selten in die llande 
von Privatpersonen kommen. Dazu kommt noch, dafs in 
neuerer Zeit wichtige Entdeckungen , die Bestimmung der ^ 
Mutterpflanzen längst bekannter Arzneiwaaren betreffend , ge« 
macht-, auch viele ganz neu in die 2^ahl der ofiicineliett Ge- 
wächse aufgenommen worden sind. 

, Diese» Werk nun vereinigt diese Notizen so gründlich in * 
'sich» wie es bis jetzt noch in keinem Handbuche geschehen 
ist« — Die Beschreibungen der Pflanzen suid deutlich und klar, 
doch nicht zu weitläuftig abgefafst. 

Dabei sind aber cjurchaus keine andern, als blos offloi« 
nelle Gewächse aufgenommen. Die obsoleten Pflanzen wer- 
den am Ende jeder Klasse oder bei ihren Gattuiigen nur na- 
mentlich aufgefQhrt, um das Werk nicht ohne Noth 20 ver* 
gröfsern. Üebrig^s wirt^ man darin die Beschreibung auch 
nicht einer in Deutschlands Otlicinen allgemein eingeführten 
Pßanze vermissen, welches sowohl für den Arzt, als JPhatma* 
ceuten von ungemeiner Wichtigkek ist«^ • 

- , Reeensioncn In m^hrasen Literatnrsaitungen, im Leip« 
ziger Repertorium und in d^oi ^e^ertQriuQi der Pharmacje, 
bestätigen die vorzügliche Braildi barkeit des Buchs, das in 
den Händen eines jeden Arztes , undi^h^waceuten seyn sollte« 

■ ■■ « 

J. H. Dierbach, Med. Dr. et Prof., Flora Heidelbergen^ 
, SIS Plantas sjsiens in praefectura Heidelbergensi et in re« 
gione adfini ^ponte nascentes secundum systema Linnaea* 

Ä£f*^«*AS®^*'A"?**PP* «eoeraphica. 2 Vol. in 12* 
Biq. 1819. 1800« Breis fl.4« oder a3i«l 6 gr. sUchs, 

Es war gewifs ein glücklicher Gedanka. daft'Hr« ProfeSBOC 

Dierbach sich entschlofs , eine Flora der paradiesischen Um« 
gebungen Heidelbergs, zum Gebrauche seiner Vorlesungen 

heraiiszugeben. Das erste Bändchen 
umnifst die ite bis tOle und das 2te die Ute bis 28te Klasse 
nach Lmne. Das Aeufsere des Werkchens ist durch eine neu 
aufgenommene Karte der Umgebung Heidel^ei:gs, welche sau- 
ber in Stein bearbeitet ist , sehr zweckmäfsig vei^ch<Miert worden. 

Das 3te Bttndchen, welches die Crypiogamen enthält, kann 
•itt später cftcheinen« . - , 
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Anleitung zum Studium der Botanik, Für Vorlesungen 
und zum Selbstunterricht von Dr, Jobann Heinr. Dier* 
bachy Prof. der Medicin in Heidelberg. Mit 13 Kupfer« 
tafeln und einem Sachregister* ^r. S. 18^0. Preis 9 fl. 
36 kc oder 8 &th. sttciis.'^ . , ^ 

Burob die grofsen Fortselirittey wcloli« in den letsCefl Jab»: 

Y-en die Botanik als Wissenschaft machte, wurden alle frühe» 
ren Handbücher derselben weniger brauchbar, und ein neues 
dem jetzigen Zustande der Wissenschaft anpassendes schlecht- 
hin nötbig. Indem nun der Verleger die Erscheinung eines 
«olcheu anieigt, glaubt derselbe, dafs dadurch jenem BedQrf* 
nisse auf eine niclit im würdige Weise abgeholfen worden 8ey|. 
da es die Klementariehren der Botanik auf eine gründliche, 
ide^tliclfe und fa&Hche Art, mit lAasschhifs atles dessctf, was 
in dem ersten Zeiträume des Unterrichtes nicht aufgenommen 
"wenlen kann , darstellt. Die hinzugefügten erlUutemden Abbil- 
• düngen darf man wohl ohne Scheu d«n bisher üblichen an die 
Seite setzen. 

Der Preis ist auf das Billigste bestimmt, und Druck und 
Papier voraOglich; so, dafs die Einführung auf Schulen und 
Universitäten von Seiten der Verlagshandlung untcrsiUizt ist^,. ^ 
was auch mehrere gelflute Bltttter bereite^ ^e^anut haben« 



^bhon^lung über die efsbaren Schwärrnnt* Mit Angabe 
der achlld lieben Arten und einer *£inleitun|r in die G«- 
Stthichte der Schwämme, von C. H. Persoon. Aus dem 
Französischen Uoersetzt und mit einigen Anmerkungen be- 
gleitet von J. H. Dierbach. Professor der Medicin ia 
Heidelberg. Mit 4 Kupfertafcsln. gr. 8. 1821. Preis 2 9. 
£4 kr. oder 1 RthU 8 gr. 

Der berahmt« Herr VerflMer äussert sich in der Vorrede 
sa fKescu Werkoben wie folgt: 

„Der Zweck unserer Abhandlong ist, in einem ktttsmi 

Umrisse das Wesentliche zu zeigen, was erfordert wird, um 
zur Kerininifs dieser seitsamenlProductionen zu gelangen. In 
dem ersten Theile habe ich der Structur oder der versdhie- 
denett Tbeile , die einen Schwemm bilden, der Orte wo sie 
wachsen, und der Zeit wann sie sich entwickeln erwähnt Ich 
habe die Meinungen der Autoren Uber ihren Ursprung , ihre 
Fortpflantung und Fruktificalion erörtert, von ihrer allgemein 
nen Eintheilung in Klassen , Ordnungen und Familien gehan« 
deh; auch habe ich eine Uebersicht der vorzüglichsten Gat- 
tungen gegeben und eine beschreibende Notiz jener Arten die 
gemein vorkommen, oder sich durch irgend eine bemerkens« 
werthe Eikeiöieit , . es sejr in Gestalt oder Färbet easseicbnea, 
und wovoa auch der gleichgültigste Mensch, um so mehr 
aber der Freund der Naturgeschichte, wenigstens eine tilge« 
meine KenntnjjgLjfttinscben mufs» hinzugefugt.'' 

' X Karl Groos. 
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